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ab Vorschlag des Dreier-Auuss ch
es Genf für GaarRückgliederung

Miniſter Reden über den Gaarſieg Wiener Gummiknüppel gegen Gaarbegeiſterung

Heute Entſcheidung des Völkerbundsrats
Feſtſetzung des zeitpunkts der Rückkehr des SGaargebiets zum Reich erſt in einer ſpäteren Sitzung

Genf, 16. Jan. Der Sagarausſchuß iſt unter dem Vorſitz des Barons Alviſi geſtern in den Mit
tagsſtunden zu einer erſten Ausſprache zuſammengetreten. Wie man hört, ſind dabei alle mit der Saar zuſam
menhängenden Fragen geordnet und zuſammengeſtellt worden. Der Dreierausſchuß hat am frühen Nachmittag
nach Prüfung der durch die Abſtimmung geſchaffenen Lage die Meinung ausgeſprochen, daß das Saargebiet,
entſprechend dem Ergebnis der Volksabſtimmung, wieder an Deutſchland fallen müſſe. Er beab-
ſichtigt, heute ſchon den Völkerbundsrat um eine grundſätzliche Entſcheidung in dieſem Sinne zu erſuchen.
Dieſer Antrag iſt im Bericht des Dreierausſchuſſes enthalten. Dagegen ſcheint es nunmehr feſtzuſtehen, daß die
Feſtſetzung des Zeitpunkte s für die Rückkehr der Saar, ebenſo wie die Regelung verſchiedener anderer,
mit der Rückgliederung verbundener Fragen erſt auf einer ſpäteren Völkerbundsratsſitzung ſtattfinden ſoll. Es
beſteht kein Zweifel, daß der Völker bundsrat den Vorſchlag ſeines Dreierausſchuſſes gutheißen wird.

Der Gieg an der Gaar
Von Dr. Otto Dietrich,

Reichspressechef der NSDAP
Jn beiſpielloſer Diſziplin, in bewunderns

werter Ruhe und Entſchloſſenheit hat die
deutſche Saarbevölkerung unter den Augen der
Weltöffentlichkeit ihre Stimmen mit einer
geradezu überwältigenden Mehrheit
für Deutſchland abgegeben. Nach fünf
zehnjähriger, in würdiger Haltung ertragenen
Fremdherrſchaft hat ſie in einem einzigartigen
Bekenntnis dem deutſchen Volke einen un
vergänglichen Markſtein nationaler Ehre geſetzt.
Jhr Kampf und ihr Sieg wird in der deutſchen
Geſchichte für immer als leuchtendes
Beifpiel

Die deutſchen und die franzöſiſchen Sachver
ſtändigen werden ſich wahrſcheinlich in San
Remo der Ort iſt noch nicht feſt beſtimmt
am Freitag vder am Samstag treffen, um die
Einzelheiten der Saarregelung zu beſprechen.

Ueber die geſtrige Tagung des Dreier Aus
ſchuſſes für die Saar wird folgende amtliche
Verlautbarung herausgegeben:

„Der Dreier-Ausſchaß für die Volks
abſtimmung im Saargebiet hat unter Vor
ſitz des Barons Alviſi getagt. Der Ausſchuß
hat den Wortlaut des Berichts feſtgelegt, den

er dem Völkerbundsrat vorlegen wird. Dieſer
Bericht enthält folgende Vorſchläge hinſicht
lich der Entſcheidungen, die auf Grund der
Ergebniſſe der Volksabſtimmung vom 13. Ja
nuar zu fällen ſind.“

Der Bericht des Völkerbundes erwähnt nicht
die Tatſache, daß die Mitglieder des Dreier
Ausſchuſſes in dieſer Tagung einmütig
feſtgeſtellt haben, daß das Ergebnis der
Saarabſtimmung ſelbſtverſtändlich nur die eine
Löſung, nämlich die Rückkehr des Gebietes nach
Deutſchland, möglich macht. Aus der kurzen
Verlautbarung über die Sitzung des Dreier
Ausſchuſſes geht noch hervor, daß der Ausſchuß,
wie ſeinerzeit ſchon gemeldet, ſich einen Ueber

ick üher das ganze, mit der Auswertung der
Volksabſtimmung zuſammenhängenden Arbeits
zebieke verſchafft hat und dem Völkerbundsrat
auch Vorſchläge über die Methoden machen
wird, die bei der Löſung dieſer Frage ange
wendet werden ſollen.

Der Eindruck war hier gewaltig
Man iſt hier erſtaunt und verblüfft. Der Mitt
woch und Donnerstag werden jedenfalls Groß
ampftage in Genf ſein. Dabei handelt es ſich

weniger um einen Kampf in des Wortes eigent
licher Bedeutung als vielmehr um eine
ſchnelle, ſaubere und friedliche Er
ledigung der Saarfrage.

Eintreffen des Urnentransportes

in Baſel
Baſel, 16. Jan. Die internationale
bſtimmungs kommiſſion des Saargebietes traf mit ihren Sekretären am Diens

tag um 23.26 Uhr auf dem elſäſſiſchen Grenz-
bahnhof in Baſel ein, der aus dieſem Anlaß
Ur das Publikum vollſtändig abgeſperrt war.
zem Sonderwagen iſt ein Gepäckwagen ange
ängt, in dem ſich die Urnen und die Stimm
Heine befinden. Beide Wagen wurden bis zur

weizer Grenze von franzöſiſchem Militär
und Gendarmerie begleitet. Jn Baſel über
nahm im Auftrage der Bundesanwaltſchaft eine

olizeigbordnung die Ueberwachung und amMittwoch früh die Begleitung bis Genf. Das
Generalſekretariat des Völkerbundes hatte
nämlich das politiſche Departement erſucht, für

eine polizeiliche Bedeckung der Wagen der Ab
ſtimmungskommiſſion von Baſel bis Genf
Sorge tragen zu wollen.

Urdeutſches Land
Wilſon und die Saarfrage.

Waſhington, 16. Jan. Jn der Zeitſchrift
„Liberty“ iſt ein Artikel erſchienen, der ſich mit
einzelnen Vorgängen der Zeit der Verſailler
Verhandlungen befaßt. Der Verfaſſer, Oberſt
Houſe, berichtet darin, daß Wilſon mit
der ſofortigen Abreiſe gedroht habe, als Foch
und Elemenceau darauf beſtanden, daß das l gehangen.“

Saarbecken an Frankreich angegliedert werde.
Wilſon habe ſich auf das entſchiedenſte gewei
gert, „ur deutſches Land an Franfreich
aus zuliefern. Er, Houſe, habe damals die
Kompromißlöſung vorgeſchlagen, die
das Saarbecken dann dem Völkerbund unter
ſtellte. Hierauf ſchreibt der Verfaſſer wörtlich
folgendes: Rachſucht und Gier der
Alliierten waren damals ſtärker als ihre an
gebliche Friedensliebe, und ſelbſt dieſe Kompro
mißlöſung, die nunmehr auch die Abſtimmung
herbeigeführt hat, hat 15 Jahre hindurch wie
ein Mühlſtein am Halſe Europas

Gauleiter Staatsrat Jordan
an den Führer und Reichskanzler:

Halle, den 15. Januar.

Gauleiter Staatsrat Jordan

gebietes, Joſef Bürckel:
DesI

„Mein Führer!
Alle Volksgenoſſen des Gaues Halle- Merſeburg feiern begeiſtert unter

der Führung der Partei in Rieſenkundgebungen den überwältigen-
den Sieg der deutſchen Saar, der die Erfolge der Jahre l und II
des AdolfHitler Deutſchlands in friedlichem Kampfe krönt. Wir gedenken
dabei in Treue und Dankbarkeit des Führers der Nation.
meer in den Städten und Dörfern des Gaues, die freudige Erregung aller
gibt dem heißen Dank lebendigen Ausdruck, den der Gau vom Harz bis zur
Lauſitz Jhnen, mein Führer, als dem Führer der Deutſchen zu Freiheit
und Brot, und dem Jhnen ſo treuen Volk an der Saar zeigt.
wird auf ewig das Fundament bleiben, auf dem wir unter Jhrer Führung
mitbauen helfen wollen an einem ſtarken lebendigen Reich der nativnalen
Ehre und der ſozialen Gerechtigkeit. Es lebe das Reich, es lebe ſein Führer,
es lebe die Zukunft der deutſchen Nativn!

Glückwunſch des Gauleiters an den Führer
ſandte geſtern folgendes Telegramm

Das Flaggen-

Die Treue

gez. Rudolf Jordan,
Gauleiter Halle-Merſeburg.“

Rudolf Jordan an Gauleiter Joſef Bürckel
richtete aus Anlaß des Saarabſtim

mungsergebniſſes folgendes Telegramm an den Gauleiter des Saar-

Reiches Mittelgau, der deutſchen Arbeit pulſierende Herzkammer
HalleMerſeburg, grüßt die deutſchen Arbeitsbrüder in der Weſtmark des
Reiches, der deutſchen Saar, die ſich furchtlos und treu die Freiheit erſtrit
ten. Der Gau Halle- Merſeburg beglückwünſcht- die Heimgekehrten und Gau
leiter Bürckel, der ſie als Beauftragter des Führers für die Sache der deut
ſchen Saar ſo unbeugſam und klug zum Siege führte.
gau des Reiches Mitte und das Steinkohlenbecken der Saar wollen in

Der Braunkohlen

Zukunft wetteifern in der Treue zum Führer.
Heil Hitler!

gez. Rudolf Jordan,
Gauleiter.“

deutſcher
deutſcher Treue eingezeichnet ſein.

Darüber hinaus bedeutet der 18. Januar
für den Nationgalſozialismus und
die nationalſozialiſtiſche Jdee einen morg
liſchen Sieg von größtem Ausmaß.

Haltung und

Es iſt das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland, für das die Saar
bevölkerung in freier Selbſtbeſtimmungſich entſchieden hat. Die
Lügenpropaganda und Lügenhetze im Ausland
hat durch die Saarabſtimmung einen ſchweren,
ja einen vernichtenden Schlag erlitten.

Die Behauptung, das deutſche Volk bekenne
ſich nur unter Terror und Vergewaltigung
zum Nationalſozialismus, iſt durch das Bei
ſpiel der Saarbevölkerung vor aller Welt ein
wandfrei und endgültig widerlegt. Trotz des
Trommelfeuers von Lüge und Hetze gegen das
neue Deutſchland wurde in freier Wahl der
Nationalſozialismus zum politiſchen Bekennt
nis der Saarländer. Sie haben damit den
Kampf um die Saar zu einem lebendigen
Symbol der inneren Kraft der nationalſozia
liſtiſchen Jdee werden laſſen.

Der 13. Januar riß der Lüge die Maske
vom Geſicht und wurde zum Fanal der Wahr
heit. Und nicht zuletzt auch aus dieſem Grunde
iſt dieſer 13. Januar ein Feiertag für alle
Deutſchen auf dem ganzen Erdballl Dort in
der Fremde, wo die Auslandsdeutſchen dem
Anſturm der Lüge tagtäglich wehrlos ausge
ſetzt ſind, wo ſie nur die Stimme ihres Blutes
die Wahrheit erfühlen läßt, wird die unbe
ſtreitbare freie Entſcheidung des Saarvolkes
für das verleumdete nationalſozialiſtiſche
Deutſchland eine tiefe und entſcheidende
Breſche in die Lügen propaganda
legen und den Völkern die Augen öffnen über
dieſes neue Deutſchland.

Mögen aus den Erkenntniſſen, die dieſe
Abſtimmung ſo unvergleichlich eindrucksvoll do
kumentierten, im Sinne der hochherzigen Er
klärungen unſeres Führers neue Brücken des
Verſtändniſſes zwiſchen den Völkern erſtehen.
Wenn die Welt den Ruf der Saar verſteht,
dann wird der 13. Januar 1935 nicht nur einer
der glücklichſten Tage in der Geſchichte des
deutſchen Volkes ſein, ſondern Mahnmal der
Wahrheit und als Wahrzeichen der Völkerver
ſöhnung auch in der Weltgeſchichte ſeinen
Platz haben.

20000 Freiplätze der Hitler-Spende
München, 16. Jan. Der Reichsſchatz

meiſter der NSDAP, Schwarz, gibt fol
gendes bekannt: Aus der Freiplatzſtiftung
„Hitlerſpende“ werden für die Bevöl-
kerung des Saargebietes 20 000 Freiplätze auf
die Dauer von je drei bis vier Wochen koſten
los zur Verfügung geſtellt. Das Fürſorgeamt
der Reichsleitung der NSDAP iſt mit der wei
teren Durchführung beauftragt.



Mittwoch, 16. Januar 1935
e
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„Wir werden den Zuſtand des Friedens erobern!“
Reichsminiſter Dr. Goebbels zum Saarfefertag der Nation

Berlin, 16. Jan. Jm Mittelpunkt der ge
waltigen und denkwürdigen Kundgebung, die
der Gau GroßBerlin am Abend des hiſtoriſchen
15. Januar im Rahmen der Feierſtunde der
Nation zur Wiedergewinnung des Saargebietes
veranſtaltete und an der unmittelbar oder
mittelbar

die ganze Reichshauptſtadt in einem
einzigen Jubel

vaterländiſcher Begeiſterung teilnahm, ſtand
eine Rede des Gauleiters Reichsminiſter Dr.
Goebbels, der von den Stufen des Reichs
tagsgebäudes aus zur Menge ſprach. Er be
tonte eingangs, daß wohl ſelten in den ver
gangenen zehn Jahren unſere Herzen ſo tief
ergriffen und ſo innerlich bewegt geweſen ſind
wie an dieſem Abend, an dem das deutſche Volk
den Brüdern von der Saar ſeine Dankbar
keit für ihre Treue bekundet. Es läßt ſich,
wie er hervorhob, vielleicht nur jener 30. Januar
19383 mit dieſem Tage vergleichen.

Alles hatte ſich an der Saar zuſammenge
funden, was ſich gegen Deutſchland und den
Nationalſozialismus verſchworen hatte: Ju
den, Maryxiſten, Separatiſten
Kommuniſten und Emigranten aus
aller Herren Länder. Sie hatten ſich ein Stell
dichein gegeben, weil ſie glaubten, daß ſich an
dieſem Streilobjekt zwiſchen Deutſchland und
Frankreich noch einmal der Haß und der Ver
nichtungswille dieſer beiden Völker entflammen
könnte. Was haben die Zeitungen in dieſen
Gebiet gelogen! Jn landesverräteriſchem
Separatismus haben ſie etwas vorgetäuſcht,
was es niemals gegeben hat und nie geben
wird. Wie glänzend aber, wie erhebend haben
unſere Brüder und Schweſtern an der Saar
dieſes

Truggeſpinſt zerriſſen!
Die Herren des Status quo ſind im

Saargebiet hauſieren gegangen mit der Er
klärung: wer ſich zu Deutſchland bekennt, be
kennt ſich zu Hitler! Wir haben dieſe Parole
aufgegriffen und können nun mit tiefer Be
friedigung feſtſtellen, daß die 9028 v. H. ſaar
ländiſcher Männer und Frauen, die am Sonn
tag ihre Stimme für Deutſchland abgaben, ſich
damit auch eindeutig zum National-
ſozialismus und zu unſerem Führer be
kannt haben (ſtürmiſcher Beifall). Sie können
nun nicht mehr ſagen, die große Uebermacht des
Nationalſozialismus rühre nur daher, daß er
keine andere Meinung aufkommen laſſe, weil
er ſeine Gegner in die Konzentrationslager
ſperre.

Da iſt es ſchon an der Zeit, daß wir unſerem
Dankandas Saarvolk feierlich Ausdruck
verleihen. Schwere, manchmal faſt unerträg
liche Leidenszeiten haben unſere Brüder und
Schweſtern an der Saar hinter ſich, aber ſie
haben 15 Jahre hindurch allen Verſuchungen
ſtandgehalten und haben den Weg zur Heimat
gewählt, zu der Heimat, die ihrer Opfer wieder
wert geworden iſt und die Verſtändnis hat für
ihre Leiden, weil ſie viele Jahre am eigenen
Leibe ſolche Leiden verſpürt hat. Dieſe deutſche
Heimat hat auch Verſtändnis für die Größe des
Charakters und für die Bewährtheit der Ge
ſinnung, die ſich in dem monumentalen Ab
ſtimmungsergebnis zeigt. Wir können an
dieſem Tage wieder Achtung lernen vor
unſerem eigenen Volk.

Wir bekennen es noch einmal laut und
vernehmlich vor aller Welt: dieſes Volk will
ſeine Aufgaben im Jnnern löſen und es
bedarf dazu eines Friedens der Ehre. Jch rufe
euch alle, die ihr zu dieſer Kundgebung ge
kommen ſeid, als Zeugen dafür auf, daß wir
unſer Ziel erreichen, wenn wir ihm mit Mut,
Kühnheit und Zähigkeit dienen. Wir werden
uns einen Zuſtand des Friedens in
Europa erobern! Je länger es dauert,
bis wir ihn erreichen, um ſo feſter wird dann
am Ende dieſer Friede begründet ſein. Wenn

a 4 a 7Eine „kleine“ Gegenleiſtung
Solidariſche Angeklagte.

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 16. Jan. Die geſtrigen Verhand

lungen des Berliner Rundfunkprozeſſes beſchäf
tigten ſich mit den ſogenannten Neben-
einnahmen“ des Angeklagten Dr. Otto.
Zunäch“ hatte der frühere Aufſichtsratsvor
ſitzende im Jahre 1925 auf eine „An-regung gewiß ein taktvoller Ausdruckl
von Miniſterialrat Gieſecke 5000 Mk. Sonder
vergütung erhalten. Dieſe Summe wurde im
folgenden Jahre um weitere 4600 Mk. erhöht.
Um aber die feweilige Bewilligung durch den
Auffichtonat auszuſchalten, hatte Dr. Mag
n us ſpäter die generelle Regelung getroffen,
daß dem Aufſichtsratsvorſitzenden jährlich
6000 Mk. Sondervergütung ausbezahlt werden
ſollten. 1931 und 1932 mußte er ſich aller
dings eine Herabſetzung auf 4800 Mk. gefallen
laſſen. Zu dieſen Einnahmen kamen von 1925
bis 1929 je 6000 und von 1929 bis 1981 ſogar
jährlich 8000 Mk. Syndikats-ithren. Eine
Zuſammenrechnung aller Nebenverdienſte des
Angeklagten Otto während ſeiner ſiebeniähri
gen Tätigkeit bei der Mirag ergab eine
Summe von über 100000 Mk.

Es iſt nicht weiter verwunderlich, daß die
Angeklagten Otto, Magnus, Bredow und Kohl
einſtimmig erklärten, daß dieſe Sonderver
gütungen durchaus ander Tagesord-
nung und vollauf berechtigt geweſen ſeien.
Bredow und Kohl hielten dieſe 100000 Mk.
ſogar nur für eine „kleine“ Gegenleiſtung im
Vergleich zu den „großen“ Verdienſten, die ſich
Otto als Aufſichtsratsvorſitzender und Anwalt
um die Mirag erworben habe. Eine Krähe
hackt bekanntlich der anderen kein Auge aus!

der nationalſozialiſtiſche Staat euch Männer
der hier aufmarſchierten Formationen erzieht,
ſo nicht, damit ihr Kriege führen ſollt, ſondern

ſo rief der Miniſter unter ſtürmiſchem
Beifall aus damit ihr den Friedenerhalten könnt.

Männer und Frauen! Das Reich ſteht!
Die Nation iſt unerſchütterlich, das ganze

Volk geeint und geſchloſſen wie nie. In dieſer
Stärke und inneren Einheit erheben wir
unſere Herzen und unſere Hände und rufen:
Unſer Reich, unſer Volk und unſer Führer
Sieg Heill Wie ein Schwur dröhnte dieſer
Ruf, den die 500 000 Menſchen wie aus einem
Munde aufnahmen, gegen den nächtlichen
Himmel.

Eine weltgeſchichtliche Wende!
Berlin, 16. Januar. Vor Preſſever

tretern machte Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels über die Bedeutung des deutſchen Ab
ſtimmungsſieges folgende Ausführungen: Es
iſt etwas über ein Jahr her, daß ich das letzte
Mal bei Jhnen auf der Preſſekonferenz der
Reichsregierung erſchien. Damals hatte ich
die ſchwere Aufgabe, Sie über den verantwor
tungsvollen Entſchluß der Reichsregierung über
den Austritt aus dem Völkerbund
und aus der Abrüſtungskonferenz aufzuklären.
Wir waren uns damals alle des großen
Ernſtes dieſer Stunde bewußt, und ich glaube,
ich kann heute mit tiefer Freude und Be
glückung feſtſtellen, daß die erſten ſichtbaren
Früchte aus dieſer Saat hervorgegangen ſind.

Was mir
von außerordentlicher Bedeutung

erſcheint, ſind folgende Tatſachen: Jm
Saargebiet können die Gründe, die man
für die Stabilität des nationalſozialiſtiſchen
Regimes ſeitens des Auslandes ins Feld führt,
nicht angegeben werden. Jm Saargebiet gibt
es keine Honzentrationslager, gibt
es keine ſogenannte HKnebelung der
öffentlichen Meinung, gibt es kein Preſſe
geſetz und gibt es keine ſogenannte Dik-
tkatur einer kleinen Clique von Männern. Jm
Saargebiet war eine Preſſefreiheit, ſo
wie ſie in Deutſchland beſtand in der Zeit, als
die nationalſozialiſtifche Bewegung noch um die
Macht kämpfte. Nicht nur das, es ſtand uns
dort eine Regierungs kommiſſion
gegenüber die alles unterſtützte, was gegen
Deutſchland gexichtet war, die aber niemals ſich
einſetzte für deutſche Belange, die in ſo ein
deutiger Weiſe heute durch das Saalvolk ſelbſt
in die Erſcheinung getragen worden ſind.

Das Saargebiet war zudem ein
Sammelpunkt aller internationalen

defaitiſtiſchen, anarchiſtiſchen Elemente,
ein Sammelpunkt des Weltkommünismus und
des Weltmarxjsmus. Wenn wir trotzdem über
90 H. aller abgegebenen Stimmen für
Deutſchland verbuchen können, ſo iſt damit ein
deutig der abſolut deutſche Charakter dieſes
Landes vor aller Welt feſtgeſtellt. Was aber
dazu noch hinzukommt, iſt folgendes Eine
ähnliche Abſtimmung hat vor einigen Monaten
in Danzig ſtattgefunden. Die gleiche Ab
ſtimmung hat am Sonntag im Saargebiet
ſtattgefunden, eine Abſtimmung in vollſter
Freiheit, in vollſter Neutralität, ohne jeden
Druck, ohne jede Hemmung, es ſei denn, Druck
und Hemmung ſeien gegen die deutſche Rich
tung geweſen. Trotzdem hat das Saarvolk ſich
in überwältigender Weiſe für uns bekannt.

Dieſes Bekenntnis aber, und das glaube ich,
iſt das Ausſchlaggebende für unſere
innenpolitiſche Betrachtung, iſt nicht nur ein
Bekenntnis zur deutſchen Nation, ſondern ein
Bekenntnis zum nationalſozialiſtiſchen Staat.

Denn Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß die
Status quo-Richtung, wenigſtens nach außen
hin, ſich nicht als antideutſch gab, ſondern daß
die Status quo- Richtung den Eindruck zu er
wecken ſuchte, ſie ſei nur das Sammelbecken für
die zwar deutſch geſinnten Elemente, die aber
nicht den Entſchluß faſſen könnten, ſich zum
nationalſozialiſtiſchen Staat zu bekennen.

Das Ergebnis im Reich ſelbſt unter anderen
Regierungsmethoden, das Ergebnis in Danzig
unter etwas gemilderten Methoden dem Reich
gegenüber und das Ergebnis im Saargebiet
unter abſolut freien Methoden, alle drei haben
insgeſamt feſtgeſtellt vor unſerem Volk und
vor der Welt, daß der Nativnalſozia
li s m us
eine unerſchütterliche politiſche Macht

darſtellt, ein Phänomen, das durch keine Ar
gumente mehr aus der Welt wegdiskütiert
werden kann. Was das für uns innenpolitiſch
bedeutet; das brauche ich nicht beſonders zu be
tonen. Mir liegt daran, die große außen
politiſche Bedeutung diefes Erfolges
klar zu machen. Der Führer hat in ſeiner
Rundfunkanſprache ausdrücklich betont: Da
mit iſt nach der Rückgliederung des Saar-
gebietes die letzte territo rig le Streit
frage zwiſchen Deutſchland und Frankreich
aus der Welt geſchieden. Wir haben ſomit die
Brücke gebaut, auf der zwei große Nachbar
völker ſich verſiändigen können.“

Wir ſtehen vielleicht vor einer weltge
ſich ich t lichen Wendung der europäiſchen
Politik, vor einer Wendung, von der ich mit
Fug und Recht ſagen kann, daß wir ſie nicht
geſchenkt erhalten haben, daß ſie nicht das Er
gebnis unſerer Nachgiebigkeit oder um mich mit
Klauſewitz auszudrücken, ein Erfolg Unſerer
falſchen Klugheit geweſen iſt, die ſich
der Gefahr entziehen wollte,

ſondern, daß wir dieſen großen Erfolg zu
verdänken haben der Kühnheit der deutſchen

Politik, ſo wie ſie von Adolf Hitler re
präſentiert wird. (Lebhafter Beifall.)

Jm Anſchluß an die Ausführungen des
Reichsminiſters Dr. Goebbels ſprach Ober
regierungsrat Wingen im Namen und im
Auftrag des Saarbevollmächtigten des Reichs
kanzlers Gauleiter Bürckel der deutſchen Preſſe
wärmſten Dank und Anerkennung für die Art
und Weiſe aus, in der ſie den Saarkampf
unterſtützt habe.

Flandin über die Abſtimmung:
Auch Frankreich für Gaar-Rückgliederung

Paris ergreift die Hand des Führers zum Frieden

Parris, 16. Januar. Ueber ſeine Anſicht
zum Ergebnis der Volksabſtimmung befragt,
hat Miniſterpräſident Flandin fol
gendes erklärt: Frankreich hat zur Grundlage
ſeiner internationalen Politik die Achtung der
Verträge gemacht. Es kann ſich zu der ſtrikten
Anwendung der Verträge bei der SaarAbſtim
mung nur beglückwünſchen. Kein Fran-
zoſe wird daran denken, die Ergeb-
niſſe der Abſtimmung zu beſtreiten.

Der Völkerbund, der in ſeiner Rolle der
Aufrechterhaltung des Friedens und der Orga
niſierung der internationalen Sicherheit ſoeben
einen großen Erfolg davongetragen hat, hat
die Aufgabe, das für

die Rückkehr des Saargebietes zu
Deutſchland

vorgeſehene Verfahren bis zum Ende durchzu
führen. Jch hoffe beſtimmt, daß dank der
moraliſchen Autorität Genfs, dank dem
Verſtändnis der deutſchen Regie
rung für ihre Pflichten, dank auch der Vor
bereitung, die durch die vor der Abſtimmung
in Rom geführten Verhandlungen bereits er
zielt iſt, alle Fragen, die zwiſchen Frankreich
und Deutſchland Reibungen hätten hervorrufen

können, unter der Aegide des Völkerbundes
leicht geregelt werden. Jch ſehe auch bei der
Frage der finanziellen Regelung, die
die öffentlichen und privaten franzöſiſchen
Rechte im Saargebiet betreffen, keine großen
Schwierigkeiten voraus. Jch habe bereits er
wähnt, daß die Regelung der Saarfrage als

wertvoller Verſuch in den deutſch
franzöſiſchen Beziehungen

dienen würde. Jch bin ſicher, die übergroße
Mehrheit der Franzoſen wünſcht, daß ſich dieſe
Beziehungen allmählich beſſern,um eines Tages zu einer Zuſammenarbeit am
europäiſchen Frieden zu führen. Die fran
zöſiſche Oeffentlichkeit, die oft enttäuſcht
worden iſt (2), legt heute mehr Wert auf
Taten als auf Worte. Wenn wir unſererſeits
ſo handeln, daß die Liquidierung des beſon-
deren Saar- Regimes in kürzeſter Zeit vor
genommen wird, dann haben wir das Recht,
von der deutſchen Regierung einen gleichen
guten Willen und eine gewiſſenhafte Achtung des
Völkerrechtes zu erwarten, das die Grundlage
der vertrauensvollen Zuſammenarbeit unter
den Völkern bildet.“

Wie „es“ der Führer erfuhr
Die hiſtoriſche Stunde im Poſtamt Berchtesgaden Glückwünſche

Berchtesgaden, 16. Jan. Am frühen Morgen
des 15. Januar fuhr ein Mercedes-Gelände
wagen die ſteilen Kurven des tiefverſchneiten
Oberſalzberges bergäb: Kurz vor acht Uhr traf
der Führer mit ſeiner Begleitung, in der
ſich Obergruppenführer Brückner, Der
Reichspreſſechef der NSDAP Dr. Dietrich,
Brigadeführer Schreck u. a. befanden vor dem
Poſtamt Berchtesgaden ein. In einem kleinen
Raum des Poſtamtes war

ein Mikrophon und ein Rundfunk
apparat

aufgebaut. Wenige Minuten ſpäter hörte hier

der Führer die Nachricht von dem gewaltigen
Siege an der Saar, die er und ſeine Mit
arbeiter mit Freude und Ergriffenheit auf
nahmen. Der Führer nahm durch den Rund
funk die Meldung des Gauleiters Bürckel ent
gegen und hielt dann ſelbſt ſeine große An
ſprache an das ganze deutſche Volk und die
Welt. Jn dieſer Stunde hat der ganze Erdball
die Stimme des Führers aus dem kleinen
Zimmer in Berchtesgaden gehört!

Nach ſeiner Rückkehr nach Haus Wachen
feld, die gegen 2410 Uhr erfolgte, ſprach der
Führer in einem Telephongeſpräch dem Gau-
leiter Bürckel den Dank für ſeine und ſeiner

Mitarbeiter geleiſtete hervorragende Arbeit
aus.

Aus dem Saargebiet rief der deutſche Ge
ſandte in Oeſterreich von Papen an, der an
der Abſtimmung teilgenommen hatte und
ſprach dem Führer auch als Saarländer die
Glückwünſche aus. Gleichzeitig begann im
Haus des Führers eine Flut von Glückwünſchen
aus allen Teilen des Reiches einzulaufen.

In die winterliche Stille und Abgeſchieden
heit des Oberſalzberges drang der Siegesruf
des jubelnden Deutſchlands!

Aus Anlaß der Saarbefreiung veranſtalteten
die Salzburger Weihnachts und
Gebirgsſchütßen, deren Ehrenmitglied
bekanntlich der Führer iſt, am Dienstag abend
auf dem Oberſalzberg bei Berchtesgaden ein
Huldigungsſchießen. Auf der Terraſſe
ſeines Hauſes wohnte der Führer dem Schießen
bei und verfolgte aufmerkſam mit Miniſter
präſident Göring und den Herren ſeiner Um
gebung das ſchöne heimatliche Schauſpiel.
Hundertfach brach ſich das Echo an den gewal
tigen Bergen des Berchtesgadener Landes, die
in winterliche Pracht gehüllt ſind. Nach be
endetem Schießen brachte der Vorſtand der
Schützen in einfachen, zu Herzen gehenden
Worten dem Führer die Glückwünſche zu dem
gewaltigen Sieg an der Saar zum Ausdruck
Der Führer dankte in herzlichen Worten für die
Huldigung, die dem ganzen deutſchen Volk an
ſeinem heutigen Ehrentag gelte.

Des Führers Dank an
Bürckel

und die Deutſche Front.
Berlin, 16. Januar. Der Führer ſandte

an den Gauleiter Bürckel, Neuſtadt a. d. H.
folgendes Telegramm: Nehmen Sie anläßlich
des wunderbaren Abſchluſſes der 15jährigen
Trennung des Saargebietes vom Reich meinen
aufrichtigſten Dank entgegen für die von Jhnen
geleiſtete vorbildliche Arbeit. Jch bitte Sie zu
gleich, dieſen Dank den Führern der Deutſchen
Front zu übermitteln. Sagen Sie ihnen, wie
ſtolz und innerlich glücklich wir ſind. Mit
herzlichem Heilgruß

Jhr Adolf Hitler.“

Aufruf Dr. Leus
an die Volksgenoſſen im

Saargebiet.
Berlin, 16. Jan. Der Reichsorganiſations

leiter der NSDAP Dr. Robert Lehy ver
öffentlicht folgenden Aufruf an die Volks
genoſſen im deutſchen Saarland:

„Wir grüßen Euch, Brüder an der Saar!
Jhr kehrt in ein neues und beſſeres Deutſch

land zurück als Jhr es verlaſſen habt. Be
ſonders Dir, Arbeiter, drücken wir glück
haft und herzlich die Hand, und Du wirſt eben
ſo einſehen, wie die Millionen der deutſchen
werktätigen Volksgenoſſen, daß der National
ſozialismus nicht kapitaliſtiſche Verſklavung iſt,
ſondern wahrhaft ſozialiſtiſche Gemeinſchaft.

Faßt an und helft mit!
Deutſchland wird das ſein, was Jhr und

wir alle aus ihm machen. Treue dem Führer
zur Sonne, zur Freiheit!“

Flandin und Laval
reiſen am 31. Fanuar nach London

London, 16. Januar. Wie hier halb
amtlich verlautet, werden der franzöſiſche Mi
niſterpräſident Flandin und Außenminiſter
Laval am 31. Januar in London ein
treffen. Die Beſprechungen mit den engliſchen
Staatsmännern werden am 1. und 2. Februar
ſtattfinden. Miniſterpräſident Flandin hatte
Dienstag vormittag eine längere Unterredung
mit dem engliſchen Botſchafter.

Lavals Bemühungen
um den Oſtpakt.

Paris, 16. Jan. Die Außenpolitikerin des
„Oeuvre“ berichtet aus Genf über eine außer
ordentlich optimiſtiſche Stimmung
Man wünſche, ſich ſo ſchnell wie möglich aller
Saarfragen zu entledigen, um zu den großen
Problemen der römiſchen Verträge übergehen
zu können. Außenminiſter Laval habe aller
dings nach einer genauen Prüfung der Ergeb
niſſe der Beratungen der Kleinen Entente be
ſchloſſen, die Verhandlungen und den Abſchluß
des Oſtpaktes vor dem endgültigen Ab-
ſchluß der römiſchen Verträge zu betreiben.
Nachdem Laval dieſen Beſchluß gefaßt habe,
habe er Litwinow den Wortlaut der Note mit
geteilt, die Frankreich an Berlin richte als
neue Aufforderung zur Mitarbeit am Oſtpakt.
„Echo de Paris“ berichtet im Gegenſatz hierzu,
daß Laval die neuen an Deutſchland zu richten
den Angebote zur Zeit erſt ausarbeite.

Saarkundgebung im Braunen Haus
in München

München, 16. Jan. Kurz nach dem Bekannt
werden des überwältigenden Abſtimmungser-
gebniſſes zeigten ſich überall die Flaggen des
Dritten Reiches als erhebendes Zeichen des
Sieges.
die SA des Standortes München mit den
Standarten und Fahnen, an ihrer Spitze der
Stkandortälteſte, Gruppenführer Helfer Nach
feierlicher Einholung der Fahnen in der Stan
dartenhalle des Braäutnen Hauſes nahmen die
Fahnenabordnungen mit dem Muſikzug der
Standarte Liſt im Halbkreis Aufſtellung Nach
einem ſchneidigen Marſch und dem Saarlied
ergriff Reichsſchatzmeiſter Schwarz das
Wort und würdigte in zündenden Worten das
geſchichtliche Geſchehen des einmütigen Be
kenntniſſes der Deutſchen an der Saar zum
Führer, zu Volk und Reich.

Den Auftakt der Kundgebungen gab
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Brücke zwiſchen Deutſchland und Frankreich
Reichsinnenminiſter Dr. Frick zur Rückgliederung der Gaar

Nach Bekanntgabe des Reſultats der Saar
abſtimmung gewährte der Herr Reichs und
Preußiſche Miniſter des Jnnern, Dr. Frick,
dem Chefkorreſpondenten der „Aſſociated Preßof America“, Louis P. Lochner, ein Inter
view. Es ergab ſich folgendes Frage und Ant
wortſpiel:

1. „Bis zu welchem Termin, glauben
kann die Rückgliederung der Saar bewerk

ſtelligt werden

r kann r rerung des Saargebietes in kürzeſtert Tewerttelligen Die nach dem Aloiſi
Zericht an den Rat des Völkerbundes vom
z. Dezember 1934 vorgeſehene Mindeſtfriſt
von einem Monat wird genügenund braucht nicht überſchritten zu werden. Die
Reichsregierung iſt auch bereit, über etwa auf
auchende handelspolitiſche Fragen mit Frank
i an verhandeln.

2. „Sind irgendwelche Zwiſchenfälle
der Wahl zu erwarten, die etwa eine

andhabe geben könnten, um das Reſultat vom
Jannar illuſoriſch zu machen

„Seitens der Deutſchen Front iſt alle Vor
ſorge getroffen worden, um

Zwiſchenfälle ſo gut wie unmöglich
zu machen. Darüber hinaus hat die Reichs
kegierung von ſich aus Maßnahmen vorge
nommen, damit alle Zwiſchenfälle, ſoweit das
irgendwie in ihrer Macht liegt, verhindert
werden. So ſind z. B. die Grenzbegamten
zu ſchärfſter Handhabung ihrer Anweiſungen
angehalten und alle Grengſtellen ziffernmäfßzig
herſtärkt worden. Gauleiter Bürckel, er
Saarbevollmächtigte des Führers und Reichs
kanzlers, hat in ſeiner Eigenſchaft als Oberſter
SAFührer des Grenzgebietes jegliche Be
tätigung der SA, SS und anderer
Gliederungen der NSDAP ineinem Umkreis von 40 Kilometernſtrengſtens verbot en.

Angeſichts der friedfertigen Haltung der
Saarbevölkerung hätte zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung die S aarpolizei
pollauf genügt. Wenn jetzt aber auf Grund
der Entſcheidung des Völkerbundrates eine
internationale Truppenmacht wäh
rend und nach der Volksabſtimmung in das
Saargebiet geſchickt worden iſt, dürfte dieſe
durchaus in der Lage ſein, etwaige Sabotage-
verſuche, die von Gegnern der Rückgliederung,
alſo von Separatiſten oder Kommuniſten, verſucht werden ſollten, unmöglich zu machen.

3. „Wenn ich mit deutſchen Staatsange
hörigen die Sagrabſtimmung beſpreche, ſtoße
ich oft auf die Befürchtung, daß Frankrei ch
doch noch irgendeinen Vor w an d finden
könnte, um die Rückgabe des Saargebietes zu
mindeſt auf die lange Bank zuſchieben, Teilen Sie dieſe Befürchtungen?
Sind nicht die römiſchen Abmachungen derart,
daß auf beiden Seiten Loyalität als ſelbſtver
ſtändlich vorausgeſetzt wird?“

„Die deutſche Reichsregierung iſt der Auf
faſſung, daß ſich Frankreich durchaus loyal
verhalten und der Rückgliederung des Saar-

gebietes ekeinerlei Schwierigkeiten
machen wird. Wir unſererſeits ſind der Ueber
zeugung, daß der 13. Januar 1935 der Aus
gangspunkt einer neuen Epoche der
Beruhigung und Befriedung Europas werden
kann. Das Saargebiet ſoll dem Willen des
Führers und Reichskanzlers gemäß nicht der
Zankapfel, ſondern die Brücke zwiſchen Deutſch

land und Frankreich ſein.“
4. „Wie ſoll das nötige Geld zum

Rückkauf der Gruben aufgebracht werden
„Nach der in Rom am 8. Dezember 1934 ab

en Vereinbarung hat das Reich für
en Rückkauf der ſaarländiſchen Kohlengruben

einſchließlich einiger Eiſenbahnen und Zoll
bahnhöfe 900 Millionen Franken an
Frankreich zu bezahlen. Die in dieſem
Abkommen feſtgelegte Zahlungsform macht dem
Deutſchen Reich deviſenmäßig keine
Schwierigkeiten. Die Aufbringung der
für die Umwechſlung der 900 Millionen
Franken aufzuwendenden Reichsmarkbeträge iſt
im Hinblick auf die Höhe des deutſchen Reichs
haushaltes, der über 6000 Millionen Mark be
trägt, nicht ſchwer.

5. „Wird die Hand der Verſöhnung den
Statusquo-Befürwortern, inſofern ſie trotz Ge
heimhaltung der Abſtimmung bekannt ſind,
ausgeſtreckt werden

„Die deutſche Reichsregierung hat bereits
am 4. Juni 1934 bezüglich der Abſtimmungs-
berechtigten und in einer weiteren Garantie
erklärung vom 8. Dezember 1934 auch bezüg-
lich der Nicht Abſtimmungsberechtigten, die ſeit
mindeſtens drei Jahren ihren Wohnſitz im
Saargebiet haben, ſich verpflichtet, dieſen Per
ſonen gegenüber

keine Verfolgungen
oder Schlechterſtellung wegen ihrer Haltung im

bſtimmungskampf vorzunehmen. Wir ſind
willens, dieſe Erklärungen reſtlos einzuhalten.“

6. „Jn Anbetracht der öffentlichen Ver
ſprechungen, die zunächſt. vom Reichspropa
gandaminiſter Dr. Goebbels bei der Zwei
brücker Kundgebung und im Laufe der Monate
von anderen maßgebenden Perſönlichkeiten
macht wurden, daß aller Arbeitsloſig-
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keit im Saargebiet ein ſofortiges
Ende gemacht würde, iſt doch wohl damit zu
rechnen, daß beſondere Eiſenbahntarife für
Saarprodukte genehmigt werden, daß die
Sagarinduſtrie bevozugt wird uſw.?
Werden ſich, um es ſymboliſch zu ſagen, Saar
und Ruhrkohle vertragen

„Die Reichsregierung wird einen groß
zügigen Arbeitsbeſchaffungs-
plan ſofort nach der Rückgliederung des
Saargebietes durchführen und es als eine
ihrer vornehmſten Verpflichtungen anſehen,
die im Saargebiet herrſchende

Erwerbsloſigkeit zu beſeitigen.
Es kann darauf hingewieſen werden, daß im
Saargrenzgebiet die Erwerbsloſen bereits
reſtlos in den Arbeitsprozeß eingegliedert
ſind, wie erſt vor kurzem der Saarbevoll
mächtigte Bürckel mitteilen konnte. Jch bin
überzeugt, daß der Kohlenabſatz des Saar
gebietes glatt vonſtatten gehen wird.“

7. „Wird die Deutſche Front geſchloſſen in
das nativnalſozialiſtiſche Parteigebilde über-
nommen? Wenn ja, werden die Mitglieder auch
den Untergliederungen der NSDAP, wie SA,
SS, Arbeitsfront, HJ uſw. eingefügt?

„Die Deutſche Front wird nicht als Ganzes
in die NSDAP übernommen werden. Jeder
Saardeutſche wird für ſeine Perſon in die
e oder ihre Gliederungen eintreten und
ein
Eintrittsgeſuch frei und ungezwungen

abgeben können,“
8. „Wird das Saargebiet ein geſchloſſener

Verwaltungsbezirk oder ein Gau, eine Pro
vinz bleiben, oder iſt eine Eingliederung in
einer beſtehende größere Einheit gedacht?“

„Das Saargebiet wird zunächſt ein ge
ſchloſſener Verwaltungsbezirk bleiben und im
Zuge der Reichsreform einem der neuen
Reichsgaue eingegliedert werden.“

Augenblicksbild aus dem Warthurg Saal in Saarbrücken während der
Stimmzählung

Die Stimmzählung, die im großen Saal des Saarbrückener Hauſes „Wartburg“ an
einzelnen Tiſchen vorgenommen wurde.

In Wien:

Berlin, 16. Januar. Jn ganz Deutſchland
erklangen geſtern die Glocken. Das ganze
deutſche Volk fand ſich zuſammen in Jubel und
Begeiſterung über den gewaltigen deutſchen
Sieg an der Saar. Aber nicht nur die Deut-
ſchen im Reiche. Ueberall, wo Deutſche wohnen,
und die Kunde von dem Ergebnis des
183. Januar durch den Aether drang, ſchlugen
geſtern die Herzen höher und ſelbſt Nicht
deutſche äußerten ihre Freude und Genugtuung
darüber, daß endlich das 15jährige Unrecht an
der Saar wieder gutgemacht ſei.

Nur im deutſchen Oeſterreich
klingt in den Jubel des Volkes, der auch hier
herrſcht, ein Mißton. Seit Wochen denken
auch die Deutſchen in Oeſterreich an ihre deut
ſchen Brüder an der Saar und fühlen mit
ihrem Schickſal und freuen ſich heute mit ihnen
des überwältigenden Erfolges, der letzten En
des doch ein Erfolg des geſamten deutſchen
Volkstums überhaupt iſt. Leider ſcheint man
jedoch bei den offiziellen Stellen in Wien für
dieſes natürkliche Gefühl wenig Verſtändnis zu
beſitzen. Wir wollen nicht ſagen, daß hier kein
deutſches Verſtändnis überhaupt vorhanden ſei,
aber vielleicht fehlt es an der Erkenninis, daß
die Entſcheidung, die an 13. Januar an der
Saar gefallen iſt, nicht nur ein Sieg des

Gummiknüppel gegen Gaarbegeiſterung
(Eigener Bericht unſerer Berliner Schriftleitung)

nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands, ein Be
kenntnis zum neuen deutſchen Staat bedeutet,
ſondern daß ſie darüber hinaus eine rein volks
deutſche Angelegenheit iſt. Es ſcheint, als ob
man am Ballhausplatz in Wien dieſe Tatſache
allzu ſehr außer Acht gelaſſen hat. Sonſt wäre
es kaum verſtändlich, daß man harmloſe
Demonſtrauten, wie es vor der Wiener Univer
ſität geſchah, die lediglich der Freude über den
deutſchen Sieg Ausdruck verleihen wollten,

mit dem Gummiknüppel aus
einandertrieb.

Um die Mittagsſtunde ſammelten ſich um
die Univerſität in der Jnnenſtadt große Grup-
pen von Fußgängern an, die in die Rufe aus
brachen: „Heil die deutſche Saar!“ Als
die Zahl der Demonſtranten auf dem Hohen
Markt immer größer wurde, es hatten ſid
inzwiſchen etwa 2000 Perſonen eingefunden
griff die Polizei, die auf Ueberfallwagen ge
kommen war, mit dem Gummiknüppel ein.
Viele Verhaftungen wurden vorge
nommen. Ebenſo wurden die Menſchenan
ſammlungen vor der Uniberſität zerſtreut und
die Straßen, die in die Jnnenſtadt führen, von
feldmarſchmäßig ausgerüſteten Kompagnien
des Freiwilligen Schutzkorps beſetzt.

Freude und Ueberraſchung
Das Weltecho zum

London, 16. Januar. Die Frontſeiten der
Frühausgaben der engliſchen Abendblätter ſind
mit rieſigen Schlagzeilen und ſpaltenlangen
Meldungen über das Ergebnis der Saar-
abſtimmung und die Rede des Führers gefüllt.
Als Letztes veröffentlichen alle eikungen
Schlagzeilen wie „Friede und Zuſam-
men arbeit wobei beſonders die Worte

NIOR

deutſchen SaarSieg
hervorgehoben werden, daß mit der Rückkehr
der Saar Deutſchland keine Gebiets-
forderungen mehr gegen Frankreich
habe, und daß die Zeit für die Befriedung und
Ausſöhnung nun gekommen ſei. „Evening
News“ ſagt in der Schlagzeile: „Deutſchland
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Frankreich
Paris, 16. Jan. Die Verlegenheit, in

der ſich die franzöſiſche Preſſe ob ihrer miß
lungenen Prophezeiungen befindet, kommt in
den Betrachtungen zur Saarabſtimmung nach
wie vor deutlich zum Ausdruck. Viele Hoff
nungen und viele Wünſche, die gewiſſe
franzöſiſche Kreiſe genährt hatten, ſind zu
ſammengebrochen, aber es hat ſich auch
gezeigt, daß das Urteil der breiten Oeffentlich
keit dem von der Preſſe eingeſchlagenen falſchen
Kurs nicht gefolgt war. Die „Liberté“: „Die
Verantwortung der franzöſiſchen Politik iſt
ſchwer.

Auch der Außenpolitiker der „Jnformation“
erwartet, daß die Friedensausſichten
beſſer würden. Es ſei eine Utopie geweſen, zu
glauben, das Saargebiet würde ſich undeutch
verhalten, und eine Jlluſion, anzunehmen, daß
ein Regime, das die Begeiſterung der Maſſen
erweckt habe, in einem der deutſcheſten Teile
Deutſchlands eine Niederlage erfahren könnte.
Frankreich und Deutſchland könnten, wenn man
jetzt die unfruchtbaren Abrüſtungsverhandlun
gen nicht vorzeitig in Genf wieder aufnehme
und das Abrüſtungsproblem praktiſch in An
griff nehmen würde, Europa für eine ziemlich
lange Zeit den Frieden bringen.

Italien
Rom, 16. Januar. Jn italieniſchen politi

ſchen Kreiſen wird das Ergebnis der Saar-
abſtimmung mit freimütiger Genug
tuung vbegrüßt. Mit der vernichtenden
Mehrheit, die ſich im Saargebiet für Deutſch
land ergeben habe, ſei eine vollkommen
klare Lage geſchaffen worden, die eine
Umdeutung nicht mehr zulaſſe und dem
Völkerbundsrat ſeinen Beſchluß über die Rück
gliederung des Saargebietes an Deutſchland
ganz weſentlich erleichtern werde. Die römi
ſchen Mittagsblätter unterſtreichen die Be
deutung der politiſchen Willenskundgebung des
Saargebiets in ihren Ueberſchriften und in
ihren Genfer Berichren.

Holland
Amſterdam, 16. Januar. Ganz Holland

ſtand am Dienstag im Zeichen der Saar-
abſtimmung. Mehrere Zeitungen verbreiteten
die mit Spannung erwarteten Stimmziffern
am Vormittag ſchon in Extrablättern,
die den Verkäufern förmlich aus den Händen
geriſſen wurden. Jn zahlreichen Geſchäften
wurde das Ergebnis angeſchlagen. Viele
Holländer, insbeſondere aber auch die in den
Niederlanden wohnenden Reichsdeutſchen,
hatten bereits in den frühen Morgenſtunden
am Rundfunkapparat die amtlichen Bekannt
machungen gehört. Der allgemeine Eindruck
iſt gewalkig und ihm können ſich auch
eentnee Kreiſe und Blätter nicht ent
ziehen.

Dänemark
Kopenhagen, 15. Jan. Das Ergebnis der

Saarabſtimmung iſt der däniſchen Oeffentlich
keit außerordentlich überraſchend gekom
men, beſonders angeſichts der Berichterſtat
tung, die einige nach dem Saargebiet ent
ſandte Preſſevertreter für richtig hielten. Das
Ergebnis, das durch den Rundfunk und Son
derausgaben der Zeitungen kurz nach deſſen
Bekanntgabe verbreitet wurde, hat alle Er
wartungen weit übertroffen. So
führt das Mittagsblatt „B.T.“ u. g. aus, daß
das Abſtimmungsergebnis mit vollſtem Recht
von deutſcher Seite in erſter Linie als ein
ſtrahlender Sieg des Hitlerregi-
mes ausgelegt werden könne.

Schweden

Stockholm, 16. Jan. Ganz Schweden und
Stockholm ſtanden am Dienstag im Zeichen des
Ergebniſſes der Sagarabſtimmung und unter
dem Eindruck des überwältigenden deutſchen
Sieges. „Nya Daglight Allehanda“ bringt auf
der erſten Seite eine Erklärung des deutſchen
Geſandten Prinz zu Wied. Jn einem Leit-
artikel bezeichnet das Blatt den Tag der Be
kanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes als den
glücklichſten Tag für Europa und die
Rede des Führers als Neujahrsglocken.
Am wenigſten erfreut müßte, nach Meinung
des Blattes, Moskau ſein, das am längſten
gehofft habe, die Sagarabſtimmung würde den
Volkshaß in Weſteuropa fortſetzen.

Vereinigte Staaten
Waſhington, 16. Jan. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Umgebung des Weißen Hauſes gab
man dem Wunſche Ausdruck, daß das Saar-
problem in ſchneller und befriedigender Weiſe
nun endgültig geregelt werde. Eine
ſolche Regelung werde zur Stabiliſie-
rung der europäiſchen Lage viel bei
tragen und die Wiederaufnahme der Ab-
rüſtungsverhandlungen beſchleunigen. Jn den
amerikaniſchen politiſchen Kreiſen iſt man auch
ſehr befriedigt über den ruhigen Verlauf der
Abſtimmung. Die Anhänger des Völkerbundes
ſehen darin eine Stärkung der Genfer Ein
richtung. Ein baldiger Eintritt Ameri
kas in den Völkerbund wird jedoch hier
trotz allem für un wahrſcheinlich gereißt die Saar mit. Ein mächtiger
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Einheitliches Urteil der Schrift ſachverſtändigen

Flemington, 16. Jan. Die Geſchwiſter von
Bruno Richard Hauptmanns bverſtorbenem
Freund Jſidor Fiſch, Hanna und Pinkus

iſch, ſind, aus Deutſchland kommend, in
lemington eingetroffen, um ſich zur Ausſage

als ſehr wichtige
Belaſtungszeugen gegen Hauptmann

bereit zu halten. Bekanntlich hat Hauptmann
bis jetzt an der Behauptung feſtgehalten, Jſidor
Fiſch, der Oſtern 1934 in Leipzig verſtorben iſt,
habe ihm vor ſeiner Abreiſe nach Europa
jene Löſegeldnoten zur Aufbewahrung gegeben.
ie in Hauptmanns Garage und an anderen

Stellen ſeines Grundſtückes gefunden wurden.
Auf den Wunſch der Anklagebehörde ſind nun
Pinkus und Hanna Fiſch nach den Vereinigten
Staaten gekommen, um durch ihr Zeugnis
dieſe Behauptung zu widerlegen und ihren
verſtorbenen Bruder von dem Verdacht rein
zuwaſchen, er ſei der Entführer und
Mörder des LindberghſchenKinde s. Sie dürften jedoch nicht eher
zur Zeugenausſage aufgerufen werden, ehe
nicht Hauptmann ſelbſt vernommen worden iſt
und auch dann wird man ſie wohl nur ver
nehmen, falls Hauptmann vor Gericht an
ſeiner Behauptung feſthält.

Graphologen darüber einig:

Es war Hauptmann
Wie in den letzten Verhandlungen ſo wur

den auch heute wieder Handſchriftenſachver
ſtändige über die Frage vernommen, von wem
der in dem leeren Kinderbett im Lindbergh
ſchen Hauſe gefundene Brief mit der Löſegeld
forderung geſchrieben worden iſt. Als erſter
von der Anklagebehörde genannter Sachver-
ſtändiger äußerte heute der Graphologe John
Tyrell durchaus im Einklang mit den bisher

vernommenen Sachverſtändigen, daß das
Schriftſtück von Hauptmann ge
ſchrieben worden ſein müſſe.

In dem Kreuzverhör, dem Hauptmanns
Verteidiger Reilly den graphologiſchen Sach
verſtändigen Osborne unterwarf, ſpielte vor
allem die von Reilly ausgeworfene Frage eine
Rolle, ob ſich in der Schrift der Löſegeldnote
nicht Anzeichen dafür fänden, daß die Note
vielleicht von einem Skandinavier und
nicht von einem Deutſchen geſchrieben wor
den ſei. Reilly zielte mit dieſer Frage offen-
bar auf den ehemaligen Verlobten des Lind
berghſchen Hausmädchens Violet Sharpe hin.
der Norweger iſt. Osborne ſagte aber, der
Unterſchied zwiſchen ſkandinaviſcher und deut
ſcher Schrift ſei viel zu groß, als daß er den
Fehler hätte machen können, beide Schriften
miteinander zu verwechſeln. Die Löſegeldnot
ſei einwandfrei von einem Deutſchen geſchrieben worden, und dieſer
Deutſche ſei eben Hauptmann.

Jn ſeinen weiteren Aeußerungen ſteigerte
ſich Osborne gegenüber den Fragen Reillys in
immer größere Sicherheit hinein. Er äußerte
ſchließlich, in ſeiner ganzen vielfährigen
Praxis ſeien ſo wenige Gerichtsurteile gegen
ſein Gutachten ergangen, daß für ihn jeder
dieſer Fälle einen ſehr ſchweren Schlag bedeute.
Man könne die Ausſicht, daß er mit ſeinem
Gutachten Recht erhalte, auf wenigſtens 20:1
ſchätzen. Jm weiteren Verlauf der Verhand
lung wurde noch ein weiterer Schriftſachver
ſtändiger namens Stier vernommen, der auch
in dem Senſationsprozeß um die 10fährige
Glorig Vanderbilt tätig geweſen iſt. Auch
er ſprach auf Grund ſeiner Unterſuchung der
Löſegeldnote die Ueberzeugung aus, daß dieſe
von Hauptmann geſchrieben worden iſt.

Es gibt kein „anderes Deutſchland“
Die Pariſer Preſſe zum Ganrergebnis

Paris, 16. Jan.
preſſe ſteht völlig unter dem
Sagrabſtimmung. Sämtliche Blätter füllen
mehrere Seiten mit Berichten ihrer Sonder
berichterſtatter aus Berlin, Saarbrücken
und Genf, in denen die Eindrücke geſchildert
werden, die die machtvollen Kundgebungen für
das Dritte Reich hinterlaſſen haben.

Die Umſtellung der Blätter, die noch vor
wenigen Tagen eine ſtarke Minderheit der
Separatiſten vorausſagten oder ſogar an deren
Erfolg glaubten, hat ſich mühelos vollzogen
man erklärt jetzt allgemein, daß es zwecklos
ſei, heute noch über das Ergebnis zu ſtreiten.
Man müſſe ſich eben

mit der Tatſache abfinden
und Lehren daraus ziehen. Dieſe Lehren
ſind nach dem „Echo de Paris“ und dem
„Journal“ die, daß es wohl

keine zwei verſchiedene Deutſchlands
gebe und nie gegeben habe. Jn dieſem Zu-
ſammenhange unterſtreichen die Blätter die
Vaterlandsliebe der Deutſchen. Sie
ſtellten ihre perſönlichen Intereſſen hintan,
wenn es ſich um das Wohl des Volksganzen
handele. Man müſſe dieſem unwandelbaren
Nationalgefühl Anerkennung zollen. Man will
darin aber auch eine Gefahr erblicken, denn die
Wiedereingliederung des Saargebiets in
Deutſchland bereite den öſterreichiſchen
Anſchluß vor (?2). Die Saarabſtimmung
habe Deutſchland die Tore Wiens ge
öffnet. Das Journal“ gibt gleichzeitig
zu, daß die Abſtimmung tatſächlich frei ge
weſen ſei, und daß man nicht von Zwang
ſprechen di Der „Matin“ begrüßt es beſon
ders, daß Frankreich nicht verſucht habe, die
Abſtimmung nach der einen oder der anderen
Seite hin zu beeinfluſſen Heute braucht man
den Ausgang der Schlacht nicht zu bedauern
Auch das „Journal“ iſt der gleichen Anſicht und
fragt, wie Frankreich wohl heute daſtände,
wenn es ſein Anſehen zu einer Unterſtützung
der Status quo- Anhänger in die Waagſchale
geworfen hätte. Die Blätter begrüßen jedoch
inſofern das Ergebnis der Saarabſtimmung,
als dadurch die

Aufgabe des Völkerbundes weſent
lich erleichtert

werde.
Die Ausführungen des Führers haben zu

einer Entſpannung geführt und finden allge
mein eine günſtige Aufnahme. Alle Blätter
unterſtreichen den Hinweis Adolf Hitlers,
daß Deutſchland nunmehr keine territo
rialen Forderungen mehr anFrankreich zu ſtellen habe, und man gibt

Die Pariſer Morgen
Eindruck der

der Hoffnung Ausdruck, daß die Saar wirklich
zu einer

Brücke zwiſchen beiden Ländern
wird. Das „Oeuvre“ erklärt, der Führer habe
den großen Sieg nicht mit Prahlereien gefeiert,
ſondern mit Worten der Vernunft.

Bei Behandlung der noch zu regelnden
Fragen fordert ein großer Teil der hieſigen
Preſſe den Völkerbund auf, bei der Reichsre
gierung den Schutz für diefenigen zu verlan
gen, die gegen die Rückgliederung geſtimmt
haben. Eine andere ebenfalls ſtark im Vorder
grund ſtehende Frage iſt die der Auslegung
des Verſailler Vertrages hinſichtlich des

entmilitariſierten linken Rheinufers.
Die Genfer Sonderberichterſtatter der großen
Jnformationsblätter erklären dazu, daß das
Saargebiet ſelsſttätig unter dieſe Beſtimmun-

gen falle, und daß der Völkerbund auch ent
ſprechend beſchließen müſſe. Pertinax ſchreibt
u. a. im „Echo de Paris“, daß dieſes entmili
tariſierte Rheinufer wohl die einzige For
derung des Völkerbundes auf poli-
tiſſchem Gebiet ſein werde.

Die Freudenkundgebungen der Saarbevölke
rung und die gleichzeitigen Kundgebungen in
Berlin werden von den Blättern ebenfalls ein
gehend gewürdigt. Die Saarbrücker Sonder
berichterſtatter heben die große Diſzivplin her-
vor, die bei den Kundgebungen bepbachtet
werden konnte, wodurch Zwiſchenfälle vermie
den wurden.

Matz Braun will in Paris ſprechen
„Ami du Peuple“ proteſtiert

Paris, 16. Jan. Die marriſtiſch-kommuni-
ſtiſche Einheitsfront in Paris kündigt für kom
menden Freitag eine große Rede Matz
Brauns an. Der geſchlagene Führer der
Separatiſten im Saargebiet ſoll unter dem
Protektorat der Liga für Menſchen
rechte ſprechen. Der „Ami du Peuple“ befaßt
ſich etwas eingehender mit dieſer Kundgebung
und fordert die franzöſiſche Regierung auf, den
Emigranten aus Deutſchland ein für alle-
mal jede politiſche Tätigkeit in
Frankreich zu unterſagen und ihnen
im Nichtbefolgungsfalle die zwangsweiſe
Aus lieferung an Deutſchland anzudrohen. Matz Braun könne dann im Reich
auf eigene Rechnung und Gefahr ſeine ruhm-
reiche Harriere als marxiſtiſcher Agitator fort
ſetzen, der von ſeinen eigenen Truppen ver
laſſen worden ſei.

Mitteldeutſche National Zeitung
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Ungültige

Ungültige Stimmen und weiße Stimmzettel ſind zuſammengezählt.

Beſuch bei den Gaargefangenen
Landesleiter Rietmann brachte ihnen das Ergebnis

Saarbrücken, 16. Jan. Angeſichts des
überwältigenden Sieges des Deutſchtums im
Saargebiet war die erſte Fahrt des ſtellver
tretenden Landesleiters der Deutſchen Front
Nietmann, in die Gefängniſſe Saar-brückens, wo er die um ihres Deutſchtums
willen eingekerkerten Volksgenoſſen beſuchte
darunter den zu ſieben Monaten Gefängnis
verurteilten alten Haus meiſter der Landes
leitung der Deutſchen Front, Jaeger. Er
drückte ihnen beide Hände, brachte ihnen das
Ergebnis, und die Gefangenen waren vorRührung faſt ſtumm. Es wird alles
unternommen werden, um ihnen recht bald
ihre Freiheit und damit die Möglichkeit zur
Teilnahme an den Siegesfeiern zu ſchaffen.

Jm übrigen hat es trotz des überwältigen
den Sieges des Deutſchtums Herr Heim
hurger, der Direktor des Jnnern, fertig-
bekommen, im Augenblick der Verkündung des
deutſchen Sieges einen Polizeibeamten wegen
des deutſchen Grußes zu ſuſpendieren.

Die Tatſache, daß Herr Heimburger es
fertiggebracht hat, einen Polizeibeamten wegen

des Deutſchen Grußes vom Amt zu ſuſpen-
dieren, hat in der ſaarländiſchen Polizei eine
ungeheure Erregung hervorgerufen.
Seit Dienstag vormittag grüßt die ganze ſaar
ländiſche Polizei demonſtrativ mit dem deut
ſchen Gruß. Die Bevölkerung hat ihr dafür
bereits herzliche Ovationen bereitet. Es erhebt
ſich nun eine Frage: Wann tritt Herr
Heimburger zurück?

Dieſer Heimburger hat ferner unter Miß
brauch ſeiner politiſchen Machtbefugniſſe die
auf Veranlaſſung des Chefs der ſagarländiſchen
Polizei, Major Henneſſy, auf Grund einer
erwieſenen Meunterei verhafteten Emi-
grantenkommiſſare Grumbach, Gericke
und Chriſt nicht nur aus der Haft entlaſſen,
ſondern ſie darüber hinaus wieder in ihre
Poſten ein geſetzt. Dieſes unglaubliche
Verhalten muß beſonders befremden, da es an
getan iſt, nicht nur alle Maßnahmen der korrek
ken internationalen Polizeioffiziere zu lähmen,
ſondern auch zeigt, daß Heimburger nicht ge
willt iſt, die erforderlichen Folgerungen zu
ziehen.

Die heilige Feier des Aufbruchs
Großes Verbrüderungsfeſt im ganzen Saargebiet

Saarbrücken, 16. Jan. Wer am Dienstag
abend den Verſuch machte, durch die vollkom-
men verſtopften und überfüllten licht und
fahnenbeſäten Straßen der Saarſtädte zu
gehen, der begreift einfach nicht, daß hier noch
vor Tagen ein erbitterter politiſcher Kampf
tkobte, daß bis vor Tagen noch eine Gruppe von
Vaterkandsfeinden ſich der Heimkehr dieſes
Saarlandes ins Reich widerſetzen wollte. An
dieſem Abend iſt genau ſo wie am Tage davon
nichts mehr zu merken, und wir ſehen an die
ſem Abend viele von denen, die noch morgens
die Fäuſte in den Taſchen ballten, den Arm
zum Gruß heben, und ihre Geſichter erhellen
ſich und in ihre Augen kommt ein heiliges
Leuchten. Sie ſind die wahrhaft Beſchenkten
dieſes Tages.

Mitten in dem Menſchenſtrom Arm in Arm
mit den Saarländern engliſche, ſchwediſche,

„Knox vut!“

e

Der Kampf, den der Präſident der Regierung skommiſſion des Saargebiets der Engländer
Knox gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchtum an der Saar geführt hat, iſt beendet.
Vor dem Forum der fremden Mächte mußte Knox ſeine Niederlage hinnehmen und Klio

die Muſe der Geſchichte wird ihn in ihren Büchern als Beſiegten verzeichnen.

holländiſche Soldaten, teils mit großen ver
wunderten Augen, für die dieſer Tag

ein ſo neuartiges Erlebnis
iſt, daß ſie zu begeiſterten Anhängern und
Propagandiſten des neuen Deutſchland wur
den. Ein engliſcher Journaliſt brachte das mit
Witz zum Ausdruck, als er erklärte, daß die
ganzen fremden Truppen in wenigen Wochen
in die SA eintreten würden, wenn ſie
bis dahin nicht abtransportiert ſeien.

Dieſe heilige Feier des Anfbruches eines
Volkes iſt nicht geſtört von Haß gegen Volks
genoſſen, nicht geſtört von Rachegefühlen, nur
die Liebe zur Heimat beherrſcht den Tag und
den Abend. Und es iſt gutmütiger und harm-
loſer Witz. der hier und da in mehr oder we
niger draſtiſcher Form einmal der Volksmei-
nung Ausdruck gibt. Nicht der leiſeſte Zuſam-
menſtoß, nicht ein Schlag und ein böſes Wort
hat dieſe Feier getrübt. Die Polizei iſt voll
kommen von den Straßen zurückgezogen, denn
die bewährte Diſziplin der Deutſchen Front iſt
ſo groß, daß keinerlei polizeiliche Gängelung
notwendig iſt.

Dumpfe Trommelwirbel dröhnen, die Fan
faren der Jungvolkkapellen gellen, Trommel
und Pfeifen hört man dann ſchmettern, Marſch
muſik erklingt, die alten heiligen Sturmfahnen
der SA werden im Zuge mitgetragen und die
Ortsgruppenfahnen der NSDAP, und alle
Straßen ſind erfüllt von Liedern. Jmmer wieder
hört man Hochrufe auf den Führer und auf

Deutſchland. Jmmer wieder erklingt das
Deutſchland erwache und dazwiſchen
ab und zu die Frage; „Ri, ra, ro, wo iſt der
Status quo?“ und die Antwort: „Ri, ra,
J rüutſch, der Status quo iſt futſch

Eine Gruppe BDM hat ſich jene Behauptung
des Separatiſten Hoffmann zunutze gemacht,
der ſich bei der Auslandspreſſe über den Wahl
terror des Bundes Deutſcher Mädel beſchwerte
und führte ein Schild im Zuge mit Terror
gruppe des BDM“, und ſie wird ſtets
mit beſonderem Beifall und humoriſtiſchen
Zurufen empfangen

Die Kirchen und
tragen
Lichterſchmuck bis zu den Turmſpitzen

und das Rathaus gleicht einem Märchenſchloß
aus Tauſendundeinenacht. Es iſt in gleißende
Flut getaucht. Vom Keller bis zum Dachfirſt
Licht an Licht, Fahne an Fahne. Draußen
auf dem Platz eine unüberfehbare Menge, an
die 40 bis 50000 Menſchen ſtauen ſich hier,
und am Platz vorbei fluten immer aufs Neue
die Feuerſtröme der Fackelzüge. Auf dem
Balkon ſieht man den ehemaligen Vizekanzler
von Papen, der zur Abſtimmung im Saar-
gebiet weilt, und Oberbürgermeiſter Neikes.
Und aus dem Gefühl der Stunde heraus hält
der Geſandte von Papen eine kurze Anſprache
an das Volk, die ausklingt in die Worte: „Es
lebe die Saar, es lebe das deutſche Volk, es
lebe der Führer, es lebe das Reichl“

Türme Saarbrückens
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Niederſchlagung kleiner
Gteuerforderungen

im Umſchuldungsverfahren.
Der Reichsfinanzminiſter hat neue Beſtim

ber die Behandlung von Steuerungen ü irt fm im land wirtſchaftorderungenSchuldregelungsverfahrenich enireſfen Nach den geltenden Vorſchriften hat
es Finanzamt alle im Zeitpunkt der Er
öffnung des Entſchuldungsverfahrens rückſtän
digen Steuerforderungen, und zwar getrennt
nach Steuerarten, anzumelden. Für die Finanz
ämter ergibt ſich daraus eine erhebliche Ver
waltungsarbeit, wobei oft die Mehr-
arbeit und die Unkoſten in keinem Verhältnis
zu dem finanziellen Erfolg ſtehen. Der Reichs
finangminiſter hat daher eine Klein
betragsgren ze bei der Anmeldung einge
führt. Die Finanzämter haben von der An
meldung rückſtändiger Steuerforderungen im
Entſchuldungsverfahren abzuſehen, wenn der
Forderungsbetrag einſchließlich etwaiger Zinſen
unter 100 bleibt. Schon erfolgte An
meldungen in dieſer Höhe ſollen nachträg
lich zurückge zogen werden. Die Steuer
forderungen bis zu 100 werden nieder
geſchlagen.

Seit dem 1. Januar werden für die haupt-
ſächlichſten Steuerarten keine Stundungs-

inſen mehr erhoben. Um die landwirt
ſchaftlichen Betriebe, die ſich im un t

nicht

Laufe des Jahres 1934 hat es ſich heraus
geſtellt, daß das e hauch für dieſe Waren entbehrt werden
kann. Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat daher durch eine zweite
Verordnung zur Aenderung der Verordnung
über den Verkehr mit Milcherzeugniſſen vom
9. Januar 1985 ſämtliche Butter und Käſe, die
von land wirtſchaftlichen Exzeugern hergeſtellt
ſind, von der Uebernaähmeſcheinpflicht befreit. Die Marktregelung, die
auf dem Milchgeſetz und ſeinen Ausführüngs
beſtimmungen beruht, wurde auch bisher durch
das Uebernahmeſcheinverfahren in keiner Weiſe
hiervon berührt. Die Erleichterung hat daher
n für die Marktregelung keinerlei Beden-
ung.

Die Geſchäftsführung derWlelſwaſtoeumner gen

Der Leiter der Reichswirtſchaftskammer,
Regierungsrat a. D. Hecker, hat den Syndikus
der Jndiiſtrie- und Handelskammer Hannover,
Weike, zum vorläufigen Geſchäftsfüh
rer der Reichswirtſchaflskammer beſtellt. DieReichswirtſchaftskammer iſt in die Abteilungen

„Jnduſtrie- und Handelskammern“
und „Reich sgruppen“ gegliedert worden.
Die erſtere wird von dem bisherigen Haupt
geſchäftsführer des Deutſchen Induſtrie und
Handelstages, Dr. Hilland, die zweite von
dem Geſchäftsführer der Reichsgruppe Jndu-
ſtrie, Dr. Guth, geführt.

Reichsgruppe Induſtrie ein rethts
fähiger Verein

Anordnungdes Reichswirtſchaftsminiſters
Der Reichswirtſchaftsminiſter ordnet auf

Grund der Erſten Verordnung zur Durchfüh
rung des Geſetzes zur Vorbereitung des orga
niſchen Aufbaues der deutſchen Wirtſchaft vom
27. November 1934 an: Die Reichsgruppe
Jnduſt rie der Organiſation der gewerb
lichen Wirxtſchaft hat die Stellung eines
rechtsfähigen Vereins im Sinne des
8 5 der angeführten Verordnung. Auf Grund
des F. 6 Abſ. 1 der gleichen Verordnung wird
der Reichsſtand Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie in die Reichsgruppe Induſtrie über
geführt.

Berliner Effektenbörse

Börſen und MNärkte

S

C

F S V

2 S 7S S t
bis 2,55; bindfadengepr. Weizenſtroh 2,00-—2,20, 2,40 bis
2,45; Häckſel 8,25-—8,40, 8,55-—3,65. Tendenz: feſt.

Handelsübliches Heu, geſund und trocken, nicht über
30 Proz. Befatz mit minderwertigen Gräſern 3,20——8,80,
3,90-—-4;00; gutes Heu, geſund und trocken, nicht über
10 Proz. Beſatz 4,15--4,75, 4,60--4,80; Lugzerne, loſe
4,50--4,80; Kleeheu, loſe 4,35-4,65; MielitzHeu, rein,
loſe (Warthe) 8,50—8,80, 4,00-—4,20; Mielitz-Heu, loſe
(Havel) 8,15——8,55, 8,65-—8,90. Tendenz: ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt
vom 15. Januar 1935.

Auftrieb: 2211 Rinder (davon 361 Ochſen, 630 Bullen,
1220 Kühe, Färſen und Freſſer), 3165 Kälber, 2650
Schafe, 12 147 Schweine. Direkt zugeführt: 34 Rinder.
Marktverlauf: Rinder in guter Ware mittel, ſonſt ruhig.
Kälber mittelmäßig, geringere Kälkber verſucht. Schafe
ziemlich glatt. Schweine glatt. Preiſe: Ochſen; 1.

2. 38 46, 3. 32—37, 4. 24-30; Bullen: 1. 35—37,
2. 33--35, 3. 32, 4. 24-27; Kühe: 1. 2. 24—32,
3. 17 4. 12--16; Färſen: 1. 87——838, 2. 33--86,27——82, 4. 20—26; Freſſer: 21-26. Kälber: Sonder-
klaſſe, Doppelender beſter Maſt 75—85; andere Kälber-

46——655, 2. 38 45, 3. 27—35, 4. 16--24. Lämmer und
17 Stallmaſtlämmer 44——46, 2. Stallmaſthammel

43 44, 3. mſttlere Maſtlämmer und ältere Maſthammel
40-42, 4. geringere Lämmer und Hammel 26—38.
Schafe: 1. 34——35, 2. 32-—83, 3. 24——80. Schweine: 1. 50,

48——50, 3. 47—49, 4. 45--47, 5. 40--44, 6. Sauen?
fette Speckſauen 43—45, andere Sauen 40--42.

Hallischer Schlachtviehmarkt
vom 14. Januar.

Auftrieb? Rinder 295, darunter Ochſen 17, Bullen 93,
Kühe 171, Färſen 11, Freſſer 3; zum Schlachthof direkt:

Hammel:

Ochfen 1, Bullen 19, Kühe 53, Färſen 1. Kälber 205,
direkt 425 Schafe 184, direkt 124; Schweine 1158, direkt
100. 1. Rinder; Ochſen 1. 40, 30——35 3. 4. 12
bis 20; Bullen 1. 35--37, 2 33, t 13--22;Kühe 1. 33-—37, 2. 28-32 -27, ärſen 1. 80
bis 33, 2. 3. 25-—29, 4 Freſſer 17— Kälber:
1. 36-—40, 2. 30——35, 24—29, 4. 17--23. 8. Lämmer,

Schafe: 1. Lämmer und Hammel 1. 45--475und
30-—33,

Hammel

verfahren befinden, in dieſer Hinſicht S Berliner Produktenbörse 40 8. 9 Schaſe 1. 34—38, 2.ſchlechter zu ſtellen, hat der Reichsfinanz van Jannar 4935. vom 15. Jannar 1935 e e e e e r rademiniſter Anordnungen getroffen wonach bei Befeſtigt Weizen 207 ſret Verlin, 1960. 2090 für 1000 Kilogr. Ainder 23 e c es e
dieſen Steuerarten auch die in den Jahresleiſtun Roggen 165 frei Herrin 156.-168; Vraugerſte, neu, feine garfen 55 Swafe Schweine U. Marktverlautgen enthaltenen Zinsbeträge zur Tilgung ver Vor n en e an der Saar wurde auch von der erſte a o e t Station Drau- Kinder gute Ware mittel, ſonſt langfam; Kälber: ſchlechte
wendet bzw. auf den geſchuldeten Steuerbetrag aber nicht aten“ ſehr n nbertaeg rgnmen, wie (0 e Futtergerſte 180 0; e Weint e en e e
verrechnet werden. beſſerungen zu Beginn des Verkehrs dielten ſich in relativ e 20 Hllogr. Roggennſehl 2105 ß füt ie e e winatae wurden e Sitten e her en a e bis An 5 mit ür re de

n voll erreicht ie Gewinne gingen felten i Erbſen 3586 für 50 Kilogr. Ackerbohnenüber 1,50 v. H. hinaus. 13,75--14,50 oſtpreußiſche und weſtdeutf S un u er e u g eMarmeladenHöchſtpreis: 0,32 M Leviglich Kabel werte, Metallgeſellſchaft, Contt ttthe Futterwiclen, Sſten ln e vall r t n gr
V, Aen und Atkumnſatoren waren um 2 bis o Li n geſ. Lupinen, vlaue 9,50 16/00 oſtpr. ent gebeſſert. Bayern Motoren ar eines Sangebol Station, dito gelbe 13.00—13 25 of Statt Seradella A 5.Anordnung des Preiskommiſſfars 90 er. Sir tateſt Ter Gegen e alle ſtr. Statt et n n Iruts m m e

Der Reichskt iſſar für Preisüberwach und die feſte Haltung der deutſchen Renten im Aus 7 Erdnußtuchen ab Hamburg 725, Erdnußkuchenn h Wetgzen, gut geſund u. trocken 7 J
Der Re ichskommi ſar für reisüberwachung lande ließen feſtverzinskiche Werte mehr in den Trockenſchnitzel, Parität Berlin 4,40 Extra e Weigen, neuer

hat unter dem 14. Januar folgende Anordnung Vordergrund treten. Die Alte s anleibe eröffnete obnenſchrot. ab Hambürg 650, dto. ab. Stettin 575 Durchſchnittagual. get. u. tr 190 8 189 e ruhig
erlaſſen: Für Vierfruchtmarmeladen, 933 ober und zog im Verlaufe nochmals um tet en täte ger wegte ſi die n e S Stiſche Marmelade ind Apfelnach- 0/25 v. H. an, Zinsvergütungsſcheine ge ätigleit bet ſtetiger Grundſtimmung weiter in ruhigen tri, ſ. Müllereizw. geeign. egemiſſch Marmeladen und Apfelnach wannen 10 Pf. ümſchutdungsankehe gingen Dahen. Jm Vordergrund des Intereſſes ſtand natur böberes Gewicht r T

reßgelees, für die ein Verbilligungsan- 40 Pf. höher um, Reichsſchuldbuch for jen gemäß der überwältigende Sieg vei Abſtt niedrigeres Gewicht SſUr Die illn e r t ſchult ch forderungen maß iberwält g bei der Abſtimmung imel durch die Wirtſchaftliche Vereinigung der Waren bis zir o87 b. und auf Reichsmart umgeſtellte Kaargetiet. Die Mühlen derken nach wie dor den laufen De t e ne v r er
t. d Gemnſeve Die Ularbonb s bis zu v. H gebeſſert. Von Aus den Bedarf, ſo daßz das Angebot in Hrotgetreide bot Durchſchnittsqual., geſ. u. tr. 161 r 9 161 r 9 gefragt

deutſchen Obſt- und emüſeberwertungsind U randsrenten waren Rumänen und Ungarn weiter Autsreichend war. Am Platze findet Roggen etwas Zandelepreis frei Halle T S
ſtrie und verwandter Betriebe gewährt wird, beachtet. Unnolierte Serben feſt (etwa g.25). Nach den Mehr Teachtung. Für Kitttergetreitde hat ſich die tri Allleretaw. geeign. S S
wird ein Höchſtpreis für die Abgabe an Ver erſten Kurſen biſes die Stimmung weiter Auverſichtiih e an ht gegntert, im Kuetauſch gegen r aſtfutter er heres ad 2 Sbraucher von 0,82 je loſe gewogenes Pfund Ter Da rrar wurde amtlich auf 2,495 und das mittel ſt Material erbättrih. In Induſtrie und erſte Lrume r gerſte T S
her von woge nes engliſche Pfund auf 12,18 feſtgeſebt. raugerſten bat ſich das Angebot etwas verringert; Herſte, Sommergerſte 108 ruuigfeſtgeſetzt. Die Regelung triktk am 20. Januar da in Mitteldeutſchland veſfere Preiſe zu erzielen ſind Bte Hraugerſte, neue Pieſ.,
1935 in Kraft Berliner Metallnotierungen Der ev abſah bewegt ſich im Rahmen der lesten n n ttteqitat. l 2t alen Aſtetigen 19 Janger 1995 Tage. Roggenausführſchetne tendieren ſtetiger. tergerſte,t 935. 8 urchſchnittsqual. f. f. N.) F.re eeen ſich n kfür 100 Kilo, Silber 1 Kilo Magdeburger Produktenbörse mehrseflige fguduſtriegw 188-tss es s ſtetig
Beſchränkte Uebernahmeſcheinpflicht et en a e e e ren ne 100 e Santa gute Weh en es e. AnzebetButt d Käſ desgleichen in Walz oder Drahtbarren, 99 Prozent 148; geſ reiſe für 1000 Kilogr. Weizen, DurchſchnQual. Hafer Durchſchnittsquatttät

auf Butter un a e Reinnickel, 98— 99 Progent, 270; Feinſilber 44,25 47,25 Se n e e ſche 8: 199;Weißhbafer 169h13 169 h13Terminmarktt. Kupfer Januar 33,75 107 tetig. Roggen, Durchſchn.-Qual., geſund Gel fer, ab yr. Stat. 49 h 3 149 h 3u r des Geſetzes über den Verkehr as a G. Februar 3875 en a e n n e n s e San a 10 rmit Milcherzeugniſſen vom 20. 12. 1933 ſind 38,75 nom. B. 33 75 April 36,50 6.; Mai 837 G. l. e 161; gefragt. Braugerſte, mittlere P S 59 h 11 159 h 11Butter nd g e ſeit dem 1. 1 1934 De Junt 8700 G Jul. Auguſt en e ten c h tig. Diktorigervſen 40 bis Bitter h t e
tember 38,25. G. Oktober 38,50 G.; November 88,75 G.; Hri e für 100 Kilogr. Weizenmehl, Thype 760, ſchnittsqual. f. ü. N. 69 66 69-—66 ruhig

eiten im Ueberna n eſchein Dezember 80 G. Tendenz ſtill Blei Januar Heine 25 rn Mgenmeht en 997 Bez. 7, Grüne Erbſen
verfahren unterworfen. Aus genommen 14,50 nom. V. 14,50 G. Februar 14,50 nom. B. ar Veigenlleie .45; Roggenklèie 10,05, Weizenkleie, mittelgrod abwaren hiervon bisher Butter und Käſe, ſoweit M n o e n 51 t o 15 G. en n eng 11,45 11.45 gefragtMe 5,5 Juni 15,5 Juli 15,50 G. Auguſt Berli Rauhfut i Roggenkleie ab Mühlen-ſie vom land wirtſchaftlichen Erzeuger unmit 15,80. G September 10,60 G. Oktober 50 6.; ner Kauhtu ternotierungen on ei 5in i G. Saemß Se a ſtatton einſchl. Sack 10,05 10,05telbar an den Verbraucher abgegeben wurden. r 15,50 G. Segenber 150 G. Tendens: ruhig vom 15. Jannar 1935. Malzteime ih i 15 15,
Die von land wirtſchaftlichen Erzengern her ganuar en. e Frruar Drahtgepr. Roggenſtroh 1,95—2,05 ab märk. Statt Troctenſchnitzei 83 55geſtellten Butter und Käſemengen w n er e nen e e e n in. drahtger Wetgenſtros e re gerſaibel e een Butte d. Haſemengen ware hier April 19,25 B., 19 G. Mat 19,50 B. 19 6G.; Juni drahtgepr. Haferſtroh 1,95 2,10 2,20 230 brahtge *Heu, loſe 11--11 11 11 ruhig
nach nur übernahmepflichtig, ſoweit ſie mittel- 1978 l e Auguſt 19.78 Herſtenſtroh 198--2,10 2, 30 Roggen vangeedh. Weizenſtroh, drahtgepreßt 5,20 5.30
bar, alſo insbeſondere über den Handel e o e 20 5. mat mit Stroh gebiet ne en otgepreßt lan Verbraucher abgegeben wurden. Jm l 1028 6. Tendens ſtetige Desember 290 B. Roggen Langſtrob. mit Vindfaden gehündeit 220 240, Kartoffelſtocen v e ate

e J ö 2,65—-2,75; bindfadengepr. Roggenſtroh 2,10-—2,30, 2,50 Allgemeine Tendenz unverändert

z Börgeſ end and Stadtichauen e ren r rn e48. 114 15. 1. 14. z i zer er e S z Ammendorfer Papier 74,25 75.00 S n ch Jen e Prov ca e e See a d le Miättelbeutſche Börſfe (Leigzig
vom 15. Fannar 1955 Goldpfdbr 94,20 e Vemtrrg Vor u In wert a ſhe sleben Amtlicher Verkehrs 39 (7 8,75 Perge Klö We 79.75 7975 zRelcgtanridigront a v dis Derger eſdan ad nes erelg Oraukreigtedeg, d 079 Induſtrie Gchuidverſahreibangen e e2ombardDiskont 5 v. H. 69 Preutz gentr. Stadt 5,75 Bergmann Eiektrigität 84,75 85,50 Ceonbardt Brauntkoblen S Jetps. Hammg. Sp. oGoldpfandor R. 8,6,10 97,00 (Fraunke u. Brik. „gnd. lss, 188.00 Sinde's Cismaſchinen 106, 25 107, 00 Gort. Soe. Brau. e 558Gteuergutſche ne u 97 Buderus Eiſenw. 88,37 88.75 Linaner Werte 11800 11750 Hohbg. Quar Leſps. Malzfbr., Schk. 60,009 i u. t n F 4 579 Charl. Waſſerwerk 104,75 104,62 n e a rtrodren 78,00 h Leibes. Klee Leips Spitzenfbr.

1. 77 37.0 Chem. Fabrik Buckau 5 Mansfel z 9050 907. Leipog. e 5. Leipg. Trikotagenför. 82,00 79,00ß 2 o Mangsfelde er 90, 50 );7. Leipzg. Meſſe „7 „7z Durchſchnittsturs 164,75104, 5ö dto. R. 28 97 Chem. Ind. Gelſenkirchen Vehen r ar 102.00 104778 Stehen Stahlw. 9600 9650 Leips. Wolllämmeret z T
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Muß das Ausland deutſche Waren kaufen?
Deutſchland ein guter Kunde auf den Weltmärkten

Bekanntlich iſt ein wichtiger Grund für die
Einführung des „Neuen Planes“ der durch die
handelspolitiſche Entwicklung der Welt herbei-

Ausfuhrrückgang geweſen.
ieſer nicht zu beſtreitende Ausfuhrrückgang

hat verſchiedentlich auch in Deutſchland zu
der peſſimiſtiſchen Auffaſſung geführt, die
Welt könne, wenn es ſein müſſe, auch ohne die
deutſchen Waren auskommen, ſie könne z. B.
Maſchinen und techniſche Artikel
auch aus anderen Jnduſtrieländern beziehen,
ſich viele andere Erzeugniſſe durch eigene, neu
entwickelte Jnduſtrien ſelbſt herſtellen, während
für den Weltbedarf an ganz billigen, gering
wertigen Waren von Japan geſorgt werde

Mag dieſe Auffaſſung oberflächlich geſehen
einiges für ſich haben, ſo iſt ſie doch im ganzen
und grundſätzlich nicht zutreffend. Sie über
ſieht, daß in einer ganzen Anzahl von Ländern
bei den Käufern nach wie vor eine tatſächliche

Nachfrage nach deutſchen Waren
herrſcht, die nur infolge der bekannten Hem
mungen des Güteraustauſches nicht
oder nicht zur Genüge befriedigt werden kann,
und daß die deutſche Ware, wenn ſie heute
durch ein ſeltſames Verhängnis aus der Welt
verſchwände, von vielen Menſchen in vielen
Ländern ſehr vermißt werden würde.
Deutſche optiſche Erzeugniſſe, deutſche Präzi
ſionswerkzeuge, deutſche Spielwaren uſtv. ſind
eben durch ähnliche Erzeugniſſe anderer
Länder vielfach nur ſehr ſchlecht, oft über
haupt nicht zu erſetzen.

Neben dieſem in der guten Qualität
der deutſchen Waren begründeten Verlangen,
über das die Regierungen der fremden Stag
ten auch einmal bis zu einem gewiſſen Grade
aus handelspolitiſchen Gründen hinweggehen
können, beſteht aber ebenfalls aus handels
politiſchen Gründen für dieſelben Ausland
ſtaaten, wie ſich gerade in dieſem Jahre mehr
und mehr gezeigt hat, ein beſtimmter Zwang,
bei dem guten Rohſtoff- und Landesprodukten
käufer Deutſchland auch zu kaufen, wenn man
nicht das deutſche Abſatzfeld verlieren will, und
zwar

mehr zu kaufen,
als in vielen Fällen von den betreffenden
Ländern wir denken hier namentlich an die
überſeeiſchen Staaten bisher von
Deutſchland gekauft worden iſt.

Dieſe Zuſammenhänge ſind erſt mit dem
Rückgang des Welthandels allgemein ſichtbar
geworden. Der Grundſatz des Ringtau
ſches, an den alle Nationen angeſchloſſen
waren, wurde infolge der protektioniſtiſchen
Maßnahmen zahlreicher Länder immer mehr
zerbrochen, ſo daß der Gedanke der direkten
Gegenſeitigkeit notwendigerweiſe ſich
immer mehr durchſetzen mußte, ſofern die ein
zelnen Länder auf den Verkauf ihrer Landes-
erzeugniſſe verzichten wollen. In einer großen
Anzahl von Handelsträgern hat im Zuge die
ſes Grundgedankens Deutſchland ſeine Stel
lung als Käufer, als der es auf dem Welt
markt auftritt, in dem vergangenen Jahre in
ſteigendem Maße zur Geltung gebracht. Da
aber aus den bekannten Urſachen heraus die
Einfuhr in dem letzten Jahre mehr ange
ſtiegen war als die Ausfuhr und die Umſtel
lung der Handelspolitik auf die neuen Vor
ausſetzungen noch nicht vollſtändig durchgeführt
worden war. mußte Deutſchland in der Be
ſchränkung ſeiner Einfuhr zunächſt einmal
weitergehen, als es im Grunde ſelbſt wünſchte.

Der Rückgang der deutſchen Käufe
auf den Weltmärkten hat ſich nun außerordent-
lich fühlbar gemacht. Der Wollhandel

von Auſtralien, Südafrika und Uruguah rea
gierte auf das Aufhören der deutſchen Käufe
außerordentlich empfindlich, und man begann
in dieſen Ländern alsbald darüber nachzu
denken und im Falle Südafrika auch darüber
zu verhandeln, mit welchen geeigneten
Mitteln das Geſchäft wieder in Gang ge
bracht werden könne. Südafrika hat Ende
Dezember mit Deutſchland ein entſprechendes
Austauſchabkommen abgeſchloſſen, und
auch auf den auſtraliſchen Dezember-Woll
auktionen iſt Deutſchland wieder in gewiſſem
Umfange als Käufer hochwertiger Wolle auf
getreten. Der uruguayiſche Wollhandel ver
zeichnete ebenfalls mit Befriedigung, daß ſich
die im letzten Monat der diesjährigen alten
Wollſaiſon auf einen Ballen geſunkene Woll
ausfuhr nach Deutſchland mit Beginn der
neuen Wollſaiſon doch wieder auf einige
tauſend Ballen gehoben hat.

Sehr beſorgt waren auch die ſüd- und
mittel amerikaniſchen Kaffeeländer, wo
hin ſie mit all ihrem Kaffee ſollten, wenn
Deutſchland, einer der Hauptkäufer, in
erheblichem Umfange ausfiele. Dieſe uns
politiſch durchweg ſehr befreundeten Kaffee
länder hatten ſämtlich, mit Ausnahme des
großen Braſilien, mit Deutſchland ſtets eine
aktive Handelsbilanz. Hatten doch, um nur
ein beſonders in die Augen ſpringendes Bei
ſpiel zu nennen, die deutſchen Kaffeebezüge aus
Guatemala in den letztvergangenen Jahren
dem Werte nach gerade rund zehnmal
ſoviel betragen wie die ganze deutſche Aus
fuhr nach dieſem Lande. Braſilien hat die
gute Gelegenheit der Antveſenheit einer deut
ſchen Handelsmiſſion für Südamerika ſogleich
ergriffen, um mit Deutſchland ein Handels
abkommen abzuſchließen, das ihm die Ab-
nahme entſprechender Mengen ſeines Kaffees
ſichert, und die deutſche Regierung iſt dieſem
guten Käufer deutſcher Waren nach Möglichkeit
entgegengekommen. Jn den anderen Kaffee
ländern iſt dies wohl beachtet worden. Jn
Gugatemala wurde ein aus am Handel mit

Deutſchland intereſſierten einheimiſchen Han
delskreiſen zuſammengeſetzter Zweckverband zur
Propagierung von Warenkäufen von Deutſch
land gebildet und aus Coſta Rica wurde
vor kurzem gemeldet, daß größere mehrjährige
Aufträge an Stahl- und Eiſenprodukten trotz
vorliegender günſtiger amerikaniſcher und
engliſcher Angebote nach Deutſchland vergeben
worden ſind, um ſich die deutſchen Bezüge von
CoſtaRica Kaffee auch weiterhin zu ſichern.

Die Statiſtik zeigt, daß Deutſchlands Rolle
als Käufer auf den Weltmärkten tatſächlich be
deutend iſt. Nach der kürzlich vom Völkerbund
veröffentlichten Statiſtik des internationalen
Handels ſtand Deutſchland im Jahre 1938
hinter Großbritannien, den Vereinigten Staga
ten und Frankreich, deſſen Einfuhr ſeit 1029
erheblich zugenommen hat,

an vierter Stelle
und hat etwa ein Zwölftel der auf dem
geſamten Weltmarkt abgeſetzten Waren abge
nommen.

Der Anteil Deutſchlands an der Ausfuhr der wich
tigſten handeltreibenden Länder iſt natürlich ſehr ver
ſchieden und kann hier nicht mit allen Einzelziffern
belegt werden. Jn der Geſamtausfuhr der einzelnen
Länder nimmt Deutſchland 1933 die erſte Stelle ein bei
Bulgarien, Holland, der Tſchechoſlowakei, der Türkei,
Oeſterreich, Norwegen, Jtalien; an zweiter Stelle ſteht
es bei Litauen, Lettland, Eſtland, Polen Rußland,
Griechenland, der Schweiz, Spanien, Jugoſlawien, Däne-
mark, Norwegen, Finnland; an dritter Stelle bei Uru-
guay, Ungarn, Rumänien, Portugal, Frankreich, Bra
ſilien, Aegypten, Mexico; an vierter bei Schweden Chile,
den Vereinigten Staaten v. Amerika, Peru, Jndien, und
an fünfter Stelle bei Argentinien und Auſtralien. Mit
wenigen Ausnahmen iſt es der beſte oder nahezu beſte
Käufer von ſfüd- und mittelamerikaniſchem Kaffee.

Da, wie es nur ſelbſtverſtändlich iſt, alle
Länder an der Ausfuhr ihrer Produkte inLer
eſſiert ſind und Deutſchland ein gutes
Abſatzfeld darſtellt, iſt keinesfalls zu e
fürchten, daß die deutſche Ausfuhr weiterhin
zurü geht. Es iſt im Gegenteil anzunehmen,
daß durch den Abſchluß von günſtigen Han
delsverträgen in den kommenden Jahren auch
die deutſche Ware in größerem Maße auf dem
Weltmarkt wieder Abſatz finden wird.

Wirtſchaftsrundſchau
Meldefriſt für Handelsvertreter und

Handelsmakler verlängert! Auf Grund einer
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters ſind
alle Handelsvertreter und Handelsmakler ver
pflichtet, ſich bei der Fachgruppe Handelsver
treter und Handelsmakler in der Wirtſchafts
gruppe Veérmittlergewerbe anzumelden. Um
den Anmeldepflichtigen, die während der
Hauptmeldezeit auf Reiſen geweſen ſind, noch
mals Gelegenheit zu geben, ihre Meldepflicht
zu erfüllen, iſt die Meldefrift bis zum 31. Ja
nuar verlängert worden.

Saiſonartikel und Fantaſiewaren nur
noch aus Milchſchokolade. Jn Ergänzung der
Anordnung Nr. 7 weiſt der Treuhänder für
die Rohkakago verarbeitenden Betriebe noch
mals darauf hin, daß Saiſonartikel und Fan
taſietwaren nur noch aus Milchſchokolade
hergeſtellt werden dürfen. Hierzu gehören auch
alle maſſiven Saiſonartikel und Fan-taſiewaren mit Ausnahme der ausdrück
lich ausgenommenen Artikel. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß maſſive Oſtereier, Oſterhaſen,
Weihnachtsmänner, Spiele uſw. nur aus
Milchſchokolade hergeſtellt werden dürfen.
Maſſive Oſtereier aus anderen Schokolade
maſſen verſtoßen gegen die Anordnung.

Jn einer Woche 17 500 Arbeitsloſe mehr
in Frankreich. Die letzte amtliche Arbeitsloſen
aufſtellung, die jetzt im Journal Officil ver

öffentlicht wird und die ſich auf die Woche vom
30. Dezember bis 5. Januar bezieht, weiſt
436 639 Arbeitsloſe auf, d. h. eine Erhöhung
gegenüber der Vorwoche um 17500. Ein Ver
gleich mit der entſprechenden Woche des Vor
jahres ergibt eine Erhöhung von rund 120 000
Arbeitsloſen ſeit einem Jahr.

Erwerbsgeſellſchaften
Pommerſche Provinzial Zuckerſiederei,

Stettin. 8 v. H. Dividende Jn der oHV
wurde der Abſchluß mit der Dividende von
8 v. H. (i. V. 10 v. H.) genehmigt. Die Ver
ſorgung der Fabrik mit Rohzucker war im Be
richtsjahr noch unbefriedigend. Es wurden
1,62 Mill. Zentner Rohzucker gegen 1,48 Mill.
Zentner im Vorjahre verarbeitet, obgleich min
deſtens die doppelte Menge hätte aufgenommen
werden können.

Dortmunder Actienbrauerei, Dortmund.
Abſatzſteigerung. Jn der HV wurde der be

kannte Abſchluß für das am 30. September
1934 beendete Geſchäftsjahr einſtimmig geneh
migt und die Verteilung der Dividende von
wieder 10 v. H. beſchloſſen, wovon 222 096
an die Golddiskontbank zur Bildung eines An
leiheſtocks abgeführt werden müſſen. Wie
von der Verwaltung noch ausgeführt wurde,
habe der Mehrabſatz ſeit Beginn des neuen Ge

Die günſtige Obſternte 1934
Wie ſich jetzt herausſtellllt, beſtätigen die

nun vorliegenden endgültigen Ergebniſſe der
Obſternteermittelung 1934 die bisherigen An
gaben über den günſtigen Ausfall der
diesjährigen Obſternte. Nach der amtlichen
Obſternteermittelung liegen die Durchſchnitts
erträge je Baum bei faſt ſämtlichen Obſtarten
(zum Teil beträchtlich) über denen des Vorjah
res. Es beträgt in Deutſchland der Durchſchnitts-
ertrag je Baum in Pfund bei Aepfeln 59
(Vorfahr 33), Birnen 69 (46), Pflaumen
Zwetſchgen, Mirabellen und Reine,clauden 31 (32), Süßkirſchen 44 (81),
Sauerkirſchen 22 (18), Aprikoſen s
(16), Pfirſiſche 89 (19, Walnüſſe
34 (10).

Der für 1934 auf Grund der vorhandenen Baumzahl
errechnete Geſamtobſtertrag beträgt bei Aepfeln 15,7 Mill.
D.-Ztr., (Vorjahr 8,8 Mill. D.gZtr.), bei Birnen 7,3 Mill
D.Ztr. (4,7 Mill. D.Ztr.), Pflaumen, Zwetſchgen uſw.
T Mill. D.Ztr., Süßßkirſchen 1,4 (10) Mill. D.glr,
Sauerkirſchen 0,8 (0,6) Mill. D.Ztr.

Walöl gegen Stahl
Nachdem bereits im vergangenen Jahre

zwiſchen deutſchen und norwegiſchen
Firmen ein größeres Kompenſationsgeſchäft,
nach welchem gegen die Lieferung von nor
wegiſchem Walöl auf deutſchen Werften Schiffe
für norwegiſche Rechnung in Auftrag gegeben
worden waren, abgeſchloſſen worden war, iſt
ein ähnliches Geſchäft in dieſen Tagen verein
bart worden. Jm Austauſch gegen etwa 4000
Tonnen Walöl, das bekanntlich für die
deutſche Fettverſorgung von größter Wichtig
keit iſt, liefern die Vereinigten Stahlwerke
etwa 5500 Tonnen Stahl für den Bau eines
norwegiſchen Schwimmdocks.
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Die ſchwebende Schuld des Reiches betrug
am 831. Dezember 1934 23871,4 Mill. A. gegen
2 362,0 Mill. A. am 30. November.

Die Metallgeſellſchaft AG, Frankfurt a. M.
nimmt für das am 30. 9. 1934 beendete Ge
ſchäftsjahr die Dividendenzahlung mit 4 v. H.
auf 33,4 Mill. A. Stammaktien wieder auf.

Nach Ausverkauf der Abſchnitte per 15. Dez.
wurde die Auflegung einer neuen Erweiterungs
ſerie von unverzinslichen Schatzanweiſungen
mit Fälligkeit per 15. 1. 1936 zum unveränder
ten Satz von 87/8 v. H. erforderlich.

Jm November konnte Hamburg infolge
ſeiner großen Bedeutung als Rohſtoffeinfuhr
hafen für Deutſchland und für Mittel und
Nordeuropa im Gegenſatz zu den meiſten großen
Nordſeehäfen des Feſtlandes eine weitere erheb
liche Verkehrsbelebung aufweiſen.

Die Gewerkſchaft Ewald tritt nach der nun
mehr erfolgten Einigung mit rückwirkender
Kraft ab 1. Juli 1933 dem neuen Stickſtoff
ſyndikatsvertrag bei.

Ende 1934 befanden ſich nach der Statiſtik
von Lloyds Regiſter of Shipping in der ganzen
Welt 271 Handelsſchiffe mit 1,25 Mill. ByiT.
im Bau gegenüber 296 Handelsſchiffen mit
1,31 Mill. BRT. Ende September v J. Davon
entfielen auf Deutſchland 31 Schiffe mit 9,14
Mill. BRT. gegen 38 Schiffe mit 0,12 BRT.
Ende September.

Die Zuckerfabrik Frauſtadt, Frauſtadt, ver
teilt wieder 6 v. H. Dividende.

Reichsgruppe Handel der Organiſativn der gewerb
lichen Wirtſchaft. Verlegung der Geſchäftsſtelle. Ab
12. Januar 1935 befindet ſich die Geſchäftsſtelle des Lei
ters der Reichsgruppe Handel der Organiſation der ge
werblichen Wirtſchaft nicht mehr in der Tiergartenſtraße
Nr. 12 a, ſondern in Berlin W 35, Rauchſtraße 1 (Fern
ruf B6 Barbaroſſa 9711). Die Anſchrift lautet ausſchaftsjahres weiter angehalten und ſei ſogar

von Monat zu Monat geſtiegen. ſchließlich „Reichsgruppe Handel der Organiſation der
gewerblichen Wirtſchaft“.
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HOpernübertragungen
durch den Deutſchlandſender

Der Hörer erlebt künftig die wichtigſten Neu
aufführungen der deutſchen Opernhäuſer.
Um den Hörern einen Querſchnitt durch das

geſamte kulturelle Schaffen Deutſchlands zu
geben, überträgt der Deutſchland ſender
künftighin aus den bedeutendſtenOpernhäuſern die wichtigſten Neueinſtu-
dierungen alter und neuer Opern. So brachte
er im Oktober 1934 eine Uebertragung des nen
einſtudierten „Lohengrin“ aus dem Baheriſchen
Nationaltheater in München. Ende Januar
und Anfang Februar 1985 folgen die Ueber
tragungen von zwei heiteren Opern aus dem
Deutſchen Opernhaus in Berlin: „Boecac
c i o“ von Franz v. Suppé, und der „Poſtil-
lion von Lonjumegau“ von Adam. Für
Ende Februar iſt die Uebertragung einer
Neueinſtudierung der Berliner Staats
oper vorgeſehen. Jn den folgenden Mo
naten werden dann jeweils die wichtigſten
Neuaufführungen der Opernhäuſer in Dresden,
Hamburg, Königsberg Frankfurt, Mannheim,
Stuttgart und Weimar über den Deutſchland
ſender gehen.

Gelegentlich wird der Deutſchlandſender ſei-
nen Hörern auch die bedeutenden Opern
Neuſchöpfungen des Auslandes zu
gänglich machen. Anfang Januar übernahm
er aus den Königlichen Oper in Rom den
„Pirat“ von Bellini mit Gigli in der Titel-
rolle. Am 16. Januar wird ein Akt der
an dieſem Tage zur Aufführung kommenden
neuen Oper von Mascagni „Nero aus der
Scala in Mailand übertragen.

Die Bedingungen für den

Muſikwettbewerb der
11. Oltzmpig Berlin 1936

Die Reichsmuſikkammer gibt die
Bedingungen für den Muſikwettbewerb der
X. Olympiade Berlin 1936 bekannt. Daraus
iſt u, g. folgendes hervorzuheben.

Jm Rahmen der Spiele der XI. Olympia
Berlin 1936 findet gemäß S 4 der Grundregeln
der Olympiſchen Spiele ein Hunſtwett
bewerb für Werke lebender Künſtler auf dem
Gebiete der Baukunſt, Malerei, Bildhauerkunſt,
Dichtung und Muſik ſtatt, an dem alle zur
Feier der Spiele eingeladenen Nationen teil
nahmeberechtigt ſind, und zwar für jedes Land
nach 8 7 nur Einheimiſche oder ordnungsgemäß
Eingebürgerte. Die Werke müſſen im
Verlauf der X. Olympia, d. h. nach dem

Januar 1982, geſchaffen ſein und
dürfen nicht an dem Wettbewerb der Spiele der
X. Olympia in Los Angeles 1932 teilgenommen
haben. Im übrigen gelten für die Teilnahme
an den einzelnen Wettbewerben und der für
dieſen Wettbewerb am 16. Auguſt 1936 in
Berlin veranſtalteten Kunſtausſtellung die nach
ſtehenden Beſtimmungen.

Zugelaſſen werden für den Muſikwettbewerb
a) Kompoſitionen für Solo- vder Chor-

geſang, mit oder ohne Klavier oder
Jnſtrumentalbegleitüng;

b) Kompoſitionen für ein Jnſtrument,
mit oder ohne Begleitung und für inſtru
mentale Kammermuſik;

c) Kompoſitionen für Orcheſter (in jeg-
licher Beſetzung).

Es dürfen nur Werke eingereicht werden, die
im weiteſten Sinne eine Beziehung zur
olympiſchen Jdee haben. Die Auf-
führungsdauer darf nicht mehr als eine Stunde
betragen.

Die für den Kunſtausſchuß des Organiſa
tionskomitees beſtimmten Kompoſitionen wer
den einer Vorprüfung durch ein Preis
richterkollegium unterzogen und ſind

bis ſpäteſtens zum 1. September 1935 an
die Reichsmuſikkammer, Berlin
W62, Lützowplatz 13, mit dem Kennwort:

„Olympiade 1936“ einzureichen.
Dem Preisrichterkollegium ge-hören an: Dr. Richard Strauß, Garmiſch

Partenkirchen; H. Jhlert, als Geſchäfts
führer der Reichsmuſikkammer; Prof. Dr. h. c.
Paul Graener; Prof. Dr. h. c. Guſt. Ha be
mann Prof. Dr. Georg Schumann;Prof. Dr. Fritz Stein Prof. Kurt Tho
mas Prof. Max Trapp.

Einſendungen von Verlegern oder Handels
unternehmungen ſind unzuläſſig. Das Ur
heberrecht an den eingeſandten Werken
bleibt beſtehen. Die Beurteilung der ein
gereichten Werke und die Erteilung der Aus
zeichnungen erfolgt durch ein vom Kunſtaus
ſchuß des Organiſationskomitees einzuberufen
des internationales Preisgericht, deſſen Mit
glieder bekanntgegeben werden. Mitglieder des
Schiedsgerichts dürfen ſich nur außer Wett
bewerb beteiligen.

Das Preisgericht wird ſein Urteil bei
Eröffnung der olympiſchen Spiele
ausſprechen. Die Entſcheidung wird den Teil
nehmern durch den Hunſtausſchuß des Organi
ſationskomitees ſchriftlich mitgeteilt, die Namen
der Preisträger bei der olympiſchen Sieger-
ehrung im Stadion bekanntgegeben.

Die Auszeichnungen beſtehen aus:
dem 1. Preis der olympiſchen Plakette

aus vergoldetem Silber mit Ehrenurkunde;
dem 2. Preis der olympiſchen Plakette

aus Silber mit Ehrenurkunde;
dem 3. Preis der olhympiſchen Plakette

aus Bronze mit Ehrenurkunde.
Dieſe Auszeichnungen werden verliehen für:
1. die beſten drei Werke aus Gruppe a;
2. die drei beſten Werke aus Gruppe b;
3. die drei beſten Werke aus Gruppe C.
Die Teilnehmer unterwerfen ſich ohne Vor

behalt dieſen und allen noch zu treffenden Be
ſtimmungen ſowie den Ordnungs- und Polizei
vorſchriften der deutſchen Behörden und des
Organiſationskomitees.

Bauſperre für Kinotheater verlängert
Die zunächſt bis 31. März 1935 befriſtete

Bauſperre zur Errichtung neuer Kino
theater hat der Präſident der Reichsfilm-
kammer jetzt um ein weiteres Jahr, alſo bie
zum 31. März 19836, verlängert.

Eugen Fochum und die Berliner
Khilharmonitker

Jn nächſter Woche werden die durch Furt
wänglers Rücktritt ſeit Dezember unter

brochenen Konzerte des Berliner Phil-
harmoniſchen Orcheſters in Hamburg
wieder aufgenommen. Die Berliner Philhar
moniker haben den hamburgiſchen General
muſikdirektor Eugen Jochum mit der
ehrenvollen Aufgabe der Leitung ihrer
Konzerte betraut. Eugen Jochum wird
nicht nur in den hamburgiſchen Konzerten, ſon
dern auch noch guf einer kurzen
Tournee, die nach Breslau und Magdeburg
führt, an der Spitze des erſten deutſchen
Orcheſters ſtehen. Noch weiter gehende Wünſche
des Berliner Orcheſters konnte Jochum wegen
ſeiner hamburgiſchen Verpflichtungen nicht
berückſichtigen.

Erſter Lehrſtuhl für Volksgeſundheit
An der Univerſität München wurde die

erſte Profeſſur für Volksgeſundheitslehre nicht
nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen
Welt errichtet. Mit dem Lehrauftrage wurde
der Staatskomiſſar für das Geſundheitsweſen
in Bayern, Profeſſor Dr. Schultze, betraut.
Profeſſor Schultze nannte als Hauptaufgabe
der neuen Diſziplin die raſſiſche Ueberwachung
und Betreuung des deutſchen Volkes, die Lö
ſung des Wohnungs- und Siedlungsproblems
für alle Volksgenoſſen, die Schaffung einer
alle Teile befriedigenden Sozialverſicherung
und die Betonung des Guten in der Laien
medizin uſw. Alles das würde unter dem
großen Geſichtspunkt zu ſtellen ſein: Geſund
heit des Volkes bedeutet politiſche Macht.
Weitere Lehrſtühle ſollen in kurzer Zeit er
richtet werden.

25 Millionen Rundfunkhörer in 26 Ländern.
Nach einer Zuſammenſtellung der letzten er
reichbaren Rundfunkhörerzahlen gab es in 2
Ländern der Erde über 25,2 Millionen Rund
funkhörer. Hierbei ſind die Hörerzahlen der
Vereinigten Staaten und der ſüd amerikaniſchen
Länder nicht eingerechnet. Deutſchlan
allein hat an der Geſamtzahl Ende De
zember 1984 einen Anteil von 6,1 Mil
lionen Rundfunkteilnehmern.
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e Partelamtlſche
Bekanntmachungen

Ortsgruppe Cröllwitz.
Am Donnerstag, dem 17. Januar 1935,

um 20 Uhr, findet die Pflichtmikgliederver
ammlung der Ortsgruppe Cröllwitz mit
Allen Gliederungen auf der „Bergſchenke“
ſtatt.

rtsgruppe Trotha.O Am Freitag, dem 18. Januar 1985, findet

pünktlich 20 Uhr die Pflichtmjtgliederverſamm
lung der Ort sgrup rie. Trotha mit allen
Gliederungen im „Zoo“ ſtatt. Pg. Oßwald
ſpricht

S-Frauenſchaft, Ortsgruppe Johannesplatz.e nte 29 r Pluchttttgliederverſanem-
lung im „Stadtſchützen haus.
RéSFrauenſchaft, Ortsgruppe Paul Berck.

heute 20 Uhr Pflichtmitgliederverſamm-
lung in Neuberts Lokal Beeſener Str.
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Neumarkt.

Die geſtern ausgefallene Pflichtmit-
liederver ſammlung der NSeFrauen-
chaft, Ortsgruppe Neumark, findet heute,

pünktlich 20 Uhr, im „Neumarktſchützenhaus“
ſtatt.

NSFrauenſchaft, Ortsgruppe Lutherlinde.
Am Donnerstag, 17. Januar, pünkt-

lich 20. Uhr, findet die Pflichtmitgliederber
ſammlung der NSFrauenſchaft, Ortsgruppe
Lutherlinde, Abteilung A und B, im
Reichs hof“ ſtatt.
Ortsgruppe Zwintſchönga.

Am Freitag, 18. Januar, 20 Uhr, findet im
Horn ſchen Saale zu Zwintſchöna eine Film
borführung ſtatt. Alle Partei und Volks
genoſſen ſind dazu eingeladen.

Deutſche Arbeitsfront, Kreiswaltung Halle.
Die für Donnerstag angeſetzte Beſprechung

der Ortsgruppenwalter, deren Stellvertreter
und Kaſſenwalter in Kramers Reſtaurant,
Cröllwitz, findet bereits heute Mittwoch, den
16. Januar, ſtatt.

Die am 15. Januar ausgefallene Beſprechung
im Haus der Deutſchen Arbeit der Propa
ganda, Schulungs und Filmwalter findet am
22. Januar im Haus der Deutſchen Arbeit
ſtatt.

Das „Arbeitertum“, Folge 20, iſt
troffen, wir bitten um Abhohung.

Deutſche Arbeitsfront, Ortsgruppe Glaucha,
Lerchenfeldſtraße 14.

Unſere Dienſtſtunden ſind ab 15. d. M.
wie folgt feſtgeſetzt: Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag und Sonnabend 17 bis 19.80 Uhr.

RGSFrauenſchaft Dölau
Die NSFrauenſchaft trat zu ihrer erſten Vollver

ſammlung im neuen Jahre zuſammen. Der Abend galt
dem Rückblick auf die Tätigkeit der Frauenſchaft im Jahre

einge

1984, verbunden mit der Einführung der neuen Frauen
ſchaftsleiterin Pgn. Raa be Zu diefer feierlichen Hand
lung war Kreisamtsleiterin Pan. Ehling erſchienen,
die nach herzlichen Einführungsworten die ſegensreiche
Auswirkung der Tätigkeit der Frauenſchaft hervorhob,
die es im alten Jahre verſtanden hatte im ſtillen
Schaffen Not und Elend zu lindern. Pgn. Ehling er
mahnte die Frauenſchaft, auch in dieſem Jahre die zu
erwartenden ſchweren Aufgaben zu meiſtern und ſich als
Beiſpiel die harten Kämpfe des Führers bei allem Tun
vor Augen zu halten. Glaube, Liebe, Hoffnung ſolle Leit
motiv auch im neuen Jahre bleiben und nach dieſem Leit
motive ſolle die Frauenſchaft der neuen Leiterin die
Kraft zu ihrem ſchweren Amte durch feſtes Zuſammen
halten geben

Hierauf legte Pgn. Ehling das Amt der Frauen
ſchaftsleiterin in die Hände von Pgn. Raabe, die ge
lobte, das begonnene Werk im Sinne unſeres großen
Führers zu verwalten.

Der anweſende ſtellv. Ortsgruppenleiter ſicherte der
Frauenſchaftsleiterin volle Unterſtützung der PO zu. Er
rief zur Pflichterfüllung, Treue und Wahrhaftigkeit auf
und ſprach der Frauenſchaftsleiterin das Vertrauen der
PO aus. Ein anſchauliches Bild gab der Reder in der
Schilderung der Weihnachtsbeſcherung, die wertvolle Ar
beit des geſamten Frauenwerkes unferes Ortes in Ver
bindung mit der PO darſtellte.

Ein Gruß an die Brüder und Schweſtern an der
Saar, als Gedicht vorgetragen von Pgn. Erna Rein-
hardt, dem die Führerehrung folgte, beſchloß die Ver
anſtaltung.

Univerſitäts-Reitſchule
Die Univerſitäts-Reitſchule, Reilſtraße beteiligte ſich
im vergangenen Jahr an den Turnieren in Berlin,
Zwickau, Halberſtadt, Nordhauſen, Kreuz, Zeitz, Oſchers
leben, Magdeburg und Deſſaſt.

Die Jugend der Univ.-Reitſchule errang auf
Turnjeren 11 Siege, 6 zweite, 2 dritte
Plätze.

Der Turnierſtall der Univ.Reitſchule errang auf den
genannten Turnieren in Eignungsprüfungen für Reit

dieſen
und 6 vierte

und Jagdpferde: 2 Siege, 3 zweite, 5 dritte und 2 vierte
Plätze; in

Reiterprüfungen: 2 Siege, 1 vierten Platz; in
Dreſſurprüfungen Kl. A: 1 Sieg, 4 zweite Plätze; in
Dreſſurprüfungen Kl. L 4 Siege, 3 zweite, 8 dritte

und 2 vierte Plätze in
Dreſſurprüfüngen Kl. M: 1 Sieg und dritten Platz in

Jagdſpringen: 2 Siege, 2 zweite, 2 dritte und 1 vier
ten Platz.

Außerdem konnte die Univ.-Reitſchule noch je Sieg
erringen im Patrouilkenſpringen, in einem Gelände-
ritt Kl. L, in einer Vielſeitigkeiktsprüfung (Einzelwett
bewerb), in einer Vielſeitigkeitsprüfung (Mannſchafts
wettbewerb) und in einem Abteilungswettkampf. Sie
erhielt einen 2. Platz im Preis der Ställe.

Es wird beſonders bemerkt, daß es ſich nur um Siege
und Plätze auf öffentlichen Turnieren handelt.

Tätigkeitsbericht
Jn der Univ.-Reitſchüle ritten im vergangenen Jahre

die Mitglieder des Halliſchen Reit-Jagd-Vereins, Führer
der 26. SS- und der E. SA-Standarte, der Stab des
10 SS-Reiterſtutms, ſowie der geſchloſſene Trüpp des
SS-Reiterſturms 2/10, ferner geſchloſſene Abteilungen
der Hitler-Jugend (32 Mann), geſchloſſene Abteilungen
des Jungvolkes, ſtarke Herren- und Damenzirkel und
etwa 90—100 Jugendliche.

Die Schule verfügt über durchſchnittlich 18--20 Ver-
leihpferde. Es ſtanden im vergangenen Jahr 12 bis 15
Penſionspferde in der Schule, von denen K-8 ausge
ſprochene Turnierpferde ſind und ſich in Ausbildung, in
Dreſſur und Springen bei dem Leiter der Schule. Ober
leutnant a. D. Auſt befinden. Die Pferde haben, wie
aus der obenſtehenden Statiſtik hervorgeht, ausgezeichnete
Fortſchritte gemachi.

Jm vergangenen Jahre fand viermal die Abnahme
des Reitabzeichens ſtatt. 43 Reitabzeichen wurden erritten
(3 ſilbern, 29 bronzene und 11 Jugend-Reitabzeichen).
Die Schule beſitzt nunmehr 8 ſilberne, 137 bronzene und
47 Jugend-Reitabzeichen.

Es wurden in der Univ.-Reitſchule im vorigen Herbſt
insgeſamt 10 Jagden goritten, von dieſen fanden 2 hin
ter der Meute des der Reitſchule befteundeten R R. 10,
Torgau, ſtatt. Die Felder waren durchſchnittlich 30 bis
35, das der Hubertusjagd 52 Reiter ſtark. Ferner fanden
2 Jagden für Jugendliche ſtatt, bei denen das Jungvolk
ſtark vertreten war.

Wie wird das Wetter?
Weiter mild

Vorausſichtliche Witterung bis 17. Jan. abends.
Das weſtliche Hoch hat ſich oſtwärts ver

ſchoben. An ſeiner Nordſeite iſt es zu
verſtärkten Einflüſſen milder Meeres-
luft gekommen. Sie hat beſonders den
Bergen Milderung gebracht und in der Ebene
die Froſtgrenze bis zur Oder verſchoben.
Unſere Witterung wird in den nächſten Tagen
unter dem Einfluß hohen Druckes ruhigen
Charakter annehmen. Das milde Wetter wird
dabei anhalten.

Ausſichten
Schwacher Weſtwind, meiſt neblig, trübes

Wetter und zeitweiſe Sprühregen. Tempera
turen im Flachlande über dem Gefrierpunkt.
Jm Harz in der Nähe von Null Grad.

Selvgeeberielete

Harz:
SBuchberg z Temperntur Wetter: Nebel, Geſfamt

ſchneedecke. 22 Zentimeter, Schneebeſchaffenheit: verharſcht
Sportmöghichkeſten: gut. Benneckenſtein: 0 Grad, ber
deckt, 15 Zentimeter, verharſcht, Sport gut. Braun
kcgeWurmberg: 30 Grad Sprühregen, 35 Zentimeter,
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(7. Fortſetzung.)
Mitten in dieſes beklemmende Schweigen

hinein fielen an einem der Nebentiſche laut,
langſam und behaglich die folgenden Worte:
„So oder ſo, lieber Savigny i werd niemals
begreife, daß Seine Eminenz ſich von einem
Untergebene ſo einen miſerablen Affornt ge
falle läſcht. Und daß der Herr Oberſcht eine
ſo unanſtändige und unziviliſierte Ausdrucks
weiſe gebraucht hat, ſell hat mir die Frau
Marguiſe heut mittag ſelbſcht beſtätigt. Wenn
die Frau Marquiſe nit gekomme wär, dann
hätten mirſch j garnet erfahre. Wie ſie über
Mannheim gereiſt iſcht, ſo ſagt ſie, hat der
ganze pfälziſche Hof von nix anderem ge
proche, und bald wird es im ganze römiſche
Reich ein einziges Gelächter gebe über Seine
Eminenz Servus, Herr Rat, Sie ſind am
ausgebe

Madame erklärte alsbald, ſie ſei von der
Reiſe doch noch ſtark ermüdet und bat um die
Erlaubnis, ſich zurückziehen zu dürfen.
Seine Eminenz gaben mit düſterer Miene
ihre Zuſtimmung und wünſchten Madame eine
angenehme Nacht. Der Oberhofzeremonien
meiſter geleitete die Marquiſe zu ihren Ge
mächern, wo ſie von ihrem Gefolge erwartet
wurde.

Auch Seine Eminenz zogen ſich zurück. Jn
der Galerie verblieben lediglich der kaiſerliche
Hauptmann Graf Wurmbrand, der Regie
kungsrat von Savigny und einige Hofleute, die
auf irgend etwas warteten, was in der Luft
ag, Und die auf dieſe Weiſe vor ihren unglück

licheren Kollegen einen Vorſprung zu erlangen
offten. Einer dieſer Hofleute faßte endlich den

Mut den Herrn Hauptmann mit direkten
Vorten nach dem Wortlaut jener furchtbaren
Ußerung zu fragen. Wurmbrand zwinkerte

verſtohlen mit den Augen zu dem Regierungs
rat hinüber. „Meiner Treu“, fagte er, „wie
onne ſich die Herren wegen ſo einer Lappalie

alteriere? J ſchwör's Jhne, i hab des Wort
längſcht vergeſſe, und der Herr Regierungsrat
ort ſcheint mir auch wichtigere Dinge im Kopf

zu habe. J mein, es iſcht das Beſte, wenn mer
letzt all ſchlafe gehn.“
Aus dieſem Vorſchlag wurde jedoch vor

läufig noch nichts. Zur größten Ueberraſchung
es ganzen Hofes, ja, man kann ſchon ſagen,

zu ſeiner Beſtürzung, ließen Seine Eminenz
ine halbe Stunde nach Mitternachten kaiſerlichen Hauptmann und den Regie
rungsrat, dazu den Chef ſeiner Geheimkanzlei

zu einer Beratung bitten. Dieſe Konferenz
zog ſich bis zwei Uhr nachts hin. Sie war
ſtreng geheim, ihr Ergebnis wurde in einem
Protokoll niedergelegt, das Seine Eminenz als
Kurfürſt, der Kabinettschef als verantwort-
licher Miniſter, der Hauptmann als kaiſerlicher
Kriegskommiſſarius und der Regierungsrat
von Savigny als Vertreter der Stadt Trarbach
und ihren Landesherrn unterzeichneten. Als der
Hauptmann und der Regierungsrat kurz nach
zwei Uhr das Beratungszimmer verließen,
machten die Geſichter beider Herren trotz der
vorgerückten Stunde einen zufriedenen Ein
druck. Nun endlich kehrte Ruhe im Schloß ein,
wenigſtens hatte es den Anſchein. Eine halbe
Stunde ſpäter wurde auch in den Räumen
Seiner Eminenz das Licht gelöſcht. Der Zere
monienmeiſter erledigte ſeinen Rundgang und
r e in Ordnung. Dann zog auch er ſich
zurück.

Einiges war dennoch der Aufmerkſamkeit
dieſes Würdenträgers entgangen.

Zum erſten, daß der Herr Regierungsrat
von Savigny, kaum in ſeinem Zimmer ange
langt, dem dort ſeiner harrenden ſüßen kleinen
Negerjungen ein kurzes Billett übergab, daß
der Junge wie ein lautloſer Schatten in die
Gemächer der Marquiſe huſchte, die ihn ohne
Zweifel mit großer Ungeduld erwartet hatte.
Daß Madame das Billett mit großer Haſt
öffnete, las und über ſeinen Jnhalt eine un
verhohlene Zufriedenheit zu empfinden ſchien.
Daß ſie ſodann das Papier in viele kleine
Stücke zeriß, die ſie ſelbſt an einer Kerze ver
brannte.

Zum Zweiten, daß draußen vor den Fenſtern
der Marquiſe im Schatten des Mondes und
der Bäume eine Geſtalt verweilte, deren ſchwer
mütige Augen fortwährend zu den erleuchteten
Fenſtern Madames hinaufgerichtet waren, daß
ſich dieſer Geſtalt ein tiefer Seufzer entrang,
als für einen kurzen Augenblick Madames Sil-
houette am Fenſter erſchien

Zum dritten ſchließlich entging ihm, daß
eben dieſe Geſtalt, Seiner Eminenz ſchönſter
Kammerherr, als er endlich um drei Uhr nachts
ſein Zimmer aufſuchte, dort ein kleines Billett
fand, das die niedlichſte Handſchrift enthielt,
die man ſich nur denken kann, und das den
ſüßeſten Duft ausſtrömte. „Cocolo“. lautete
dies, Billett, „Du machſt. Dummheiten, wie
kannſt Du mich nur anſtarren, wenn Du dieſe
ſchreckliche Sängerin begleiteſt, und vor allem,
wie kannſt Du nur ſo töricht ſein, Dich nachts
vor mein Fenſter zu ſtellen und dabei Töne von
Dir zu geben, die das ganze Schloß wecken

verharſcht, Ski brauchbar, Rodel gut. Brocken: 3,
Sprühregen, 32 Zentimeter, verharſcht, Sport gut.
Hahnenklee-Bocksberg: 1, Nebel, 25 Zentimeter Hart-
ſchnee, Sport gut. Hahnenklee-Bockswieſe: 2, Nebel,
15 Zentimeter, Hartſchnee, Ski, Rodel, Eisbahn gut.
HohegeiſßzOrt: 1, bewölkt, 25 Zentimeter, verharſcht,
Sli, Rodel, Eisbahn gut. Schierke: 0 Grad, bedeckt
13 Zentimeter, verharſcht, Ski, Rodel, Eisbähn gut.
St. Andreasberg: 2, Nebel, 32 Zentimeter, Pulver,
Spört gut. Torfhaus: 2, Nebel, 32 Zentimeter, vereiſt, Sport brauchbar.

Thüringen:
Jnſelsberg: 2, Nebel 53 Zentimeter, Pulver, Sport

ſehr gut. Maſſerberg: 5, wolkig, 42 Zenlkimeter,
Pulver, Sport ſehr gut. Neuhans-Rennſtieg: 5,heiter, 36 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut. Neu
ſtadtJgelsh.: 2, wolkig, 52 Zentimeter, Pulver, Sport
ſehr gut.

Bayeriſche Alpen:
Berchtesgaden: 11, heiter, 41 Zentimeter, Neu

ſchnee 1. Pulver, Sport ſehr gut. Garmiſch-Parten
kirchen: 13, heiter, 75 Zentimeter, 6 Zentimeter, Pul-
ver, Sport ſehr gut. Hirſchberg: 12, heiter, 165 Zen
timeter, 12 Zentimeter, Pulver, Sport brauchbhar.
WankKreuzeck: 13, heiter, 135 Zentimeter, 12 Zenti
meter, Pulver, Sport ſehr gut. Oberſtdorf: 12,heiter 70 Zentimeter, 15 Zentimeter, Pulver, Sport
ſehr gut.

Sächſtſches Bergland:
AltenbergGeiſ.: 5, wolkig, 25 Zentimeter, 6 Zenti

meter, Pulver Sport ſehr gut. JvhannGeorgenſtadt:
b wolkig, 45 Zentimeter, Pülver, Sport fehr gut.

müſſen! Bitte, bitte ſei verſtändig, mon chéri.
Iout va bien denke doch nicht, daß Deine
poulette hierhergekommen iſt, um ſich über
Deine langweilige Eminenz zu ärgern. Du
haſt doch nun ſieben Jahre Geduld gehabt, da
kannſt Du doch auch noch ein paar Tage
warten. Ninette.“

Zum vierten ſchließlich abex das ging ihn
eigentlich ſchon nichts mehr an konnte unſer
Zeremonienmeiſter natürlich auch nicht be
merken, daß eben dieſer Kammerherr, nachdem
er das kleine Billett geleſen, dasſelbe mit hun
dert Küſſen bedeckte, daß er in Tränen aus
brach und daß er noch lange Zeit ſchluchzend
auf ſeinem Lager ſaß.

Als beſagter Kammerherr am nächſten
Morgen erwachte, ſchien die Märzenſonne ver
gnügt in ſein Zimmer. „Nun, mein Freund“,
ſprach ſie ſchmunzelnd, „es ſcheint, daß wir
recht angenehme Träume gehabt haben. Nun
reibe dir erſt einmal die Augen, beſinne dich
darauf, was geſtern geweſen iſt meinethalben
lies das kleine Billett zum zwanzigſten Male,
drücke es an die Lippen, obwohl das nun nach
gerade abgeſchmackt wirkt vor allem aber
höre endlich auf das leiſe Klopfen, das ſchon
ſeit mehreren Minuten vor der Tür iſt.“ Der
Baron fuhr aus dem Bett und öffnete die Tür.
Herein trippelte das Negerbübchen, machte ein
ſpitzbübiſches Geſicht und zog umſtändlich aus
den Falten ſeines Gürtels ein zweites Billett,
das er dem ſprachloſen Kammerherrn über
reichte. Ehe dieſer den Vorgang ganz begriffen,
war das Büblein ſchon wieder hinaus und
davon.

„Mon cheri wie dumm, daß ich Dir ſchrei
ben muß, obwohl wir ſo nahe beieinander
wohnen Aber ſchau, eine große Dame wie ich
muß alles genau überlegen. Bis hierher iſt
nun alles über Erwarten gut gegangen. Aber
da ich fürchte, daß Du eine Dummheit machen
könnteſt Du machſt ja ſeit geſtern morgen
nichts als Dummheiten ſcheint es mir an
der Zeit, Dich einzuweihen. Alſo höre gut zu,
peppino. Heute vormittag wird Dich Seine
Eminenz allergnädigſt zum Kommandanten der
Feſtung Grevenburg bei Trarbach ernennen.
Du brauchſt nicht zu erſchrecken, cocolo, es hat
mich Arbeit genug gekoſtet. Zunächſt einmal
mußte dieſer ungehobelte Grobian von einem
Oberſten an die Luft geſetzt werden. Savigny
hat mir dabei geholfen, die Pfalz-Birkenfelder
ſind uns Dhaunern ſeit langem verpflichtet,
auch verſpricht ſich die Stadt natürlich viel von
dem Wechſel, denn mein cocolo wird ſich nicht
ſo tölpelhaft benehmen wie dieſer Flegel.
Warum ich Dich gerade nach Trarbach haben
will? Cocolo, begreifſt Du denn nicht, daß Du
berühmt werden mußt? Schau, es wird ſo
ſchlimm nicht werden, der Berwick, der die fran
zöſiſche Armee kommandiert, iſt ein alter
Mann und hat ſchon zu meinem Vetter
Chriſtian in Paris geſagt, er ſuche am Rhein
nichts als anſtändige Winterquartiere für den

Oberwieſenthal: 3, wolkig, 47 Zentimeter, Pulver,
Sport ſehr gut. Klingenthal; 8, Nebel, 47 Zenti
meter, 1 Zentimeter Sport ſehr gut.

Schleſiſche Gebirge:
Hampelbaude: Nebel, 60 Zentimeter, 5 Zenti

meter, Pulver, Sport ſehr gut. Reifträgerbaude: 7,
Nebel, 70 Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr
gut. Heufuderbaude: 3, Nebel, 90 Zentimeter,2 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut. Brückenberg:

4 wolkig, 24 Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, Sport
ſehr gut. Schreiberhau: 2, wolkig, 90 Zentimeter,
1 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut. Hohe Eule:

7, Nebel, 30 Zentimeter, Pulver, Sport gut. Glatzer
Schneeberg: heiter, 84 Zentimeter, 15 Zentimeter,
Sport gut.

Die Sportmöglichkeiten im Harz haben ſich verſchlech
tert. Die Temperaturen ſind angeſtiegen. Neuſchnee fiel
nicht. Jn anderen Gebirgen ſt n die Temperaturen
ebenfalls, mit Ausnahme der Alpen. Die Sportmöglich-
keiten ſind gut bis fehr gut. Neuſchnee iſt nur ganz
gering gefallen.

Waſſerſtands Meldungen

Dalum 16 Januar 1935 Wuchs Fall
Gaale

Brochlitz 1,00 0,01Trotha 1,82 0,06 SBernburg 0,86 0,02Lalbe, Oberpegel 1,52 0,06
Lalbe, Unterpegel 0,81 0,06rizehn e 0,44 0,02Elbe

eitmeritz e 0,56 0,06Auſſig 0,27 0,03 SHresden 1,85 0,03Torgau 0,40 0,12Vittenberg 0,95 0,03Koplau 0,26 0,06ken 0,52 0,04Barby r (0,08iagdeburg 0,29 0,07Langermünde 1,09 0,03 SVittenberge 0,95 (0,09Lenzen 1,26 0,11Hömitz 0,56 0,09Darcha u 9,7 0,09Boi enburg 0,65 60,07o nſtort 0,78 0,30
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Hans

zoſen gegenüber dem Trierſchen kommandiert,
iſt ein galanter Kavalier, dem am Kriege gar
nichts liegt, der will nur ſo tun, als ob er
etwas wollte, damit man ihn in Paris für
einen großen Kriegshelden eſtimiert. Das weiß
ich von ſeiner Frau, die ich in Paris oft in den
Salons getroffen habe. Jhr werdet alſo alle
beide, der BelleFsle und Du, ſiegen, und je
mehr Ruhm auf den einen fällt, um ſo mehr
wird auch der andere ernten. Am Ende des
Krieges wird man im ganzen Reiche von Dir
Und Deinen Taten reden, dafür werde ich ſchon
ſorgen. Der Krieg wird ſo arg ſchlimm nicht
werden, es heißt, der Kardinal Fleury ſei ſich
mit dem Wiener Kabinett ſchon beinahe einig,
und die Franzoſen wollten nur des guten Tones
wegen ein bißchen ins Feld rücken, damit es
nachher nicht heißt, der Kaiſer treibe mit dem
Reich ſein Spiel. Der Wurmbrand wird Dich
begleiten und ſorgen, daß alles gut geht, denn
ſchließlich mußt Du ja auch kommandieren. Er
iſt mir direkt aus Wien empfohlen worden,
und der Chef des dortigen Kriegsdepartements,
deſſen Frau eine gute Freundin vo mir iſt,
wir waren zuſammen in Paris am Hofe der
Liſelotte, das war eine ſchöne Zeit, mein cocolo,
ſo ſchön wird es niemals wieder werden das
laſſe ich mir nicht ausreden wo war ich
doch? Das Licht iſt ſo ſchlecht, die Augen tun
mir weh vom Schreiben, es iſt kalt wie bar
bariſch ſeid ihr hier doch eingerichtet, und dies
miſerable Eſſen geſtern! Daß der Wurm-
brand kein Dummkopf iſt, haſt Du geſtern
abend geſehen, als er die Sache mit dem Stein,
natürlich hatten wir das vorher ſo verabredet,
aufs Tapet brachte. Haſt Du dabei das Geſicht
von Seiner Eminenz beobachtet? Es hat nicht
viel gefehlt, da hätte ich laut lachen müſſen.
Seine Eminenz iſt prompt darauf herein-
gefallen und hat noch in der Nacht auf Savig
nys Vorſchlag, der natürlich auch mit im
Bunde iſt, Deine Ernennung vollzogen. Die
Wiener ſind natürlich froh, wenn nach Trar
bach einer kommt, der zuſammen mit Wurm-
brand die kaiſerlichen Angelegenheiten fördert,
das müſſen wir unter allen Umſtänden tun,
ich habe das ſchon zugeſagt, und als Gegen
leiſtung haben ſie mir verſprochen, daß ſie
Dich, wenn erſt alles zum guten Ende gediehen
iſt, in den Grafenſtand erheben. Siehſt Du
nun, was Deine poulette alles in ihrem Köpf-
chen behalten muß? Du mußt nur immer tun,
was Wurmbrand haben will, hörſt Du? Aber
jetzt kann ich wirklich nicht mehr ſchreiben. Sei
hübſch verſtändig, cocolo, alles kommt jetzt auf
Dich an. In vierzehn Tagen ſind wir ver
heiratet, was ſagſt Du dazu? Fch habe mit
einem Marquis nun doch genug, und ich denke,
wenn Du berühmt wirſt und Graf, dann wirſt
Du auch mit irgendeinem Herzogtum oder ſo
etwas belehnt, und dann gehen wir auf Reiſen.
Reiſen iſt doch das Schönſte auf der Erde, das
laſſe ich mir niemals ausreden. Und weiß Du,
wo wir unſere Flitterwochen zubringen? Denke
Dir, auf der Grevenburg!

nächſten Herbſt. Der BelleJsle, der die Fran Fortſetzung folgt.
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Dee Destocke Spoet
Dauke an Alie Sace

Der Hilfsfonds für den deutſchen Sport
ſtiftet 30 000 Mark

Nachdem die Brüder und Schweſtern von
er Saar zu uns heimgekehrt ſind ins Reich,

nachdem die Schranken eines ſchmählichen Ver
trages gefallen ſind, iſt es die Pflicht der
deutſchen Turn und Sportbewegung, der ſaar
deutſchen Leibesübungen durch die Tat zu ge
denken.

Zu dieſem Zwecke habe ich veranlaßt, daß
vom Hilfsfonds für den deutſchen Sport mit
beſonderer Unterſtützung der Deutſchen Turner-
ſchaft und des Deutſchen Fußball-Bundes
30000 M. zur Verfügung geſtellt werden.
Dieſe Summe ſoll verwendet werden, um den
Vereinen, die dem Druck der Fremdherrſchaft
zu unterliegen drohten, neuen Jmpuls zu
freudigem Leben zu geben. Lehrgänge im Reich
und an der Saar und der turneriſchſportliche
Verkehr zwiſchen den Saardeutſchen und dem
Reich ſollen damit unterſtützt werden, um
Kraft und Freude neuer deutſcher Leibes
übungen im Saargebiet Ausdruck zu perleihen.
Kurz, die materielle Hilfe ſoll in Hallen und
auf Plätzen des Saarlandes ein neues, frohes
Leben entfalten helfen.

Das Saar-Hilfswerk des deutſchen Sports
iſt ein machtvolles Bekenntnis zu unſeren
Volksgenoſſen, die unter der Willkür einer
Fremdherrſchaft für das Vaterland kämpften
und aus deren Reihen viele tüchtige Kämpfer
des deutſchen Sports hervorgegangen ſind.
Mit Freude wollen wir die Möglichkeit be
grüßen, einen kleinen Teil unſerer Dankes
ſchuld für die Saardeutſchen abzutragen. Wie
immer, wenn es gilt, Not zu lindern und
Gutes zu tun, ſoll auch jetzt der deutſche Sport
in der vorderſten Front ſtehen.

gez.: v. Tſchammer und Oſten,
Reichsſportführer.

Bob Heie
Wenn die große deutſche Winterſportwoche

in Garmiſch-Partenkirchen, dem
Schauplatz der Olympiſchen Winter-
ſpiele 1936, eröffnet worden iſt, dann
teilen ſich die Bobfahrer mit den Eisläufern in
die Ehre, die erſten Wettbewerbe durchzu
führen. Die alte Bobbahn am Rießerſee,
aus vielen Schlachten bekannt, iſt gründlich
überholt worden, ſie ſtellt jetzt eine Bahn dar
die in der Welt kaum ihresgleichen hat. Land
ſchaftlich und klimatiſch ſehr günſtig gelegen
hat ſie viele ſehr ſchnelle Kurven, die ſich oft
unmittelbar aneinanderreihen und
wiſſermaßen zwei Syſtemen angeordnet ſind
Die Fahrer haben hier genügend Gelegenheit,
ihr Können zu zeigen.

eDie Bobeenuen

im Rahmen der deutſchen Winterſport-
woche werden in ternagationagal ausgetragen
und haben erfreulicherweiſe auch eine ſehr
ſtarke Beteiligung gefunden. Die Prüfungen
werden im Zweier und im Vierer in je einem
Vorlauf und je zwei Rennläufen durchgeführt
Zweierbobſieger im vorigen Jahr war der
Berliner Schlittſchuhclub, der ſich mit dem Bob
„Berolina“, geſteuert von Fritz Grau
Bremſer Albert Brehme, den Meiſter-
titel eroberte. Das Viererbobrennen würde
1934 von der Sportgemeinde Bockswieſe
Hahnenklee mit dem Bob „Wiſpo“, Führer
Fritz Wieſe, Bremſer Rühſack, ge
wonnen.

Es gibt wohl keinen aufregenderen Sport
als das Bobfahren. Wer einmal Gelegenheit
gehabt hat und über den nötigen Mut für ein
Bobrennen verfügt, der läßt nicht mehr davon
obwohl dieſer Kampf um die Zehntelſekunde
nicht nur ein außerordentliches Können ver
langt, ſondern auch gefährlich iſt. Schon das
Zuſchauen regt auf, läßt für die Mannſchaft
zittern, ob ſie wohl heil durch die Kurven
kommt, ob ſie das Ziel als glücklicher Sieger
erreicht.

Welteekoecd Hauni Höolaneeo

Der zweite Tag des internationalen
Schwimmfeſtes in Kopenhagen wurde für
die Deutſchen ein noch größerer Erfolg als der
erſte. Jn ſämtlichen Wettbewerben, in denen
ſie an den Start gingen, konnten ſie ſiegreich
ſein.

Den größten Triumph feierte die junge
Plauenerin Hanni Hölzner, die im
100Meter-Bruſtſchwimmen einen neuen

Weltrekord für Damen aufſtellte.
Vom Start weg ging ſie in Führung, legte
50 Meter in 39,2 Sek. zurück und erreichte das
Ziel mit etwa 83 Meter Vorſprung in neuer
Welkbeſtzeit von 1:24,5. Die Zeit wurde von
ſechs Zeitnehmern genommen, ſo daß alſo der
Anerkennung dieſer Leiſtung nichts im Wege
ſtehen dürfte, zumal die Bahn extra von
30 Meter auf 25 Meter verkürzt worden war.
Den zweiten Platz belegte die Dänin Walborg
Chriſtenſen in 1:29,7. Trotz dieſes an
ſtrengenden Rennens vermochte Hanni Hölzner
auch noch ein 200-Meter-Bruſtſchwimmen in
3:16,7 mit 178 Meter Vorſprung vor Jnger
Kragh in 83:18,1 und Edel Nielſen in 3:16,2 zu
gewinnen.

Der deutſche Rekordmann Fiſcher-
Bremen ſtartete, durch den Weltrekord er
mutigt, zu einem 100-Meter-Kraulſchwimmen
im Alleingang, die er in 59,1 Sekunden zurück

in ge

legte. Er blieb alſo nur drei zehntel Sekunden
hinter ſeiner eigenen deutſchen Beſtleiſtung.
Ueber 200 Meter Kraul lag er bei 100 Meter
noch 5 Meter vor dem Stettiner Nüske, der
auf den zweiten 100 Metern aber ſo ſtark auf
kam, das Fiſchers Sieg gefährdet war. Nur mit
Armlänge vermochte der Bremer in 2:22,7 vor
Nüske in 2:28,4 und dem Dänen John
Chriſtenſen in 2:29,8 erfolgreich zu bleiben.

Ein neuer Weltrekordverſuch des Göppingers
Schwarz über 200-MeterBruſtſchwimmen
mißlang; er konnte auf den letzten 25 Meter

—FJ„

nicht mehr ſpurten, ſiegte aber in 2:46,2 mit
25 e Vorſprung vor dem Dänen Welin
in 3:08,6.

Graf Luckner, der „Seeteufel“, der
z. Zt. eine Vortragsreiſe durch Sachſen
macht, wurde in Mühlberg eine beſondere
Ehrung zu teil, indem er vom dortigen Ruder
verein zum Ehrenmitglied ernannt wurde.
1922 waren einige Mitglieder des Vereins auf
dem Weg zu einer Regatta. Jnfolge eines
plötzlich hereinbrechenden Unwetters ſchlug das
Boot um. Zufällig kam Graf Luckner mit
ſeinem Motorboot vorbei und nahm ſich ſofort
der in Not befindlichen Ruderer an. Dieſe
ſchöne Tat hat jetzt den Anlaß zur erwähnten
Ehrung gegeben.
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Eine Schneeſintflut iſt über Garmiſch-
Partenkirchen hereingebrochen. Der ununter
brochene Schneefall hat die Bobbahn unbefahr
bar gemacht und die mit vieler Mühe hergerich
tete Schnellaufbahn auf dem Rieſſerſee wieder
eingeſchneit. Mit Hilfe des Arbeitsdienſtlagers
Weilheim hofft man jedoch, alles zur rechten
Zeit wieder inſtandſetzen zu können.

Bei den Abfahrtsrennen in Seſtrières um
den Pokal des italieniſchen Königs ſiegte der
Oeſterreicher Leo Gasperl auch im fünften
und vorletzten Lauf vor den Jtalienern Chier
ronni und Zanni. Toni Bader wurde Fünf-
ter, Hans Kemſer Achter. Bader und Kemſer
liegen im Geſamtklaſſement an ſechſter und
ſiebenter Stelle.

Für die FJS- Rennen in Mürren hat nun
auch Jtalien ſeine Meldung abgegeben, ſo daß
jetzt insgeſamt Nennungen von elf Nationen
vorliegen. Für die FJ Se Rennen in der
Hohen Tatra ſind nun auch die offiziellen
Nennungen von Jtalien, und Polen ein
gegangen, ſo daß ſich dort 14 Nationen im
Kampf gegenüberſtehen werden.

Meinel wurde Zweiter beim ſchweizeriſchen
Springerturnier in Unterwaſſer. Der Aſch
berger Skiläufer ſprang 50, 52 und 52 Meter
und erhielt die Note 318,3. Sieger wurde
Birger Ruud (Norwegen) mit Note 347,5
(54, 56, und 56 Meter) vor Meinel, Maurer
(Davos), B. Trojani (Gſtaad), Kleger (Unter
waſſer) und Kobberſtad (Norwegen).

Zu den deutſchen Winterſport-Meiſterſchaf
ten, die in dieſer Woche in Garmiſch-Pa r
tenkirchen ihren Anfang nehmen, hat nun

Wigterogoet
auch Finnland ſeine Teilnahme zugeſagt.
Der FJS Sieger von Solleftea Nurmela,
Saarinen Heikkinen und Vallonnen werden
die Farben Suomis vertreten. Aus Jta
lien ſind verſchiedene Meldungen für die
BobWettbewerbe eingegangen.

Der HC Cortina meldet drei Vierer-
Mannſchaften, die unter Führung von de
Zama, Valpourth und der Gebrüder
Gillarduzzi ſtehen; die letzteren werden
außerdem noch die Zweierbob Meiſterſchaft be
ſtreiten. Die Bobbahn am Rießerſee iſt
fertiggeſtellt und wird auch bei ſtärkerem
Schneefall leicht zu ſäubern und ſomit befahr
bar ſein.

Die Münchener Hochſchul Meiſterſchaft
wurde mit dem Abfahrts- und Slalomlauf be
endet. Kreiſh erwies ſich bei den Kämpfen
in Ruhpolding allein ſeinen Mitbewerbern klar
überlegen und trug als Sieger des Abfahrts
und Slalomlaufes in der Kombination einen
überlegenen Erfolg davon.

Deutſchland gegen Polen nicht in Garmiſch.
Am 25. und 26. Januar ſollten ſich eigent

lich einer alten Vereinbarung gemäß
Deutſchland und Polen in Garmiſch-
Partenkirchen in einem Eisſchnellauf
Länderkampf treffen und Polen hatte
ſogar ſchon ſeine Läufer namhaft gemacht. Jn
folge der Terminanhäufung am Ort der Deut
ſchen Winterſportmeiſterſchaften aber mußte
den Polen leider abgeſagt werden. Jedoch ſind
Verhandlungen im Gange, das de utſchepol-
niſche Treffen wenn irgend möglich noch
in dieſem Winter, und zwar in Polen zum
Austrag zu bringen.

Weltmeiſter Marcel Thil verteidigte im
ausverkauften Pariſer Sportpalaſt ſeinen
Europameiſtertitel im Halbſchwergewicht gegen
den engliſchen Meiſter Jack MeoAvoh erfolg
reich. Der Franzoſe hatte ſeinen Gegner in
der 14. Runde mit Magenhaken ſo zermürbt,
daß nur der Gong ihn vor dem „aus“ rettete.
So mußte ſich Thil mit einem allerdings
überlegenen Punktſieg begnügen.

Beim Kampf Domgörgen--Anneet
in Brüſſel am 16. Januar ſtehen im
Rahmenprogramm Kämpfe um die bel-
giſche Weltergewichts- und Leichtgewichts
meiſterſchaft.

Das Kölner Boxprogramm am
18. Januar ſieht folgende Treffen vor:
Hower-Lenglet, Dübbers-Katter,Polter--Kölblin, Bernhardt (Leip-
zig) Schmitt (Mannheim) und Prodel
(Köln Mohr (Düſſeldorf).

Das Dreiſtunden- Rennen im Berliner
Sportpalaſt am kommenden Fr. tag wird ein
internationales Feld am Ablauf vereinen. Die
beſten deutſchen Paare Funda-Pützfeld und
SchönLohmann treffen auf die ſtarke Paarung
Buyſee-Buſchenhagen ſowie Brescigni-Prieto,
zu denen noch Ehmer-Rieger, Engel-Jppen und
Tietz- Lehmann kommen.

Der VfK Schifferſtadt kam auf ſeiner
Weſtdeutſchlandfohrt in Köln gegen eine
Ringerſtaffel des Mühlheimer SV 92 zu
einem überlegenen 11:7-Sieg. Jn dem inter
eſſanteſtem Kampf beſiegte Olhmpiagſieger
Schäfer Schifferſtadt den Kölner
Möchel nach vier Minuten entſcheidend.

„Quer durch Berlin“, die große Werbe
veranſtaltung der Schwimmer in der Reichs
hauptſtadt, kommt in dieſem Jahre mit
Rückſicht auf die Schulferien ſchon am 22. Juni
zum Austrag.

Einer Einladung nach Ungarn
werden Magdeburgs Schwimmer vom SC 96
Folge leiſten. Sie ſtarten in Budapeſt am 15.,
16. und 20. Juni anläßlich einer großen
Jubiläumsveranſtaltung.

Wettkämpfe der halliſchen Studenten
Die Ausſchreibung zu den Winterwett

kämpfen der halliſchen Studenten
iſt ſoeben vom Amt für Leibesübungen
unſerer Univerſität bekanntgemacht worden und
es iſt zu erwarten, daß in dieſem Jahr durchdie Pflichtteilnahme der erſten Seme

Käeze Spoetmel dungen
ſter an den Leibesübungen die Beteiligung an
den einzelnen Wettkämpfen ſehr rege ſein wird.
Die Studentenwettkämpfe werden am 2. Fe
bruar 1935 beginnen und am Sonnabend der
gleichen Woche beendet ſein. Ausgetragen
werden Wettkämpfe im Schwimmen, im
Turnen, in der Leichtathletik, im
Fech ten und im Kleinkaliber-
ſchießen. Außer den Staffeln, Einzel- und
Mehrkämpfen im Stadtbad wird der
Schwimmverein Halle 02 teilnehmen,
ſo daß ein Waſſerballſpiel der Stu-
denten gegen Halle 02 oder die SS ſteigt.
Auch iſt im Schwimmen eine 8mals0-Meter
Kraulſtaffel für Studenten, SA, SS
und H J ausgeſchrieben. Am Sonnabend iſt
um 14 Uhr am Wald kater der Start zum
Waldlauf für Studenten über 5 Kilometer
und Studentinnen über 1,5 Kilometer. Die
beſten Läufer werden zu den Geländelauf-
Hochſchulmeiſterſchaften nach Ber-
lin geſchickt.

Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft.

Am Mittwoch, dem 16. Januar, findet
um 14 Uhr auf dem 96er-Platz das Endſpiel
um die mitteldeutſche Hochſchulmeiſterſchaft im
Fußball zwiſchen den Univerſitäten Halle und
Leipzig ſtatt.

Jm Vorſpiel ſiegte U. Leipzig Akademie
Chemnitz 7:2, U. Halle U. Göttingen 5:0, im
Zwiſchenrundenſpiel U. Leipzig TH. Dresden
3:1 und U. Halle TH. Hannover 3:2.

Die Aufſtellung der Mannſchaft der Uni
verſität Leipzig iſt folgende: Klaus (VfB.):
Jung (TSV. 1867), Jäſſing (VfB.) Binkolwſki
(Cuxhavener SV.), Uhlemann (Sportfreunde).
Glänzel (SC. Lugau) Heydenreich (Weitin
Wurzen), Borrmann (Dresdenſia), Stephan
(SV. Grimma), Baumann (VfB.), Stuben-
rauch (VfB.).

Die Zuſammenſetzung der halliſchen Stu-
dentenmannſchaft haben wir bereits geſtern be
kanntgegeben.

Gegeäclenaeocls

Gepäckmarſch des Kameradſchaftshauſes

Unter den einzelnen Kameradſchaften des
Kameradſchafts hauſes des NSD-
StB, Halle, kam am Sonntag ein Ge
päckmarſch über 25 Kilometer mit 12,5 Kilo
gramm Gepäck zum Austrag. Es nahm die ge
ſamte Mannſchaft des Kameradſchaftshauſes
teil. Der Marſch führte von der Lerchenfeld
ſtraße bis Merſeburg und zurück. Es be
ſtand gleichzeitig die Möglichkeit, die Gruppe V
des Deutſchen Turn und Sportabzeichens zu
erfüllen. Sieger wurde die Kameradſchaft
Keil in 3 Stunden 17 Minuten.

Fünfzehnjährige ſchwimmt deutſchen
Rekord

Die jährige Chriſtel Rupke aus Ohligs im
Rheinland ſtellte im 200MeterRückenſchwim
men mit der Zeit von 8:01,4 einen neuen

deutſchen Rekord auf.

Täſsbale
Am 20. Januar kämpfen um die Punkte

Gauliga
Sportfreunde-Steinach 08;
VfL Bitterfeld- Spielvereinigung Erfurt;
Kricket Viktoria Magdeburg Viktorig 96

Magdeburg;
Sportverein Jena Sportclub Erfurt.

Bezirksklaſſe
VfL Halle 96 Spielvereinigung Neumark;
Boruſſia Militärſportabt. Torgau
San ar Setn Weißenfels Preußen Merſe

urg;
TuR Weißenfels Wacker Nordhauſen
Naumburg 05-Sportverein 98 Halle.

Kegelopoet

Bei den heißumſtrittenen DreierKlubkämp
fen auf Aſphalt (gleichzeitig Vorrunde um die
Deutſche KlubMeiſterſchaft) hatte
der Klub Sportfreunde einen beſonders
großen Tag. Mahler erzielte 589 Holz,
ſeine beiden Klubkameraden zuſammen 1061
Holz, ſo daß ſich dieſer Klub mit 8281 Holz bei
zwei Kämpfen vor den bisherigen Spitzen
führern Klub Wacker welcher 8268 Holz
erzielte, an die Spitze ſetzte. Das nächſtbeſte
Reſultat erzielte der Klub Kampfhähne mit
1604 Holz und rückte ſomit vom 8. auf den
5. Platz.

Stand nach zwei Kämpfen: Sportfreunde
Wacker I 3263, Schurbrüder I 3245, Landſturm
Kampfhähne 3229, Schurbrüder II 3226, U. u. I 3218

J Ganzen ſind auf jeder Bahnart von
jedem Kegler 600 Kugeln in 5 Etappen zu
kegeln. Nach 300 Kugeln iſt der Stand wie
folgt:

Aſphalt: 1. Mahler mit 1678, 2.
3. Zieroth mit 1672, 4.
6. Lang mit 1657 7.
1653, 9. Simon mit 1651

3281,
3240,
Hols,

Hamann mit 1676,
Thuß mit 1661, 5. Klaus mit 1658
Herbſt mit 1654, 8. Schulze mit

und 10. Uhde mit 1651 Hols.
(Durchſchnitt 1500.)

Schere: 1. Knorr mit 1997, 2. Thuß mit 1963, 3. Seide
mann mit 1894, 4. Groß mit 1890, 5. Richter mit 1888,
6. Schulze mit 1883, 7. Börner mit 1881, 8. Geber mit
1881, 9. Roſenbach mit 1881, 10. E. Gödeke mit 1678
Holz. (Durchſchnitt 1800.)

Bohle: 1. Roſenbach mit 2162, 2. Bienert mit 2158
3. Börner mit 2151, 4. Schulze mit 2149, 5. Thuß mit
2148, 6. Brügert mit 2128 7. Geber mit 2127, 8. Seide-
mann mit 2124, 9. Knorr mit 2105, 10. Thieme mit 2102
Holz. (Durchſchnitt 2100.)

Amtlithe Bekanntmachung
sbund für das Deutſchtum im Ausland ver

zwecks Durchführung ſeiner Hilfsaktion für die
deutſchen Volksgenoſſen im Auslande zwei Sammeltage
und zwar Sonnabend, den 26. Januar, und Sonnabend
den 9. März 1935.

Der Reichsſportführer bittet alle Turn und Sport
kameraden, dieſe Sammlung weiteſtgehend durch Geld
ſpenden unterſtützen zu wollen. Der Ertrag kommt auch
unſeren auslands deutſchen Turn- und Sportvereinen
zugute.

gez. Schmidt,
Bezirksbeauftragter des Reichsſportführers

Spiel 165 wird abgeſetzt und zum 17. 3. 1935 neu
angeſetzt. Beginn 15 Uhr, Schiedsr. Oberröblingen.

Zurückgezogene Mannſchaften
Abt. 8: Könnern 1. Abt. 21: Dölau 3. Abt. A.

Die angeſetzten Spiele fallen aus, und zwarPaſſendorf.
103, 167 206, 285, 276, 310, 380, 449, 205, 275.

Zum 20. 1. 1935 werden angeſetzt:
593, 12.15 Uhr: Altranſtädt 2 T. Dürrenberg

(Schladebach). 59, 12.15 Uhr: Leung 2 Leuna
(SV. Dürrenberg).

Aenderungen zum 20. 1. 1935:
Spiel 200 beginnt 11 Uhr. Spiel 177 leitet

Spiel 139 fällt aus.
Die zum 21. 1. 1935 angeſetzte SchiedsrichterVer

ſammlung wird vorläufig verlegt.
Großmann,

Kreisfachamtsleiter.

SportVereins- Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf

Reichsbahn TSV. Sportausſchußſitzung findet heute
(Mittwoch), um 19 Uhr im Vereinsheim (RAW.), ſtatt.

HFC Wacker. Die geſtern ausgefallene Jugendverſammlung findet heute Abend in der Schiller-Schule ſtatt.
Alle Jugendlichen haben zu erſcheinen, ebenfalls die
Mannſchaftsführer der 2.. 3. und 4. Herrenmannſchaft.
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O dieſe Glätte!

Pfui Teufell So konnte man manchen
Jrühaufſteher heute morgen ausrufen hören,
als er nach einer ſchnellen Taſſe Kaffee in der
Hunkelheit der zu Ende gehenden Winternacht
ſeinen Weg zum Dienſt antrat. Nach drei
Schritten geriet man bereits in bedenkliches
Schwanken. Die Stiefelſohlen fanden nirgends

einen Halt. Glatteis!
Mit bewundernswürdiger Geſchicklichkeit

jonglierten die Brötchenjungen von Haustür
zu Haustür. Man trippelte über das glatte
Pflaſter wie eine zimperliche Jungfrau und
rechnete dabei aus, daß man heute ſo ziemlich
die doppelte Zeit ſeines morgendlichen Maßes
rauchen würde, um ſein Ziel zu erreichen.

Die eiſige Luft des geſtrigen Abends war
einem lauen Wind gewichen. Bürgerſteige und
Fahrdämme hatten ſich mit einer dünnen, aber
ſehr gefährlichen Eisſchicht überzogen. Jn den
Hauptſtraßen war man ſchon eifrig dabei,
Sand zu ſtreuen. Oder zu ſtrauen wie
man hier in Halle zu ſagen pflegt. Glatt
eis iſt einer der gefährlichſten Gegner des
Verkehrs. Mit aller Energie mußte der Kampf
aufgenommen werden. Da man ſelbſt eine
Tüte mit Sand oder Aſche nicht bei ſich hatte,
um ſich die nötige Wegſicherung ſelbſt zu
ſchaffen, verfiel man auf die abſonderlichſten
Kniffe. Man konnte einige Schlaue dicht an
den Häuſerfronten entlangſchleichen ſehen.
Oder an den Vorgartengittern! Die ganz
Schlauen aber nahmen ihren Weg im
Rinnſtein entlang. Dort lag noch ver
ſchiedentlich Schnee und bot den Füßen einigen
Halt. Man mußte ſich eben zu helfen wiſſen

Wer es nicht verſtand, konnte die übelſten
Erfahrungen machen. Halle hatte an dieſem
Morgen ein ganz gefährliches Pflaſter!
Mancher ſaß am Erdboden, ehe er ſich's verſah.
Und war froh, wenn er wieder mit heilen
Hnochen aufſtehen konnte I. h.

Vogelfutter im Winter
Das ganze Jahr hindurch finden die

Vögel ihr Futter von ſelber. Nur im
Vinter müſſen ihnen die Menſchen dabei be
hilflich ſein, ſonſt wird es ernſt mit dem Ver
hungern. Schon manches von dieſen kleinen
Geſchöpfen hat den Kampf um das Daſein ver
zweifelt aufgegeben, wenn Hunger und Kälte
ihm gar zu ſehr zu ſchaffen machten. Jrgendwo
guf einſamen Feld geht dann ein kleines
Leben zu Ende, unbekannt und unbeachtet

Und doch iſt es ſo leicht, im rechten Augen
blick Hilfe zu ſchaffen. Wer in dieſen kalten
Wochen einen ſchneefreien Futter
platz einrichtet und dann und wann etwas
Futter hinſtreut, erwirbt ſich ein großes Ver
dienſt. Dabei hat es noch immer ſeinen Reiz
gehabt, den Vögeln, die ſich das Futter holen,
zuzuſehen. Es iſt eine luſtige Mahlzeit, wenn
ſie alle, die von nah und fern gekommen ſind,
ihren Biſſen finden. Mit fröhlichem Ge
zwitſcher nehmen ſie Abſchied voneinander, um
vielleicht ſchon nach einigen Stunden, wenn der
Futterplatz neu gefüllt worden iſt, zurückzu

ehren.

Eine beſondere Freude macht man er
fahrungsgemäß den Kindern, wenn man
ihnen die Ueberwachung und Bedienung des
Futterplatzes überläßt. Wer ſich frühzeitig
arin übt, hilfsbereit und dienſtfertig zu ſein,

wird in ſeinem ſpäteren Leben keine Not haben,
das Rechte zu tun.

Rauchen in Eiſenbahnzügen
Immer wieder wird beobachtet, daß ein

zelne Raucher ſich nicht den wohlgemeinten,
zum Beſten aller gegebenen Beſtimmungen
über das Rauchen in den Eiſenbahnzügen
fügen können. Zugbegleitperſonal der
Reichsbahn iſt daher angewieſen. ohne vor
erige Warnung gegen Verſtöße einzuſchreiten
indem es eine Bu e einfordert, die an Ort
Und Stelle entrichtet werden muß. Jn Nicht
raucher und in Frauenabteilen, inTriebwagen ohne Raucherabteil und wo es
durch Anſchlag (z. B. in den Gängen be
immter D-Zugwagen) bekannt gemacht iſt,

arf ſelbſt dann nicht geraucht werden, wenn
alle Mitreiſenden zuſtimmen. Auch in den

orten und auf den Plattformen der mit
Nichtraucher“ bezeichneten Wagen iſt das

archen nicht geſtattet.
Wer ſich der Ordnung nicht fügen kann und

trotz Hinweiſes und nach Zahlung der Buße
weiterraucht, hat mit Strafverfolgung
zu rechnen.

Das

Glimpflich verlaufener Un all
ha Ein Unfall, der leicht ernſthafte Folgen
ätte haben können, ereignete ſich in der
trag Straße an der Ecke Martin-

raße. Ein aus der Hauptſtraße unvor

ſchriftsmäßig in die Nebenſtraße einbiegender
Radfahrer fuhr einem aus der Gegen
richtung kommenden Radfahrer in die Flanke,
der darauf ſtürzte und einen Paſſanten mit
umriß. Verletzt wurde dabei niemand. Der ent
ſtandene Materialſchaden war gering.
Mit verſöhnender Geſte verabſchiedeten ſich die
vom Unfall Betroffenen. Es hätte auch anders
kommen können!

Ein Pferd als Anglücksrabe
Ein mit zwei Pferden beſpannter Aſchen

wagen durchfuhr die Geiſtſtraße in Rich
tung Marktplatz. Hinterher trottete ein
Pferd, deſſen Weg zum Roßſchlächter führen
ſollte. Anſcheinend war der Gaul damit wenig
einverſtanden. Er riß ſich vom Halfter los und

blieb mitten auf der Straße ſtehen. Ein dicht
auffolgendes Lieferauto konnte nur im letzten
Augenblick noch ſtoppen und ein Kind vorm
Ueberfahrenwerden retten.

Mitteldeutſche Gpielgemeinſchaft
für nationale Feſtgeſtaltung

Werbeabend der Spielſchar
Der Sprechchor der Mitteldeut-

Spiel gemeinſchaft fürnatio-
e Feſtgeſtaltung veranſtaltet am
nnabend, dem 19. Januar,20 Uhr im „Reichshof Burgſtraße,

Wie wir hören, werden größere Vorträge
des Sprechchors ſtattfinden, denen in bunter
Folge allerlei Muſikſtücke, humoriſtiſche Ein lagen und Geſangsduette
folgen, denen ſich dann, nach Beendigung des
offiziellen Teiles, der allgemeine Tanz
anſchließt.

Eintritt zu
dienenden Abend iſt frei! ldeutſche Spiel gemeinſchaft für
nationale Feſtgeſtaltung bittet daher alle
deutſchen Volksgenoſſen, den Abend recht
rege zu beſüchen, damit ſie alle einen Ein
blick in die Arbeit des Sprechchors und dert
Mitteldeutſchen Spielgemein4ſchaft erhalten und die Ueberzeugung be-

Der dem der WerbungDie Mittel-

einen Kameradſchafts- und Werbeaben d.

Ueber 40000 auf dem Hallmarkt

So dankte die Gauſtadt Halle der Gaar
Gigantiſche Kundgebung Gauleiter Gtaatsrat Jordan

jprach zu den Maſſen Fehntauſende ſäumten die Straßen
Das Zentrum der Stadt war

einer Kundgebung von ſo eindrucksvollen Ausmaßen
Machtübernahme durch den Nationalſo zialismus er
plan der Partei in der Gauſtadt Halle ſeine Beſtimmung erhielt.

kommen, daß hier ernſthafte Arbeit geleiſtet
wird.

geſtern wiederum der Schauplatz einer gewaltigen Veranſtaltung der NSDAP,
daß ſpontan Erinnerungen geweckt wurden an jene Zeit, als die

folgte und der Hallmarkt für alle Zeiten als der große Aufmarſch

Ueber den Beginn des großen Saar-Feſttages in unſerer Stadt haben wir bereits geſtern ausführlich berichtet.
Am Abend erhielt er ſeine Krönung durch eine der mächtigſten Kundgebungen, die jemals in der Gauſtadt Halle ſtatt
fanden und die ein überwältigender Ausdruck der unerme
das Saarland heimgekehrt iſt ins Reich.

Die Geſchäfte hatten ſchon am Nachmittag geſchloſſen.
Abend zu rüſten. Wohl legte ſich ein kalter Winterabend über die Stadt, doch in der frühen
es Zehntauſende nicht zu Hauſe.

einzelnen Stellplätzen zu.

Anmarſch
Jn drei großen Marſchſäulen erfolgt ab

19 Uhr der ununterbrochene
Hallmarkt.

Vom Sarraſani- Platz her
Menge

Feldjäger,

Anmarſch zum

näherte
der SA, des

deren
ſich die unüberſehbare

GNSKK und mit ihnen die

Aufn. Schulze
Hoheitszeichen über Zehntauſenden

Formationen durch die Merſeburger Straße
über den Ranniſchen Platz und Hallorenring
anmarſchierten.

Vom Rudolf-Jordan- Platz mar-
ſchierte die SS, vom Königsplatz die Hit
lerJugend ab und erreichte durch die Leipziger
Straße den Hallmarkt.

Der Roßplatz war der Abmarſchplatz der
PO und DAF, außerdem ſammelten ſich hier
die übrigen Gliederungen der Partei, Verbände
un Vereine zu einer unerwartet großen
a rſchſäule, die über die Ludwig Wucherer

Straße, Reileck. Bernburger Straße dem Hall
markt zumarſchierte.

Die
Organiſation

dieſes kurz anberaumten, gewaltigen Auf
marſches war dadurch erſchwert, daß die Be
teiligung alle Erwartungen weit übertraf. Als
der Aufmarſch auf dem Hallmarkt beendet war,
war die vorgeſehene Zeit nur um etwa eine
Viertelſtunde überſchritten

Man hatte mit 20 bis 25000 Mann
gerechnet, die aufmarſchieren würden.
Als aber der Aufmarſch beendet war,
zählte man weit über 40 000 Mann,
die ſich beteiligten.

Hierzu kamen noch die Zehntauſende
gus der Bevölkerung die in den Neben
ſtraßen Kopf an Kopf ſtanden und die Zu
gangsſtraßen teilweiſe verſtopft hatten, ſo
daß ſelbſt geſchloſſen marſchierende Kolonnen
Mühe hatten, in der zur Verfügung ſtehenden
Zeit durchzukommen.

Jnsgeſamt dürfte die Zahl der an der
Kundgebung Beteiligten mit 60 bis
70 000 nicht zu hoch gegriffen ſein.
Der Hallmarkt ſelbſt erſtrahlte im hellen

Licht der mächtigen Bogenlampen und zuſätz
lichen Scheinwerfer. Die umliegenden Häuſer
zeigten reichen Flaggenſchmuck. Beſonders
eindrucksvoll waren die rieſigen Lichtgirlanden,
die den Hallmarkt rings umſpannten und dem
rieſigen Platz eine feierlich-freudige Stimmung
verliehen.

Ueber der Umformerſtation unterhalb der
Marienkirche war ein gigankiſches Transparent
errichtet mit dem Hoheitszeichen in rieſigen
Ausmaßen. Mächtige Feuerpfannen brannten
beiderſeits der Aufgänge. Auf der Plattform
ſammelten ſich die Führer der Partei,
der Wehrmacht, Spitzen der Behörden
und die am gleichen Tage aus dem Saargebiet
heimgekehrten Abſtimmungsberechtig-
ten, denen man hier verdientermaßen
Ehrenplätze zur Verfügung geſtellt hatte.

Auf dem Hallmarkt ſtanden an der Südſeite
zunächſt die Stürme der SA und SS, es
ſchloſſen ſich die Landes und Schutzpolizei, wei
ter nach der Talamtſtraße zu die Reihen der
PO, der Arbeitsdienſt, Formationen der
Flieger, Techniſche Nothilfe, NS- Deutſcher
Frontkämpferbund, Techniſche Nothilfe, Reichs

Der Hallmarkt im Fackelſchein
Aufn. Schulze

Volksgenoſſen eilten nach Hauſe,

ßlichen Freude war, die unſere Heimatſtadt empfand, nun da

um ſich für den feſtlichen
Dämmerung bereits hielt

Ueberall auf den Straßen und Plätzen, die reichen Flaggenſchmuck trugen, bemerkte
man geſteigerten Verkehr. Bald ſäumten die Straßen eine dichte Menſchenmenge.

Trommelwirbel und Pfeifenklan
muſik. Schon vor Beginn der Kundgebung ließ ſich feſtſtelle

Lange Kolonnen marſchierten den
g hallte durch die Stadt, an vielen Stellen erklang Marſch
n, daß die Beteiligung alle Erwartungen übertreffen würde.

Aufn. Schulze
Gedenken an die Saar

bund für Leibesübungen, Kriegerverbände und
die übrigen Vereine. Zuletzt marſchierte mit
klingendem Spiel eine Kompagnie Reichs
wehr ein.

Damit war der Aufmarſch beendet.
Zunächſt trat
Kreisleiter Dohmgovergen

vor das Mikrophon und teilte mit:

Die Saarkundgebung der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
Kreisleitung Halle-Stadt iſt eröffnet.
Ein Choral erklang: Nun danket alle

Gott und anſchließend das Saarlied.
Dann ergriff der Kreisleiter nochmals das

Wort und hielt folgende
Begrüßungsanſprache

Meine lieben deutſchen Volksgenoſſen
und Volksgenvſſinnen!

Jch grüße die Saar deutſchen aus
Halle, die heute früh aus dem Saargebiet zt
rückgekehrt ſind und an dieſer Kundgebung teil
nehmen. Jch grüße den Vertreter der Partei,
unſeren Gauleiter, den Preußiſchen Staatsrat
Pg. Rudolf Jordan. Jch grüße weiter
den Vertreter der Wehrmacht Generalmajor
Sachs, die Gliederungen der Partei, den
Oberbürgermeiſter, die Polizei, die Spitzen der
Behörden und alle Sie, meine lieben deutſchen
Volksgenvoſſen, die ſich an dieſem geſchichtlichen
Tage hier auf dem feſtlich geſchmückten Hall-
markt verſammelt haben. Das Wort hat unfer
Gauleiter Pg. Rudolf Jordan.

Der Gauleiter ſpricht
Gauleiter Staatsrat Pg. Jordan führte

nunmehr etwa folgendes aus:
Deutſche Volksgenoſſen,

Deutſche Volksgenoſſinnen!
Jm Leben eines jeden Volkes gibt es

Tage, die als Markſteine den geſchichtlichen
Weg kennzeichnen. Ein ſolcher Tag war der
13. Januar, an dem eine lange und trüb-



Mittwoch, 16. Januar 1935 Mitteldeutſche Natlonalgeltung
Nr. 13

ſelige, unbarmherzige Entwicklung abgeſchloſ
ſen wurde. Der Tag, an dem Saar
deutſchland heimkehrte ins Vaterland.
Jn dieſer Stunde ſtehen in allen Städten
Millionen von Menſchen aufmarſchiert zum
gewaltigen Bekenntnis. Nicht die Formatio-
nen der Partei allein, auch die Wehr-
macht und alle ſchaffenden Men
ſchen ſind angetreten zum großen Appell.
Ganz Deutſchland iſt heute ein einziges Land
der Freude. Jn ganz Deutſchland ſtehen die
Menſchen unter dem gewaltigen Eindruck
eines großen und geſchichtlichen Erlebniſſes.
15 Jahre lang hat das deutſche Volk an der
Saar Unſägliches gelitten, war das Sagar-
land das Opfer der welt und volksfremden
Konſtruktionen. des Verſailler Vertrages,
15 Jahre lang haben wir mit den deutſchen
Volksgenoſſen an der Saar gekämpft und ge
litten; denn des Saarvolkes Leid war
unſer Leid, des Saarvolkes Not war un
ſere Not, und ſo iſt ſein Sieg auch unſer
Sieg.
Aber wir wollen an dieſem Tage nicht

einen Sieg über den franzöſiſchen Nachbar
ſtaat verkünden. Nach dem 13. Januar gibt
s für uns nur noch den großen Sieg des
Adolf-Hitler- Deutſchlands über
jenen Ungeiſt von Verſailles, der
da glaubte, lebendiges Blut und Volkstum
verſchachern und vernichten zu können. Um
dieſen Sieg zu feiern ſind wir auf dieſem
Platze angetreten, auf dem wir am 30. Ja
nuar ſtanden, um den Sieg Adolf Hit-
lers über den Ungeiſt des November
Deutſchlands zu verkünden und auf dem wir
immer aufmarſchieren wollen, wenn wir im
Hitler Deutſchland Siege erringen.

Pflegeſtellen für Gaarkinder!
Deutſche Volksgenoſſen!

Am 25. Januar 1935 werden von der Kreis
amtsleitung der NSV

60 Gaarkinder
zu einem Erholungsurlaub von 4—6 Wochen
gufgenommen. Wir benötigen noch Pflege
ſtellen und bitten ſolche ſofort an das Kreis
amt der NSV, Halle-Stadt, Robert-
Franz-Ring 16, ſchriftlich zu melden.

Deutſche Volksgenoſſen, zeigt eure Verbun
denheit mit den Brüdern von der Saar, ſtellt
uns die erforderlichen Pflegeſtellen zur Ver
fügung.
Amt für Volkswohlfahrt, Kreis HalleStadt.

gez. Brand.

Wir fühlen uns in dieſer Stunde ver
bunden mit jedem einzelnen Volks
genoſſen an der Saar, verbunden mit
jedem einzelnen und einfachſten Kum-
pel, der in dieſen 15 Jahren erneut
bewies, daß des Volkes ärmſter Sohn
zugleich ſein treuſter war.

Unſer Bekenntnis zu den deutſchen Volks
genoſſen an der Sagr ſoll ſeinen Ausdruck
darin haben, daß wir immer feſter in uns
den Glauben an das geeinte Volk und das
geeinte Reich in uns tragen. So wie heute
Deutſchland angetreten iſt, ſo muß es
marſchieren in die kommenden Jahrzehnte
und Jahrhunderte, muß es marſchieren in
die kommenden Jahrtauſende. Als Nativ-
nalſozialiſten freuen wir uns, daß
das Saarland, der letzte Kriegsgefangene
des großen Krieges, heimgeholt wurde von
dem Manne, dem wir verſchworen ſind. Jn
ihm erſtand des bedrängten deutſchen Volkes
Retter. Jn ihm erſtand der Mann, der über
die Streitigkeiten der Nationen hinweg die

Brücke ſchlug, über die jede Nation mar
ſchieren muß, wenn ſie teilhaben will an der
Zukunft Europas.
So iſt dieſer Tag, an dem nach
dem Willen überſtaatlicher Mächte
das Geſpenſt eines neuen europä
iſchen Krieges erſcheinen ſollte, zu
einem Tage des Friedens geworden.
Wir freuen uns, daß wir die Banner-
träger dieſes Friedens ſein dürfen,
daß wir einer neuen Entwickelung
voranſchreiten können, die der Welt
zum Segen gedeihen ſoll.

In dieſer Stunde ſtatten wir denen un
ſeren Dank ab, die im Frontabſchnitt Saar
land für die deutſche Zukunft kämpften und
ſiegten.

Das Sieg-Heil und das HorſtWeſſel-Lied
beendete die Anſprache.

Vorbeimarſch
Zu Ende war die große Kundgebung auf dem

Hallkmarkt. Verloſchen Scheinwerfer und
Fackelfeuer. Muſik klang wieder auf. Die
Marſchkolonnen ſetzten ſich in Be
wegung, durch die Straßen, wo die Men
ſchenmenge Kopf an Kopf ſtand. An der
Spitze marſchierte die Ehrenkompanie
der Reichswehr, dann folgte die Lande s
polizei, SA, SS, HF, die einzelnen
Verbände und Vere'ine.

Unüberſehbar war die Menſchenmaſſe, die
ſich im Adolf Hitler- Ring und den Zu
gangsſtraßen eingefunden hatte, um Zeuge des
Vorbeimarſches der Formativnen zu werden.

Lichter flammten auf. Und dann zogen die
Formationen heran. Zuerſt die Reichswehr.
Die Muſik ſchwenkte ein. Krachenden Schrittes
marſchierte die ſchneidige graue Trüppe vorbei.
Das Pflaſter hallte wider von dem ſtrammen
Schritt der Soldalen, die im Potsdamer Stech
ſchritt vor ihrem Führer, Generalmajor
Sach s und dem Verkreter der Partei, Gau
leiter Pg. Jordan vorbeizogen. Formation
folgte auf Formation. Die Landespolizei
ſchloß ſich an, Hundertſchaft auf Hundertſchaft!
SA, SS, NSKK, ferner der NS-Front
kämpferbund, Flieger und Luftſchutz ſowie

Kundgebung und

Techniſche Nothilfe und ſportliche Verbände.
Einen Augenblick bricht der endlos erſchei

nende Strom ab. Gebietsführer Reckewerth
nahm den Vorbeimarſch ſeiner Hitlerju-
gen d und des Jungvolkes ab. Mit wehenden
und des Jungvolkes ab. Mit wehenden
Fahnen zogen ſie vorbei, die Jungen mit den
friſchen Geſichtern. 14 Stunde währte der
Vorbeimarſch.

Lange dauerte es noch, bis die Menſchen
maſſen ſich verzogen hatten. Noch bis um
Mitternacht fuhren die Sonderwagen der
Straßenbahn, um die vieltauſendköpfige
Menſchenmenge abzutransportieren.

Dankgottesdienſte
Sofort nach Bekanntgabe des Abſtimmungs-

ergebniſſes wurden für alle halliſchen Kirchen
An dachten angeſetzt, die am ſpäten Nach
mittag ſtattfanden. Spontan verſammelten
ſich die Gemeinden, um in Choral und Gebet
ihrer Freude Ausdruck zu geben. So iſt es zu
allen Zeiten geweſen: wenn große nationale
Entſcheidungen reiften, beſannen ſich Tauſende
auf die tiefſte Wurzel völkiſcher Ehre und
völkiſcher Kraft. Sie traten vor den ewigen
Gott und baäten ihn um ſeinen Segen.

Die Feier in der Marktkirche z. B.begann mit dem Niederländiſchen Dankgebet.
Dann klangen religiöſe Urworte auf:
„Jauchzet dem Herrn, alle Welt! Dienet dem
Herrn mit Freuden; kommt vor ſein An
geſicht mit Frohlocken! Erkennet, daß der Herr
Gott iſt Die Gemeinde antwortete mit
den drei Strophen des Chorals von Leuthen.
Jn beſinnlichen Worten bedeutete Pfr. Fritze
das große Geſchehen des Tages. Die Abſtim
mung an der Saar ſei der Schlußſtein zurn
Neubau des deutſchen Hauſes. Möge Gott
ſeinen Segen dazu geben, daß dieſer Schluß
ſtein zugleich zum Grundſtein des Friedens
werde. Die Treue zu Volk und Vaterland
häbe ſich in der ſchönſten Weiſe bewährt,
Dabei gezieme es ſich für evangeliſche
Chriſten, und an das Vaterland und das
Recht der Freiheit glauben, dem ewigen Gott
Dank zu ſagen und ihn um ſeinen Segen für
die Zukunft zu bitten. „Ein feſte Burg“
beſchloß die Andacht.

Vorbeimarſch in Ammendorf
Die nationale Begeiſterung über den deut

ſchen Sieg an der Saar, die geſtern ganz
Deutſchland wie eine hellodernde Flamme er
griffen hatte, führte die Einwohnerſchaft
Ammendorfs zu einer eindruücksvollen Kund
gebung, die ihre beſondere Bedeutung durch die
Anweſenheit von Kreiskeiter e Te ſche erhalten
hatte und in der die Freude über den Ab
ſtimmungsſieg begeiſterten Ausdruck fand, vor
dem Rathaus zuſammen. Fm flackernden
Schein der Fackeln hatte die Ortsgruppe der
NSDAP nebſt den ihr angeſchloſſenen Forma
tionen vor dem feſtlich illuminierten Rathaus
Aufſtellung genommen, von deſſen Balkon aus
Ortsgruppenleiter Heinze die Feier er
öffnete

Nach dem Saarlied nahm Kreisleiter
Te ſche das Wort zu Ausführungen, in denen
er beſonders die Treue der Saarbrüder her-
vorhob, die trotz ſchwerſter Prüfungen nun
nach 15jähriger Leidenszeit ein machtvolles
Bekenntnis zu Volk und Vaterland abgegeben
hätten. Der Kreisleiter verband mit dem
Dank an die Saarbrüder den Dank. an unſeren
Führer, der den Sieg erſt durch die Umfor

Kreisleiter Teſches Dank an die Bevölkerung
mung des deutſchen Menſchen in langer
Kampfzeit ermöglicht habe. So wollen wir
h aüch unſeren früheren Gegner in diefer
Siegesfreude die Hand zur friedlichen Zu
ſammenarbeit reichen, ſchloß der Hreisleiter,
dein Säarvolk aber geloben wir im flackernden
Schein der Fuckekn Treue um Treue S

Mit dem Deutſchland und dem Horſt
WeſſelLied fand die begeiſterte Kundgebung
vor dem Rathaus ihren Ausklang. Nach der
Feier fand ein Vorbeimarſch der einzelnen
Formationen vor dem Kreisleiter ſtatt.

Gaarfreuden
Aus Freude über den glänzenden Verlauf

der Abſtimmung im Saargebiet hat Direktor
Viau von der Neuen Reitſchukle,
Halle, ſeinem geſamten Stallperſonal ein
Geldgeſchenk überreicht.

Ebenſo hat der Betriebsführer der
Firma Otto Köppe, Delitzſcher
Straße, aus Anlaß des Abſtimmungsergeb-
niſſes der geſamten Belegſchaft einen Extra
urlaub von drei Tagen zugeſagt.

Opfer der Glätte
Vor dem Hauſe Hindenburgſtraße 21
infolge der Winterglätte ein Pferd.
herbeigerufene Feuerwehr wurde
wieder auf die Beine gebracht. Da es ſich einen
Bruch des linken Beines zugezogen hatte, mußte
es an Ort und Stelle abgeſchlachtet werden.

Infolge der Winterglätte ſtürzte an der
Ecke Ludwig-Wucherer- Str. Mü G

Durch den Beſitzer wurde dasweg ein Pferd. Du
Tier wieder auf die Beine gebracht.

Lutherſtraße kamJn der

wurde es von einem Roßſchlächter abgeholt

Tonfilmabend der Polige
Veranſtaltung des Kameradſchafts
bundes Deutſcher Polizeibeamter
Der Kameradſchaftsbund Deut

Ortsgruppeſcher Polizeibeamten,
Halle, hatte die Reihe ſeiner Veranſtalkun-
gen in dieſem Jahre mit einem Tonfilmabend

Es war ein
Ortsgruppen-

Deppe den Kameraden

im Reichshof beginnen können.
verheißungsvoller Anfang, den
führer Pol.-Meiſter
veranſtaltete.

Nachdem nach

des Weltkriegs gedacht worden war, führte der
erſte Film näch Flandern, um denen, die
dort in den heißumſtrittenen

worden iſt. Dort, wo einſt Gräben und Unter
ſtände angelegt waren, geht der Bauer wieder
ſeiner Feldarbeit nach, nur hier und da ragen
die Betonklötze der ehemaligen Unterſtände als
rieſige Steine wie Mahnmale aus dem flachen

Doch eins birgt das Land
noch, das uns immer wieder die Schreckniſſe des
Erdboden hervor.

Krieges eindringlich vor Augen führt: Die
Gräber der Helden, denen das Schickſal hier ihr
Ziel geſetzt hat. Jede Nation gedenkt ihrer und
hat ihnen würdige Ruheſtätten bereitet. Ein
ſchmerzliches und ergreifendes Gefühl wurde
ausgelöſt bei dem Anblick der unzähligen ſchlich
ten Kreuze auf den deutſchen Friedhöfen, um

die weihevolle Stimmung betonte.
Friſches frohes Leben aus der heutigen Zeit

brachte ein weiterer Film der Reichspropa
gandaleitung, der uns Beobachter einer Ge
ländeübung der Motor SA ſein ließ.
Leichtkrafträder ſtanden den ſchweren Maſchinen
gegenüber. Erſtaunlich war es, was die neuen
leichten Räder leiſteten. Durch Wald und Feld
über Berg. und Tal, durch Bäche und Tümpel
ging es, während die ſchweren Räder hier ihren

Dienſt verſagten.

wurde. Mit wunderbar gelungenen Aufnahmen
aus der Tier und Pflanzenwelt, von Lande
ſchaft und Verkehrsleben, ſowie klaren Ueber
ſichtszeichnungen wurde ein Einblick in die Ge
heimniſſe des Weltgeſchehens gegeben.

Mit den Klängen des feierlichen Beethoven
liedes „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre
ſchloß der Film.

Gin inhaltsreicher Abend hatte, nachdem Pg.
Deppe ein dreifaches Sieg-Heil auf den
Führer ausgebracht hatte, ſeinen Abſchluß ge
funden.

Weimar ein Bayreuth
des Schauſpiels?

Der Jntendant des Deutſchen National-
theaters in Weimar, Staatsrat Dr. Hans
Severus Ziegler, der ſich um den Ausbau
Weimars als Theaterſtadt große Verdienſte er
worben hat, veröffentlichte kürzlich einen grund
legenden Aufſatz, in dem das ſchon oft er
örterte Thema der Entwicklung Wei-
mars zur Feſtſpielſtadt behandelt
vird. Jntendant Ziegler geht davon aus, daß
ſchon zu Liſzts Zeiten der Gedanke, Weimar
zu einer WagnerFeſtſpielſtadt zu machen, auf
getaucht ſei, doch ſcheiterte der Plan damals an
den zu geringen Mitteln des Großherzogs Carl
Alexander. Der Gedanke, die Jdee des Schiller
bundes und der Schillerfeſtſpiele für die
deutſche Jugend, die vor 25 Jahren Adolf Bar
tels ins Leben rief, weiter auszubauen und
nationale Feſtſpiele für das deutſche Volk in
Weimar zu ſchaffen, liegt nahe.

echt des „Fauſt“ für Weimar. In ſeinem
neueſten Aufſatz gehen ſeine Vorſchläge jedoch
noch weiter. Er ſchreibt wörtlich:

„Von Reichs wegen würde der Weimarer
Bühne auf eine beſtimmte Reihe von Jahren
das alleinige Aufführungsrecht
von klaſſiſchen Dramen (im wei-
teren Sinne) verliehen, und zwar auf ſolche,
auf die ſie, da dieſe Dramen in Weimar ur
aufgeführt wurden, ein beſonderes, begrün-
detes Recht hätte. Ferner: Leben de Dra
matiker verpflichten ſich, je eins
ihrer Dramen, deſſen Wert für das Volks
tum erweisbar iſt, der Weimarer

Jahren zur alleinigen Aufführung
zu überlaſſen.“
Dieſe Auffaſung: Beſtimmte Kunſt

werke für eine Stadt zu reſervieren, iſt ge
fährlich. Erſt im vorigen Jahre hat der
Führer Adolf Hitler es abgelehnt, dem Bay-
reuther Feſtſpielhaus wieder das Reſervat
für den „Parſifal“ zu geben, denn die
deutſche Kunſt gehört jedem Volksge
noſſen und nicht nur denen, die ſich
eine Fahrt nach Bayreuth, oder in
unſerem Falle nach Weimar, leiſten
können. Wollte man den „Fauſt“ nur in
Weimar aufführen, ſo würden Millionen von
Volksgenoſſen ihn wahrſcheinlich nie zu ſehen
bekommen, ſelbſt dann nicht, wenn durch
Reichsmittel verbilligte Reiſen nach Weimar
ermöglicht würden. Dasſelbe gilt von den
Werken Schillers und moderner Autoren.

Außerdem muß aber betont werden, daß
zwiſchen Opern und Schauſpiel-
Feſtſpielen ein großer Unterſchied
beſteht. Nicht alle Menſchen ſind muſikaliſch,
daher wendet ſich die Oper nur an einen ge
wiſſen Kreis. Dagegen ſind alle Menſchen ohne
Ausnahme für das geſprochene Wort empfäng
lich. Durch ein Schauſpiel-Monopol einer
Stadt würden alſo mehr Volksgenoſſen be
troffen werden, als durch ein Reſervatrecht für
beſtimmte muſikaliſche Werke. Wenn es
uns auch ſcheint, als hätten wir zur Zeit ein
wenig viel „Feſtſpiele“ in Deutſchland, denn
faſt jede Stadt hat ihre Feſtſpielwochen und
dazu kommen noch im Sommer die Thing und
FreilichtFeſtſpiele, ſo kann man zwar der Tat
ſache ſich nicht verſchließen, daß Weimar auf
Grund ſeiner großen klaſſiſchen Tradition ein
gewiſſes Vorrecht auf die Veranſtaltung von
Feſtſpielen hat. Wir ſagen ausdrücklich ein
„gewiſſes“ Vorrecht. Jhm aber ein Stücke
Monopol. zu geben, halten wir für bedenklich.

Molnars Reinfall in Wien
Der ungariſche Jude Franz Molnär,

einſt der Abgott aller europäiſchjüdiſchen
Bühne für eine beſtimmte Reihe von Theater, hat jetzt auch an der Stätte ſeiner

größten Triumphe ein Fiasko erlebt. Jm
Wiener Akademietheater wurden zwei neue
Stücke von ihm geſpielt, ohne daß das Pu-
blikum „mitging“. Jm Gegenteil: man fühlte
ſich allgemein gelangwejilt und ent
täuſcht. Mit dem erſten Stück, einer Kurz
kombdie in fünf Bildern, will Molnär wieder
ernſtere Töne anſchlagen, wie es ihm vor faſt
drei Jahrzehnten mit ſeinem „Liliom“ gelang.
Aber diesmal gelingt es ihm nicht mehr. Die
Geſchichte von dem Liebesleid einer armen
Zuckerbäckersfrau iſt zu dürftig und zeigt ſo
falſche „volkstümliche“ Töne, daß man nür ge
langtweilt iſt. Noch ſchlimmer ſteht es mit
dem Einakter „Hochzeit“, bei dem es in echt
jüdiſcher Weiſe um einen MitgiftStreit geht.
Hier wirkt das Fehlen jeglichen Witzes direkt
peinlich. Herr Molnär ſcheint ſich in letzter
Zeit das Leben allzu leicht gemacht zu haben,
denn gelangen ihm früher wenigſtens hier und
da einmal ein paar Geſellſchaftsſchwänke alten
Stils, ſo iſt jetzt nichts mehr davon übrig ge
blieben als ein witzloſes Verlegenheitsgerede.
Die Zeit iſt vorwärts gegangen, aber Molnär
blieb nicht nur ſtehen, ſondern er ging auch
noch zurück, und im Theater glaubte man
Totengeruch zu ſpüren.

Feiertage für den Theaterſpielplan
Der 30. Januagar, der Tag der Macht-

übernahme durch die nationalſozialiſtiſche
Regierung, iſt auch ein Gedenktag für den
Theaterſpielplan, ebenſo wie der 17. März,
der Volkstrauertag zum Gedächtnis der im
Weltkriege Gefallenen. Die Theater haben
mindeſtens drei Wochen vor dieſen Tagen dem
Reichsdramaturgen anzugeben, welche Stücke
ſie ſpielen wollen. Dieſe Maßnahme hat ſich
als notwendig erwieſen, weil im vorigen Jahre
beſonders von einigen Privattheatern über
haupt keine Rückſicht auf die Bedeutung dieſer
Tage genommen wurde, ſo daß man ſich zu
ihrer Schließung gezwungen ſah. Durch die
vorherige Meldung wird von vornherein der
Spielplan dieſer Tage geregelt, ſo daß die
Bühnen vor finanziellem Schaden bewahrt
werden.

„Der Günſtling“ an ſieben Bühnen. Am Am
20. Februar wird an der Dresdener Staats
oper Rudolf Wagner-Regenys Oper
„Der Günſtling“, Text von Caſpar Neher,
urgufgeführt. Wenige Tage nach der
Uraufführung kommt das Werk an den Opern
bon Duisburg, Halle, Gera,
Zürich und Preßburg zur Aufführung.

Kammerſänger Emil Liepe 75 Jahre. Dieſer
Tage begeht Kammerſänger Emil

in den 9er Jahren durch ſeine Mitwirkung
als Heldenbariton in Bayreuth. Auch
als Komponiſt iſt er verſchiedentlich hervor
getreten, ſo wurde ſeine Oper „Colomba“ in
Danzig uraufgeführt.
Neugausgabe des
buches.

Großer Erfolg eines neuen Schill- Dramas
Am Stadttheater Frankfurt (Oder) gelangte ein neues Schill-Drama unter großem
Erfolge zur Uraufführung. Verfaſſer des
Werkes iſt der angeſehene Dichter Joſef
Buchhorn, der Dichter des bekannten Stu
dentenliedes „Student ſein, wenn die Veilchen
blühen
bereits vor zwölf Jahren entſtanden, alſo einer
Zeit, in der Stücke dieſer vaterländiſchen
Haltung wenig gefragt waren. Der
geſtaltete Aufſtieg Schills zum deutſchen Frei
heitshelden kam in der Spielführung de
IJntendanten Fritz Ebers zu ſtarker Wir
kung. Das Publikum zeigte ſich ſehr bei
fallsfreudig.

Neue Leitung der Dresdner Kunſtakademie.

Erkſchen

Jm Einverſtändnis mit dem Reichsſtatthalter
hat der ſächſiſche Miniſter für Volksbildung
den bisher beauftragten Rektor der Staatlichen
Akademie der bildenden Künſte in Dresden
von ſeinem Poſten abberufen.

worden. MitDorſch übertragen iwurde ProfeſſorUnterſtützung DerKrampf beauftragt.

W u

ſtürzteDurch z
das Tier

der e infolge derLutherſtaße infolge der Straßenglätte ein Pferd
zu Fall. Da es ſich nicht wieder erheben konnte

einleitenden Worten des
Ortsgruppenführers der gefallenen Kameraden

Gebieten ge e
kämpft haben, zu zeigen, was aus ihren eher
maligen Gräben, Unterſtänden und Kampf
ſtellungen heute, 15 Jahre nach dem Kriege ge

ſo mehr, als das Lied vom guten Kameraden

Es war kein Wunder, daßnach einer wilden Jagd die „Leichten“ bei ihrer
Beweglichkeit als Sieger zurückkehren konnten

Mit beſonderem Intereſſe wurde der Haupt
film des Abends „Was iſt die Welt auf
genommen, über den an dieſer Stelle bei an
derer Gelegenheit bereits ausführlich berichtet

Mannheim

e Liebe
ſeinen 75. Geburtstag. Bekannt wurde er

Bekannt iſt auch ſeine
Lieder

Das Werk iſt nicht neu, ſondern

packend

Die Leitungiſt einſtweilen dem Prorektor Profeſſol
ſeiner

o e
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uldigungenlufch Krauſes hinfällig

Merſeburger Untreueprozeß
Die Verhandlungen am zweiten Tage des

Progeſſes gegen die fünf der Untreue ange
Iagten Merſeburger Krauſe, Seifert, Peter,
Kier und Erben, drehten ſich in der Haupt
ſache um die Aufklärung der Straftaten der
beiden erſtgenannten Angeklagten. Während
nämlich die drei Angeklagten Peter, Kier und
Erben von Anfang an geſtändig waren und
ihre eigenen Angaben über ihre Verfehlungen
mit den Ermittlungen der Vorunterſuchung
und den Feſtſtellungen der Hauptverhandlung
vor der halliſchen Strafkammer übereinſtimm
en, beſtritten Krauſe und Seifert auch
am zweiten Tage der Prozeßhandlung ihre
Schuld und beharrten weiterhin bei der Taktik,
andere Perſonen zu belaſten.

Das weſentliche Merkmal der geſtrigen
Verhandlung war daher das endgültige
und vollſtändige Scheitern der Entlaſtungs

maßnahme des Angeklagten Krauſe,
deſſen Anſchuldigungen gegen den Zeugen Dr.
Kaminſky ſich als aus der Luft gegriffen und
äußerſt gemein erwieſen; denn Krauſe hatte
durch Angabe zahlreicher angeblicher Vergehen
des früheren Leiters der Kreisſtelle Merſe
burg des WHW, Dr. Kaminſtkh, verſucht, die
geſamte Schuld dieſen zuzuſchieben. Neben
dem Vorwurf der Begünſtigung beſtimmter
Merſeburger Lieferfirmen und zahlreicher
anderer Verfehlungen hatte Krauſe behauptet,
daß Dr. K. ein verſchwenderiſches Leben ge
führt und beſonders viel mit Frauen verkehrt
habe, was jedoch durch die Ausſagen von Zeu
gen und der übrigen Angeklagten wider
legt wurde. Beſonders häßlich war die Be
ſchuldigung, Dr. K. habe unbefugterweiſe Ge
ſchenke verteilt. Es ergab ſich nun, daß das,
was Krauſe als „luxuriöſen Präſentkorb“ be
zeichnete, ein Weihnachtsgeſchenk für
einen alten HKämpfer war, der bei
ſeiner Berufsarbeit durch Vergiftung ſchwer
verunglückt war, und von dem man wußte, daß
er bald ſterben würde. Dieſem hatte Dr. K.
einige Flaſchen Rotwein und Lebensmittel zu
ſtellen laſſen, um ihm noch eine Freude zu
machen.

Das Gericht gab jedoch dem Antrage des
einen Verteidigers ſtatt und ließ den Zeugen
Dr. K. unvereidigt, weil ſeine Stellung zu
dem Punkte der Anklage, die ſich mit Peter
befaßt, noch weiterer Prüfung bedarf.

Neben der Vernehmung des früheren Lei
ters des WHW in Merſeburg waren noch die
Ausſagen des Gauamtsleiters der NSV
Uebelhoer (Naumburg) und des Kreis
leiters Olleſſch über die Entwicklung und
den Ausbau des WHW im Jahre 1933/84 von
Bedeutung, die eindeutig den Beweis brachten,
daß auch in den Anfangszeiten des WHW
grundſätzlich der Rahmen der Befugniſſe der
Angeſtellten feſtlag.

Durch die Ausſage des Kreisleiters
Olleſch wurden außerdem eindeutig die
Vorwürfe, die der Angeklagte Krauſe
gegen die Kreisleitung erhoben hatte,

widerlegt.
Weiterhin ſchlug, wie ſchon am erſten Tage

der Verhandlung, infolge von klaren Zeugen
ausſagen der Verſuch Krauſes fehl,
nachzuweiſen, daß er einkaſſierte Gelder, die
ſpätet nicht in den Büchern erſchienen, in Ge
genwart von Zeugen an Seifert abgegeben
habe. Dagegen wurde durch die Ausſage eines
es der Bahnhofswirtſchaft nachgewieſen,

a

Krauſe bei Begleichung ſeiner Zechen zwei
mal ſich Quittungen zu Laſten der NSV
ausſtellen ließ und dabei das Geld zur
Bezahlung aus einem Lederbeutel nahm,
in dem er Gelder der NSV aufbewahrte,

während er ſeine eigenen Gelder in einer klei
nen Geldtaſche, nach ſeiner eigenen Ausſage,
zu tragen pflegte.
Den Abſchluß der Dienstag- Verhandlung

bildete die Vernehmung des Zeugen Hummel,
der früher ehrenamtlich in der Merſeburger
Geſchäftsſtelle des WHW tätig geweſen war;
ſeine Ausſage war aber nicht von großer Be
deutung.

Der Prozeß wurde auf Mittwoch vormittag
Uhr vertagt. Wir werden weiter über den

Verlauf berichten.

Gefälſchte Konten
Amtsunterſchlagung anzunehmen, lehnte die

Strafkammer Halle in der Strafſache gegen
en jährigen Paul S. aus Könnern ab, da

die Sparkaſſe, bei der er angeſtellt war und
nterſchlagungen ſowie Urkundenfälſchung be

gangen hatte, nur ein rein wirtſchaftliches
nternehmen eines Kommunalverbandes iſt,
ei dem weder der Angeklagte noch andere An

t ſtaatliche Hoheitsrechte ausüben. Die
hehg gſtele der Stadtſparkaſſe hatte die Gut
t wer alten Kunden aufgewertet, zuerſt
nacht Prozent. Die Sparkaſſe bewilligte dann

räglich noch eine weitere Aufwertung von
Prozent des Guthabens, aber ſie benachrich

tigten einen ihrer Konteninhaber von dieſer
aßnahme. Der Erfolg war, daß faſt nie

mand von dieſer Vergünſtigung Gebrauch
machte Der Angeklagte kam auf den Ge
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Aus den Gerichtsſälen
danken, ſich in eines dieſer Konten einzu
ſchmüggeln; er ſtellte einen Antrag auf Auf
wertung des Buches um die 4 Prozent, nahm
das Geld, während er gerade den Kaſſierer
vertrat, quittierte falſch mit dem Namen des
Sparkaſſenkunden und brachte alles ordnungs
gemäß in den Büchern und Regiſtern unter.
Da es gut gegangen war, wiederholte er die
ſelbe Sache gelegentlich, wenn er wieder Geld
brauchte, insgeſamt fünfmal. Auf dieſe Weiſe

Ueber Nacht reich geworden

So ein ganz klein biſſel neidiſch ſprach
geſtern doch der eine oder andere Volksgenoſſe
von dem glücklichen Gewinner der 5000 Reichs
mark in der Winterhilfslotterie. 5000 RM.
zu gewinnen iſt ja auch keine Kleinigkeit und
zumindeſt keine Alltäglichkeit. So war es
eigentlich ſchon eine Selbſtverſtändlichkeit, dem
über Nacht reichgewordenen junge Manne einen
Beſuch abzuſtatten. Aber es war gar nicht ein
mal ſo einfach, bis zu dem Gewinner vorzu
dringen.

„Weg und Wille zur
ſogfaliſtiſchen Gemeinſchaft

Am 25. Januar ſpricht Pg. Friedr.
Chriſtian Prinz zu Schaumburg-
Lippe im „Stadtſchützenhaus“.

NSDAP, Kreisleitung Halle-Stadt.
S

Draußen in der Körnerſtraße wohnt der
30jährige. Da wohnt im gleichen Hauſe aber
auch die Ehefrau des Herrn N., und die iſt eben
jedem unverhofft kommenden Gaſt gegenüber
recht ſkeptiſch. Sie war es auch bei mir. Si
leugnete die Anweſenheit ihres Mannes. Das
war um ſo verſtändlicher, als die an der Tür
klopfenden Gäſte ſeit der Ziehung des Loſes
recht zahlreich geworden ſind. Aber dann er
ſchien der glückliche Gewinner mit ſtrahlendem
Geſicht und erzählt von dem gezogenen 5000

erſchwindelte er ſich rund 400 Mark. Erſt durch
einen Zufall, nachdem er ſchon nach Ammen
dorf verſetzt worden war, beantragte einer
der Kunden, deren Konto er benutzt hatte ſelbſt
die Aufwertung. Der Angeklagte war ſofort
geſtändig und erſetzte teils aus eigenen Mit
teln, teils unterſtützt von ſeinem Vater, den
Schaden.

Das Gericht erblickte in den Straftaten
zwei Handlungen und zwar Unterſchlagung
und Urkundenfälſchung, zum Teil in fortgeſetz
ter Handlung begangen und verurteilte den
Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe von acht
Monaten Gefängnis.

Das Glück in der Körnerſtraße
Beſuch beim 5000 Mark Gewinn

ReichsmarkLos und den vielen Leuten, die es
nicht glauben wollten.

Herr N. fuhr abends mit der Straßenbahn
heimwärts, als einer der grauen Glücksmänner
in die Straßenbahn einſtieg, auf ihn zukam,
ihn anſah und ſagte: „Sie müſſen mir
ein Los abkaufen!“ Und in demſelben
Augenblick erſchien auch dem Herrn N. nichts
ſelbſtverſtändlicher, als die Geldbörſe zu öffnen
und ein Los zu kaufen. Zur allergrößten
eigenen Ueberraſchung und zur großen Meber
raſchung aller anderen Wageninſaſſen ſtand an
derſelben Stelle, wo im allgemeinen auf
Winterhilfslotterie-Loſen das vielſagende Wöcrt-
chen „Nichts“ ſteht. 5000 Reichs
mark! Beim erſten Hinſehen glaubte es Herr
N. nicht, auch beim zweiten und dritten nicht.
Und erſt. als die andern es beſtätigten, wußte
Herr N. aus der Körnerſtraße 88, daß er
5000 Mark gewonnen hatte. In der Straßen
bahn war die Freude groß, daheim war ſie noch
größer. Der glückliche Gewinner vergaß, daß
er zwei Jahre arbeitslos geweſen war, er ver
gaß, daß die Nacht zum Schlafen da ſei, er
mußte nur, daß er das 5000-Mark-Los nicht
aus der Hand legen durfte.

Am nächſten Morgen erſchien Herr N. mit
dem Braunen Los bei der Mitteldeutſchen
Landesbank, ließ ſich eine Quittung über 5000
Mark ausſtellen.

Alle guten Bekannten, die geſtern ihren
Freund N. ſahen, behaupteten übereinſtimmend,
daß das Lächeln am ganzen Tage nicht aus
ſeinem Geſicht verſchwunden ſei. Warum ſollte
das auch nicht ſtimmen?!

Laſtkraftwagen im Dienſte
der Reichsbahn

Erſchließung abſeitsgelegener Orte
Vom 15. Januar an iſt zwiſchen den Bahn

höfen Merſeburg, Bad Dürrenberg,
Lützen und Eythra eine Ueberlandver
kehrslinie mit bahneigenen Laſtkraft
wagen eingerichtet, auf der Gepäck, Expreß-,
Eil und Frachtſtückgüter befördert werden.
Der Laſtkraftwagen hat folgenden Fahrplan:

Hinfahrt: Rückfahrt:
Merſeburg ab 7.15 Uhr an 18.10 Uhr
Bad Dürrenberg an 7.50 Uhr ab 17.35 Uhr
Bad Dürrenberg ab 8.05 Uhr an 17.25 Uhr
Lützen an 9.00 Uhr ab 16.10 Uhr
Lützen ab 9.20 Uhr an 15.55 Uhr
Eythra an 12.35 Uhr ab 13.50 Uhr

Er berührt folgende abſeits der Schiene ge
legenen Orte: Creypau, Wölkau, Tollwitz,
Teuditz, Kauern, Ragwitz, Zöllſchen, Schweß
witz, Ellerbach, Michlitz, Bothfeld, Röcken,
Starſiedel (für Goſtau und Kölzen Sammel
ſtelle im Gaſthof ur Linde“), Rahna, Kaja,
Groß Görſchen, Klein Görſchen, Eisdorf,
Kitzen, Hohenlohe, Theſau, Sittel, Werben,
Seegel, Peißen, Scheidens, Löben und Zitſchen.

Die auf den Schienenübergangsbahnhöfen

Merſeburg, Bad Dürrenberg,Lützen und Eythra eingegangenen Stück
güter werden unmittelbar zugefahren, wenn
der Empfänger keine entgegenſtehende Er
klärung bei der zuſtändigen Reichsbahngüter
abfertigung hinterlegt hat.

Der Laſtkraftwagen befördert auch Ver
ſandgüter zwiſchen den von ihm berührten
Ortſchaften. Ferner nimmt er auch Ver
ſandſtückgüter auf, die zur Auflieferung
beim nächſtgelegenen Bahnhof beſtimmt ſind.

M Hapag- Sonderzug
Zur Grünen Woche nach Berlin
Die Teilnehmer unſeres gemeinſam mit

dem Hapag-Reiſebüro im Roten
Turm vorgeſehenen Sonderzuges nach Ber
lin machen wir beſonders darauf aufmerkſam,
daß die Veranſtaltungen des Reit- und Fahr
turniers während der Grünen Woche in
Berlin den Höhepunkt am Sonntag,
dem 27. Januar, erreichen. Die Vorfüh
rungen finden am 27. Januar um 15 Uhr
und 20 Uhr in den Ausſtellungs-hallen am Kaiſerdamm ſtatt.

Die verbilligten Fahrkarten für den Son
derzug nach Berlin koſten in der 3. Klaſſe
hin und zurück: ab Halle 5,40 ab Bit
terfeld 450 und ab Wittenberg
3,30 Außerdem gelangen für die Sonder
zugsteilnehmer verbilligte Eintrittskarten zum
Beſuch des Haus „Vaterland“ von 0,60
ſtatt 1 M und ermäßigte Rundfahrkarten
zum Preiſe von 3, M ſtatt 4, zur Aus
gabe. Auskunft und Fahrkarten im
Hapag-Reiſebüro Halle S. imRoten Turm.

Betrügeriſcher Scherenſchleter
In den letzten Wochen iſt in Halle und

Umgegendein Scherenſchleifer aufge

taucht, der von Haus zu Haus und Ort zu Ort
ziehend die Hausfrauen auf folgende Weiſe
neppte:

Er gab an, Scheren, Meſſfer,
Gabeln nicht nur zu ſchleifen, ſondern auch
zu polieren und zu verchromen. Das
Verchromen bedinge, daß ihm die Sachen meh
rere Stunden überlaſſen würden. Tatſächlich
lieferte er nach etwa 8 Stunden das abgegebene
Material angeblich verchromt zurück und ver
langte und erhielt für dieſe Arbeit je Dutzend
10 Mark. Aber ſchon nach dem erſten Gebrauch
ſtellten die Hausfrauen feſt, daß ſie nur blank
geputzte, aber nicht verchromte Meſſer und
Gabeln zurückerhalten hatten. Sie waren alſo
erheblich geprellt worden. Der Täter hatte um
dieſe Zeit aber nicht nur ſchon die Stadtgegend,
ſondern auch den Ort verlaſſen und konnte bis
her nicht gefaßt werden, weil die Straftat
immer erſt zu ſpät erkannt und dann meiſt auch
noch mit Verzögerung der Polizei mitgeteilt
wurde.

Wahrſcheinlich werden die meiſten Straf
taten überhaupt nicht der Kriminalpoli-
ze i gemeldet worden ſein. Dieſes wolle man
umgehend beim 5. Kriminalkommiſa-
riagt, Polizeipräſidium Halkle,Zimmer 96, nachholen.

Um ſofortige Verſtändigung der
Polizei bei einem künftigen Auftauchen des
Schwindlers wird gebeten.

Beſchreibung: 35—-40 Jahre alt, 1,75 bis
1,80 Meter groß, graumeliertes Haar und eben
ſolcher Schnurrbart, unterſetzt, geſund aus
ſehend, graue Mütze, grauer Anzug, graue
Wickelgamaſchen.

Wem gehört die
Damenarmbanduhr?

Die Kriminalpolizei hat eine ältere
Damenarmbanduhr mit Lederarm-
band ſichergeſtellt. Der frühere Beſitzer der
Uhr muß dieſe etwa im Juli bis September
1934 auf dem Kinderſpielplatz am
Viktoriaplatz oder in deſſen unmittel-
barer Nähe verloren haben. Es beſteht auch die
Möglichkeit, daß ſie durch Diebſtahl abhanden
gekommen iſt.

Perſonen, die glauben, einen Eigentums
anſpruch geltend machen zu können, werden ge
beten, ſich während der Dienſtſtunden von 8 bis
13 und 15 bis 18 Uhr beim 3. Kriminal
kommſſariat, Zimmer 108, Polizeipräſidium, zu melden, wo die Uhr be
ſichtigt werden kann.

CT Gr. Ulrichstraße

50 Fahre Weltgeſchehen
Ein Film, der wegen ſeiner Außergewöhn

lichkeit Aufſehen erregte, lief hier erſtmalig.
Originalaufnahmen aus dem Weltkriege von
allen Fronten zu Waſſer und Lande, in der
Luft, dem großen deutſchen Helden: Hin
denburg, Ludendorff, Mackenſen
und den Männern der Gegenſeite, Foch, Lord
Kitchener, Joffre, Nungeſſer und
anderen führenden Perſönlichkeiten ſind zu
ſehen. Daneben iſt das Leben bekannter
Männer aus allen Ländern in der Nach
kriegszeit feſtgehalten. Wir kommen auf
den Film noch ausführlich zurück.

Nr. 13

„Die Gaar kehrt heim!“

Bis Saat kacel ete

Gedenkmarken der Reichspoſt
Die Deutſche Reichspoſt gibt zur Feier des

überwältigenden Sieges, den die Saarbevölke
rung am 18. Januar bei der Abſtimmung über
die Rückgliederung des Saargebiets nach
Deutſchland davongetragen hat, Gedenkmarken
zu 83,6, 12 und 25 Pf. heraus. Das Markenbild
der Wertzeichen, deren Verkauf am 16. Januar
beginnt, zeigt die Mutter Deutſchland, die ihr
heimkehrendes Kind, das Saargebiet, in ihre
Arme ſchließt; am oberen Rande tragen die
Marken die Jnſchrift „Die Saar kehrt heim!“
Die Auflage der neuen Wertzeichen, die in
ähnlichen Farben wie die gewöhnlichen Poſt
wertzeichen der gleichen Werte hergeſtellt ſind,
iſt beſchränkt.

GSingeabend
Volkshochſchule Halle

„Jetzt müſſen wir marſchieren“, ſo lautete
das Leitmotiv des 8. offenen Volks
ſingabends der Volkshochſchule Halle. Alte
und neue Soldatenlieder erklangen geſtern im
„NeumarktSchützenhaus aus friſchen, jugend
lichen Kehlen, Jugend, die ihre Lieder nicht
allein für ſich ſingen will, ſondern die in dem
Gehalt ihrer Leider ihr heiliges Wollen allein
mitteilen will. Deutſche Jugend marſchiert mit
Männlichkeit und feſtem Herzen einer neuen
Zeit entgegen, den Tod verachtend, bereit, dem
Vaterland das Letzte zu geben!

Zehn ſoldatiſche Lieder der alten und der
neuen Zeit, die geſtern geſungen wurden, gaben
dieſen Gedanken Ausdruck und brachten uns
weiter „nach innen“, wie es Reinhold
Heyden, Muſikreferent des Gebietes Mittel
deutſchland der HJ mit den Volksſingabenden
bezweckt: „Vivatl Jetzt gehts ins Feld aus
der Zeit Friedrichs des Großen, „Unſer liebe
Fraue“, ein altes Landsknechtslied aus 1556
Todes ahnen erklingt aus dem Soldaten
Abendlied „Spät am Abend bin ich allein“,
und „Der Tod reit't auf einem wilden Rappen“
(Flandern 1917), überwunden aber iſt der Tod
in dem herrlichen Liede von Friedrich Silcher
„Kein ſchöner Tod iſt auf der Welt als wer
vorm Feind erſchlagen“; am Schluß weiſen
dann zwei Lieder den Weg in die Zukunft:
„Soldat der neuen Zeit und „Jetzt müſſen
wir marſchieren“.

Gummi- Schuhe Gummi-Bieder

Unter der geſtaltenden Leitung von Rein
hold Heyden und unter Mitwirkung der Sing
und Muſikſpielkreiſe der Volksmuſikſchule ſo
wie der HF und des BDM Halle war der
Abend ein innerer Gewinn.

Hallenſer gewinnen den
Walther Darré Preis

Wie wir an anderer Stell unſerer Zeitung
berichten, hatte der Reichsbauernführer
Walther Darreé ein Preisausſchreiben
veranſtaltet, zu dem Zwecke, die Grundgedanken
des Syſtems der politiſchen Oekonomie Guſtav
Ruhlands zuſammenzufaſſen. Mit dieſem
Preisausſchreiben ſollte erreicht werden, die
Gedankenwelt Ruhlands einem grö
ßeren Kreis unſerer Volksgenoſſen näherzu
bringen und zugänglich zu machen. Von den
weit über 100 eingeſandten Arbeiten
wurden zehn mit Preiſen ausgezeichnet. Die
Preiſe, die als Wather Darré Preiſe ausge
händigt wurden, gelangten auch an zwei
Hallenſer, Diplomkaufmann Ludwig
Mayer, Viktoriaſtraße 18, und Diplomvolks-
wirt Dr. Franz Sternal, Alter Markt 25,
konnten den Preis erringen.

Städtiſche Steuerkaſſe mahnt Steuern an.
Grundvermögen, Hauszinsſteuern, Müllabfuhr
gebühren und ſonſtige Hausabgaben für Ja
nu gar ſowie die Hundeſteuern für Januar-
März waren am 15. Januar, die Schulgelder
für die Mittel und höheren Schulen ſowie die
Handels und höhere Handelsſchule für Januar
am 10. Januar fällig. An die Zahlung der Be
rufsſchulbeiträge für 1934 und der auf Grund
der öffentlichen Anforderung fällig geweſenen
Bürgerſteuer 1934 und der Bürgerſteuerteil
beträge, welche die Arbeitgeber zu den in den
Steuerkarten 1934 und 1935 angegebenen Ter
minen van ihren Arbeitnehmern einzubehalten
haben, wird erinnert. Für verſpätete Zahlun
gen ſind Säumniszuſchläge zu entrichten. Nicht
geſtundete Rückſtände werden durch Zwangs
vollſtreckung gebührenpflichtig eingezogen.
Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

Kirchenkollekte für Taubſtummenſeelſorge.,
Regelmäßig einmal im Jahr wird eine
Kirchenkollekte für Zwecke der Taubſtum
menſeelſorge geſammelt. Termin iſt in
dieſem Jahr der 20. Januar (2. Sonntag nach
Epiphantas). Der Ertrag der Kollekte dient
dazu, die kirchliche Arbeit unter den Taub-
ſtummen zu ermöglichen
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Wenn der Leitungshahn ſtreikt
Auch die alte Waſſerkunſt“ verſagte manches Mal

NMei Freind Emil hadde ſich neilich ä baar
Zidroon mitjebracht un wolle ſich nach ner
Wann'rung midde Jlas Limmenade ſchdärk'n.
Ae quetſchte n Saft aus, holde dä Zuckr'bichſe
aus'n Kichenſchrank, re an dä Leidung, un

rrrchchch fffchchch ffbb ffbb fffbbb ſfahde
d'r Hahn. Ae baar Drobbn jabe no von ſiche,
awwer denn war Schluß „Nanu“, meende
Emil un wie ä jrade losbullern wolle, kam
ſeine Olle rinn un ſahde „Waſſerrohr-
vrucht Zum Flick hadde ſe no in dr
Gaffeeganne ä bißchin Tee von Ahmd här un
bahle war unſ'r eerſcht'r Dorſcht jeſchdillt.

Waſſerrohrbruch in Valle!
Soll merr'ſch iww'rhaubt for meejlich hal'n
Jn'ner modern Froßſchdadt midde baar hun
nerdauſend Einwohnern ſchdreikt dä Waſſer
leidung? Ae worre aww'r bahle beruhigt,
wiechin an Uunſre Jugend erinnerte un ä
Schdick ahl'r hall ſcher Heematjeſchichte frbei
zieh'n daht. Dunnemals ſchdamn no Blumbn
uff'n Schörgaßen un Fähre un Menſch worr'n
aus eener Quelle jedrängkt. „Weeßte no“,
wie'm'r bei ä Schulausflug uff'n Pederſchbärje
forre Jlas Waſſr ä Fimf'r zahl'n mußt'n?
Jn d'r Heede konn' mir jwwerhaubt frdorſcht'n,
da jaabs no keene ſo ſcheen' Brunn wie
heide!“ „Freilifreil'ch“, meende Emil, „wenn
d's ſo nähm willſt“, un denn frzählde uns
ſeine Olle, wie ihr Fahd'r no dä aghle
„Waſſerkunſt“ bei dir Moritzborj an dir
Neimiehle jekannt un dieſe als Maurer mit
abjebroch'n hadde „O mei Fahd r hadde
„Waſſerkunſt“ no jekannt“, wand'ſch ein, „un
als kleener Käcker mannichmah iww'r dä
Fratzenlarve, die in Fenſt'r uff d'r
Siedſeide dort ejal uff- un niederiingk je
feixt.“ Mudd'rx Miller zeijte uns druff ä
Bild aus'n Jahre 1872, un denn ſchluuk mir
alle drei in Rundes Stadtchronik nach,
wo m'r leſ'n konne, daß dä „Waſſerkunſt“ in
Jahre 1819 iww'r 130 Heiſer, 12 effnkliche
Jebeide un 16 Reehrnkäſt'n, in'n janſen
Schdadtjebiet f'rdeelt, ſchbeiſ n daht „Den-
noch muſſes midd'r Kunſt d'r Waſſ'rf'rſorgjung
nich weit här jewäſ'n ſinn“, ſah' ich, denn in
'ner Nummer von' „Patriotiſchen Wochenblatt
aus'n Jahre 1834 kamm'r un'n'r dir Rubrik,
ähnlich wie heide d' Schdimm'n aus n Leſer
kreiſe, foljende Anrejung leſn:

Oeffentlicher Wunſch!
Jn Nürnberg iſt jetzt von einem Magde-

burger Mechanikus ein arteſiſcher Brunnen
geht worden, welcher alle Stunden 75 Eymer
es ſchönſten Quellwaſſers liefert Möchten

doch E. W. Magiſtrat in Einverſtändniß mit
den W. Stadtverordneten auch in unſerer
Stadt ein gutes Werk ſtiften, und die Ein
wohner mit einem geſunden Trinkwaſſer,
woran es ſo ſehr mangelt, erfreuen. Drey
ſolcher Brunnen in angemeſſener Entfernung
voneinander, wurden hinreichend ſeyn, dieſem
längſt gefühlten Mangel abzuhelfen und Arme
und Wohlhabende zu Dank verpflichten.

Einſender dieſes hat öfters mit gerechter
Jndignation zu beobachten Gelegenheit gehabt,
mit welcher Härte und Liebloſigkeit Beſitzer
von Quellbrunnen Leute abgewieſen, denen
dieſe Wohltat abging und welche, um ihren
Durſt zu löſchen, aus einem Hauſe in's andere
wandern mußten, um für viele gute Worte

Dieſe Klagen ſind allgemein und wahr, und
laſſen hoffen, daß werkverſtändige, ſich fürs
allgemeine Wohl intereſſirende Männer, dieſe
Sache in Ueberlegung nehmen werden.

„Pfut Deiw'l!“ ſahde Emil, un ich wußte
nich, meende dä Leide oder'ſch Waſſer. Hin ner-

här ſetzte frah'nd hennzu: „Wie muſſes da
eerſcht bei Feierausbrich'n ausjeſähn

hamm!“ Mr beguckt'n uns druff ä Bild
von ahln Neimarkt- Rathaus forr dän
no dunnemals nach d'r Breeteſchdraaße zu dä
Waſſerfäſſer ſchdann'n. „Kee Wunn r
meende, daſte da an' 16. Juli 1845 s ahle
„Lämmchen“ in d'r Briederſchdraaße abbrenn'n
konne un von frieh 26 Uhr bis nachmiddaaks
8. Uhr in' een fort da Fei'rjlocke ſchdeermte.
Jn Ledd'remmern worre von Markte aus s
Waſſer ranfeſchafft, wobei Jroß und Kleen
mithälf'n mußte. Dä Jungens kreihd'n ſchul-
frei. So ſchdann'n ufft'r een“ Seite
jreeßern, ufft'r an'nern d' kleenern, diede d
leer'n. Emmer zerickjahm'. Se bild'ken änne
langke Dobblkette bis vor uff'n Markt zum
Leem'nbrunn'n, wo dichte derrbei o mei Jroß-
fahd'x 's Maul uffſchberrte, wie ä manchmah
frzähl'n daht 7 Jahre ſchbähd'r drat dä
neie Fei'rorxr'nung in Kraft na un von
da an worres beſſer

O un'ner Hitze un Drock'nheet hadde
Halle zu leid'n. So ſchdann'n in Friehfahr
1600 wäj'n Waſſermang'l alle Miehl n
ſchdille, un wemmer no weid'r in frieh're Jahr-
hunnerte zerickireif'n duht, kammer manch's
Jnn'reſſanne in unſer' Schdadtjeſchichte fin'n:
1465 worre d'r Schdrohhof heemjeſucht
1683 jingk dir Jroße Berlin in Flamm'n
uff; 24 Jebeide mit jroß'n Heefn, 10 Schein 'n
und ville Schdallungen brannt'n nidd'r un zehn
Jahre hindorch war d Brann'ſchdädde niſcht
ich wie ä wieſt r Drimmerhoof'n. Anno
1645 widd'r brach in Ulrichsvärt' l änne
jroße Fei'rſchbrunſt aus, bei där 83 Heiſer un
16 Schein'n in d'r janſen Umjäwung wie Schul
berg, Fleeſcherjaſſe, kleene Ulrichſchöraaße uſw.
druffjing'n; forr'n Schdeendoore drauß'n hat
ſejahr d'r Miſt uff'n Acker jekohlt. (1)

„Gucke Emil“ ſah'ch forr'n zum Schluß,
„wenn' de das alles in Bedracht ziehſt,
ſim'mer heide do jlicklich'r drann. Noch hamm'r
alle Dagage unſ'r ſcheenes friſchs Waſſer und
ſolles ja mah ſchief jeh'n, is je imm'r no dä
Saale da Forr diche, därde in Jlauche
wohn' duhſt. un midd'n Saalewaſſ'r jedooft
biſt, langkt's alleweile imm'r no z'm Feiſte
waſch'n. Un Ferrdorſchtn brauchſte o nich jlei.
Jn' Notfalle nimmſte ä baar Bull'n un'nern
Arm un ſchdiwwelſt nachn Jeſund
brunn n 'naus, dän ſe, wie de weeßt, friehr
n heilgen Born“ nannt'n. Da kreih ſte we
niſſtens jlei a bisch'in Eiſ'n in dä Knochen un
bein Einfill'n haſte Zeit jenug, dän frwed
dert'n Schbruch un'nern Dache ze enträtſeln:

Verletze, Wand'rer, nicht dies Haus, nicht
dieſe Quelle,

Kein Menſchenfreund zerſtört, was ihm
und ander'n nützt;

So fleuß' denn, heil'ger Born, von Menſchen
unbeſchützt,

Beſchützt von Gott, zum Heil der Schwachen,
immer helle.endlich einen Krug elendes dumpfes Keller

waſſer zu erhalten! Karlemann.

Nachrichten aus dem Saalkreis
Preisausſchreiben des Reichs
bauernführers Walther Darreé

Ammendorf. Vor Jahresfriſt hatte der
Reichsbauernführer ein Preisausſchrei-
ben veranſtaltet für die beſſere Zuſammen
faſſung des Grundgedankens des Syſtems der
politiſchen Oekonomie Guſtav Ruhla n ds.
Dieſes Preisausſchreiben ſollte dazu dienen,
die Gedankenwelt Ruhlands einem
größeren Kreis unſerer Volksgenoſſen näherzu
bringen. Weit über 100 Arbeiten ſind zu die
fem Preisausſchreiben eingeſandt worden. Das
Preisgericht hat ſich jetzt entſchieden und zehn
wertvolle Preiſe verteilt. Unter den Preis
krägern befinden ſich auch zwei Ammen
dorfer. Ausgezeichnet wurde. Schrift
ſtelkler Karl Albert Schollenbach und Dr.
Werner Weißbrod.

FungvolkWerbegbend
Ammendorf. Einen ſehr gut beſuchten

Werbeabend führte das Ammendorfer
Jungvolk im großen Saal des „Goldenen
Adler“ durch. Friſche deutſche Jungens zeigten
an dieſem Abend, welcher Geiſt in den Reihen
des Jungvolkes lebt. Das überaus reichhaltige
Programm wurde durch einige flotte Märſche
des FJungvolkes eröffnet, danach wünſchte
Stammführer Bornſchein den erſchienenen
Eltern nach herzlicher Begrüßung einen frohen
Abend. Sprechchöre, Lieder und Theaterſtücke
wechſelten im Verlauf des Abends in bunter
Reihe ab. Das Ammendorfer Jung
volk hat gezeigt, daß neben ſtarker Kamerad-
ſchaft und Diſziplin auch der Sinn zur wahren
Volksgemeinſchaft in ihnen lebt. An dem
Werbeabend nahm auch Gebietsführer
Thieme mit ſeinem Adjutanten teil. Der
Abend ſchloß im Gedenken an die deutſche
Saar.

Kriegerverein Langenbogen
hielt ſeine Hauptverſammlung

Langenbogen. Der Kriegerverein hielt im

Vereinsführer Kam. Hehyne die zahlreich erſchienenen
Kameraden. Die großen Geſchehniſſe des vergangenen
Jahres wurden noch einmal kurz geſchildert, der zur
großen Armee abberufenen Kameraden in ehrender Weiſe
gedacht. Nach Vorleſung der Neujahrskundgebung wurde
zu der reichhaltigen Tagesordnung übergegangen. Der
Jahresbericht zeigte erfreuliche Fortſchritte des Vereins
Die Mitgliederzabl iſt von 54 auf 71 geſtiegen. Die
Kameradſchaftsabende und ſonſtigen Veranſtaltungen
brachtem dem Verein ſtets die beſten Erfolge. Die Rech
nungslegung erfolgte durch den Kaſſenwart Kam.
Meier. Es ergibt ſich für die Finanzen des Vereins
trotz größerer außergewöhnlicher Ausgaben ein befriedi
gender Abſchluß.

h Grund der durch die Kam. H. Moſer, Fr. Moſer
und H. Kunth erfolgten Rechnüngsprüfung wurde dem
Kaſſenwart Entkaſtung erteilt. Nachdem der Vereins
fübrerr Kam. Heyne zum Truppfſihrer der SAR. 2
und Kam. H. Moſer zum ſtellv. Sturmführer ernannt
waren, ſind nunmehr die folgenden Kameraden H. Kunth,
als Stellv. Kam. W. Mehl, Kam. H. Beßler, als Stellv.
Kam. Braune zu Scharfüührern ernannt. Nach ihrer Ver
pflichtung wurden die allgemeinen Richtlinien für den
Dienſtbetrieb der SAR 2 belanntgegeben. Dann wird
Kam. Schröder vom Vereinsführer zum Schriftführer und
Vereinspreſſewart verpflichtet und damit in den Beirat
der Vereinsleitung aufgenommen. Schließlich wurde dem
Vereinsführer von der Verſammlung einſtimmig An
erkennung und weiteres Vertrauen ausgeſprochen. Als
nächſte größere Veranſtaltung wurde für den 2. Februar
eine Reichsgründungsfeier im Lokal von Kam. Uble
feſtgeſetzt. Nach Erledigung verſchiedener Fragen wurde
eine Rückſchau auf die Saarbedrückung verleſen. Mit
den beſten Wünſchen für den 13. Januar würde für die
Saardeutſchen und den Führer Adolf Hitler ein Treue
bekenntnis abgelegt.

gnterhalfungabend der NEDAP
Paſſendorf. Der Unterhaltungsabend der NSDAP

zum Beſten des Winterhilfswerles war das Zeichen eines
guten Gemeinſchaftsgeiſtes in unſerem Orte. Alle Stände
und Schichten des Volkes füllten den Saal bis auf den
letzten Platz. Für gute Darbietungen ſorgten Pan. H.
Müller, Förſter, P. Köhler und dasOrcheſter P. W. Nickel, Halle. Jn ſeiner Anſprache
brachte Orisgruppenleiter und Ortsſchulze Pg. Lauen-
roth ſeine Freude über den guten Gemeinſchaftsgeiſt
zum Ausdruck. Der Höhepunkt ſeiner Ausführungen lag
in den Worten: „So, wie jeder Deutſche zu Deutſchland
ſteht. ſo ſteht auch jeder Deutſche zu ſeinen ärmſten Volks
genoſſen“. Die reiche aus freiwilligen Geſchenken zu
fammengeſtellte Verloſung zeigte in der Tat die Opfer
bereitſchaft der Ortseinwohner. Ein für die Gemeinde
fehr hober Betrag konnte aus den Einnahmen des Abends
dem WHW zugeſtellt werden.

Halliſche Schlachtviehpreiſe vom 16. Januar.
Ochſen 61, 45, 59; Bullen 62, 56, 60; Kühe

60, 40, 55; Färſen 62, 50, 60; Freſſer 55, 52, 58;

Lokal von Kam. Markgraf ſeine Hauptver-
ſammlung ab. Mit ernſten Worten begrüßte der

Kälber 65, 40, 51; Lämmer und Maſthammel
88, 82, 84; Schafe 80, 76, 78; Schweine 72, 68, 70.

Codesnrlel gegen 6tandfuß beſtätigt

Leipzig, Der am 14. November 1934 vom
Leipziger Schwurgericht zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilte Mädchenmörder Alb, Standfuß
hatte gegen das Urteil Reviſion beim Reichs
gericht eingelegt. Der 4. Straſſenat des Reichs
gerichts hat am 15. Januar dieſe Reviſivn als
unbegründet verworfen und das Todes
urteil gegen Standfuß beſtätigt.

Standfuß hatte am 15. Mai v. J. die
17jährige Jrmgard Berthold im Walde
zwiſchen dem Forſthaus und der Domholz-
ſchänke vergewaltigt und dann ermordet.

Zwei Fahre Segelflugbetrieb
Kautha-Dorndorf

Nachdem 1988 der Flugbetrieb an
den Hängen von Laucha-Dorndorf erfolgver
ſprechend eingeſetzt hatte, brachte das Jahr
1934 die Errichtung der Segelflughauptübungs-
ſtelle und dadurch einen geregelten Sporkbetrieb.
So wurden auf der Mitteldeutſchen Rhön“ die

Laucha.

FluglehrerAnwärterkurſe für die Mitglieder

Freyburg. Frohen Mutes und lachenden
Auges, mit einem luſtigen Lied auf den Lippven,
ſo ziehen wir allmorgendlich zum Haine-
berg, wo unſer Thingplatz heute Morgen
weiß verſchneit vor uns liegt. Und unſer
Truppführer Weiſer mitten unter uns, eben
ſo fröhlicher Laune wie wir. Noch eine letzte
Wegbiegung, und wir ſind am Ziel. Da ſieh,
die vielen Krähen, mir ahnt nichts Gutes, faſt
als ob jemand ſterben würde“, ſagt unſer heute
merkwürdig ſtiller Kamerad aus dem erſten
Glied. „Rede nicht ſolchen Unſinn wir ſind
die Jugend, uns gehört das Leben“

Schickſalhaft, für uns alle unfaßbar tritt
dann das ein, was unſere Hände mit einem
Male erſtarren läßt.

Eine mächtige Steinwand löſt ſich und be
gräbt ihn, einen unſerer Beſten, unſeren

Fritz Weiſer, unter ſich.
Nur langſam löſt ſich der Druck, der auf uns

h

Pr. 13

Aus Mitteldeutsch land
der Landesgruppen 18 und 12 durchgeführt. Die
Anfänger im Segelflüg übten im vergangenen
Jahre an 287 Tagen, während an 134 Tage
Segelflugſchulung mit insgeſamt 2407 Starts
war. Die APrüfung leiſteten 189 Uebende, die

Prüfung 67, die C Prüfung beſtanden 215
die theoretiſche Segelflugzeuglehrerprüfung 889
die theoretiſche Fluglehrerprüfung 158 Schüler
Die SilberC beſitzen drei Lauchaer und zwei
Hallenſer. Es wurde 1934 eine Geſamt
ſtrecke von 5561 Kilometer geflogen; 28 Segel
flieger konnten ſich über fünf Stunden in der
Luft behaupten.

Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
in Eisleben

Eisleben. Die Ratsherren und Stadträte
ſtimmten der Bewilliung von weiteren 17000
Mark für die Jnſtandſetzungsarbeiten am
Rathaus und beſchloſſen ferner, für 50000
Mark. neue Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
durchzuführen Für die Arbeiten am Rathaus
ſind nun etwa 69000 Mark ausgegeben, von
denen 22 000 Mark durch Reichszuſchüſſe wieder
hereinkommen.

Auf dem Felde der Arbeit gefallen
Truppführer Weiſer tödlich verunglückt

liegt, und zerſchlagen und müde, mit hängen
den Köpfen ziehen wir lautlos unſere Straße
Jeder mit ſeinen Gedanken bei unſerem toten
Kameraden, ſetzen wir mechaniſch Schritt für
Schritt, und der gleichmäßige Tritt unſerer
Stiefel ſcheint übherzugehen in den Rhythmus
Fritz Weiſer Fritz Weiſer“. Krähen flogen
um den Haineberg. Unbeweglich, gleich ehernen
Geſtalten ſtehen wir mit geſchülterten Spaten
an Deiner Bahre und verlaſſen Dich auch im
Tode nicht. So treu wie wir die Totenwache
halten, ſo werden wir Dich alle Zeit im Ange
denken halten und Dein Bild im Herzen
kragen Zum letzten Appell, zur Trauerparade
angetreten, rufen wir Dir nach: „Schlafe wohl,
lieber Kamerad. Du tateſt Deine Pflicht für
Volk und Vaterland, Dir nachzueifern, ſoll uns
heiligſtes Gebot ſein.

Arbeitsdienſtabteilung 5/144
Freyburg (Unſtrut).

Verbreiterung der Reichsſtraße 2
bei Wittenberg

Wittenberg. Die Reichsſtraße 2 verläuft
zwiſchen Wittenberg und Pratau auf einem
Damm, der zur Aufnahme des Geſamtverkehrs
keine genügende Breite hat, weil in letzter Zeit
außer dem übrigen Verkehr beſonders der Rad
fahrverkehr bedeutend zugenommen hat. Um den
Radfahrern den nötigen Schutz zu geben, hat
es ſich als notwendig herausgeſtellt, den jetzigen

Fußweg als Radfahrweg vorzuſehen und
durch eine 2,25 Meter breite Anſchüttung einen
neuen Fußweg herzuſtellen. Jm Zu
ſammenhang mit dieſen Arbeiten müſſen die
drei Flutbrücken um einen ausgekragten Fuß-
gängerweg verbreitert werden. Außerdem wird
die Kurve am ehemaligen Brückhaus begradigt
und das Kopfſteinpflaſter zwiſchen Elbbrücke
und Bude 100 durch Kleinpflaſter erſetzt.

Dieſe Arbeiten und der Bau der Um-
gehungsſtraße Kemberg werden auf
Koſten des Reiches aus arbeitsmarktvpolitiſchen
Gründen zum größten Teil als Winter-
arbeit unter Leitung des Landeshaungmtes
Wittenberg ausgeführt.

Ehrung des Generals Sixt v. Armin
Magdeburg. Auf der Jahreshauptverſamm-

lung des Vereins der Angehörigen des ehema
ligen Feldartillerie- Regiments 4 wurde Gene-
ral Sixt v. Armin durch Enthüllung ſeines
Bildes geehrt. Der Vereinsführer Hauer, gab
einen Rückblick auf die Geſchichte des Vereins,
worguf v. Armin mit einer Anſprache dankte.
Der Bildenthüllung ging eine Gefallenenehrung
woran. Zur Verſammlung waren auch der
Landesverbandsführer des Kyffhäuſerbundes
Oberſt a. D. v. Puttkammer, und der
Bezirksführer des Kyffhäuſerbundes, Ritt
meiſter a. D. Rudolph erſchienen. Die
Traditionsbatterie war durch eine Abordnung
unter Führung von Hauptmann v. Stumpf
vertreten.

Autodieb auf friſcher Tat ertappt
Neuhaldensleben. Der auf Wanderſchaft

befindliche Guſtav Bein aus Domersleben
wollte mit einem vor dem Poſtamt ſtehenden
Perſonenauto, das er bereits beſtiegen hatte,
fortfahren. Der Beſitzer des Wagens faßte den
Täter noch im letzten Augenblick, holte ihn aus
dem Wagen heraus und übergab ihn der
Poligei.

Am Zode vorbei
Schönebeck (Elbe). Jn einem hieſigen Werk

platzte das Dampfrohr eines Keſſels. Durch die
umherfliegenden Teile des Rohres wurden die
30 Zentimeter ſtarken Wände des Raumes
durchſchlagen. Wie durch ein Wunder blieb ein
am Keſſel arbeitender Heizer völlig unverletzt.
Er hatte ſich gerade in dem Augenblick, in dem

die Exploſion geſchah, gebückt, um in das Feuer
loch des Keſſels zu ſehen.

Gthulperſonalien
An die Vitterfelder Volksſchulen iſt die

Lehrerin Frl. Bendler berufen worden. Sie
wird hier als Verteterin tätig ſein für den
Zeichenlehrer Hermann Schiebel, der als kom
miſſariſcher Direktor die Leitung der Kunſt
gewerbeſchule Halle übernommen hat.

qu Querfurt. Endgültig angeſtellt: Lehrer
und Kantor Albert Bartloff in Burg
ſcheidungen, Lehrer Wilhelm Bernsdorff
in VitzenburgPretitz, Lehrer Heing Tolke-
mitt in Trebnitz. Auftragsweiſe angeſtellt
Lehrer Otto Flamming aus Niederwünſch
in Roitzſch.

Eine Achtzigjährige
g. Frankleben. Die hier ſeit über 50 Jahren

wohnhafte Wilhelmine Sachſe geborene
Kunze begeht am heutigen Tage ihren 80. Ge
burtstag. Das Geburtstagskind erfreut ſich
noch immer beſter geiſtiger und körperliche
Friſche und Geſundheit. Sieben Kinder, 16
Enkelkinder und drei Urenkel bringen heute
der Großmutter ihre Glückwünſche dar. Möge
Mutter Sachſe auch weiterhin ein friedvoller,
ſonniger Lebensabend beſchieden ſein und ſie
auch ferner ſo viel Liebe erfahren wie heute an
ihrem Ehrentage.

qu Farnſtedt. Am Sonntag wurden im
Saale des Gemeindegaſthofes Lorenz an die
100 Ehrenkreuze verteilt. Die Ueber
reichung nahm nach einer entſprechenden An
ſprache der Amtsvorſteher perſönlich an die

onltämpfer rin Ober und Unterfarnſtedt
vor.

e

Thalheim. Pg. Reiche iſt als Ober
brandmeiſter des Löſchzuges Thatheim und als ſtellvertretender Hauptbrand
meiſter der Bezirksfeuerwehr des Begzirkes
Salzfurth beſtätigt worden. Hauptb rand
meiſter iſt Kaufmann Lieder (Salzfurth)
Zur Bezirkswehr gehören die freiwilligen
Wehren von Reuden, Salzfurth, Thalheim und
Zſchepkau, welch letztere erſt vor kurzer Hei
gegründet wurde.

Gnadau (Kr. Calbe). Der mehrjährige
Leiter der Gnadauer Unterrichtsanſtalten de
Herrenhuter Brüdergemeine Direktor Kücherer.
iſt einem Hergſchlag erlegen. Der Verſtocben
war als Pädagoge weit über die Grenzen der
Provinz Sachſen hinaus bekannt.

Roßla. Eine Mitte der 60er Jahre ſtehende
Frau machte in einem Schwermutsanfall ihrem
Leben durch Ertrinken ein Ende. Man
fand ſie tot in der Helme.

r
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Vachruf
Unfalles unſer Ge'olgſchaftsmitglied Herr

Schloſſer aus Lieskau.

Halle (Saale), den 15. Januar 1935

Am 18. Januar 1935 verſchied an den Folgen eines

Karl Schobeß
Der Verſtorbene war ein pflichttreuer Arbeitskollege

und werden wir ſein Andenken in Ehren halten.

Führer und Gefolgſchaft
der Fa. Reuter K Straube Akt.Geſ.

Marga

V er m

T omn ochn auhſe e
geb. Hiller e

Halle, Am Steintor 2

Knvofel

ählt e
16. Hartung 1935

m h bin So Zulrledenſß
denn meine usstattung-
kemuchen,
Wingein, Unteriagen,
Wickel Tücher, steck-
Kissen,

[Nargarete höwel
Schmeerstrasse ag
„Gut und billig

Badeiücher
sind von

Hausverwalter der Paulusgemeinde

gehalten werden.

Lic. Grd mann.

Halle a. S., den 16. Januar 1935.

Am 15. Januar rief Gott den 1. Kirchendiener und

Guſtav Kunitz
heim. An ſeinem Todestage ſtand der Verſtorbene 25 Jahre
im Dienſt unſerer Gemeinde. Er hat ſein Amt mit vorbild
cher Pflichttreue verwaltet. Sein Andenken wird in Ehren

Her Gemeindekirchenrat der Paulusgemeinde
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Kolsu.
von nur erstkl. deutschen Zechen. Wir halten in groß. Mengen vorrätig
Westfälischen Hüttenkoks 6000 und s080 mm für Großraum-Heizung

Briketis, unsere hochwertigen Speszialbriketis in großem, mittlerem,

Rleinem Format uncl Halbsteine und kleine Würfel
Westfälische Anthrasit-Eiform- Briketts R. 2.16 je Zeniner frei Keller
W W. Fierbriket
Westfälischer SchmiedeRoks 1020 mm 1.90

Schmiedekohle 18/50 mm 2.08
„Anthraszit-Nußkohle 25/50 u s 15 mm S. 70 u. 2.00

Blasenkoks, faustgroß 2.25 e rOs steinkohle in Stüchen 2.27 je eHolzkohle, beste Buchenmeiler e6

Brennholz, geschält, trochen, in Klötzen und ofenfertig
Grudehoks, Torf, Torfmull und -streu usw.
Brikeitt- u. Kohspreise je nach Abnahmemenge. Kosten heietechnische
Beratung Zur Lagerbesichtigung vor Bestellung laden wir höſl. ein!

Glüchauf Kohlenkontor
Verlängerte Königs rabe (neben der Zudkerraffinerie)

Nr. 13

Kohſen

40/60 und 3050
2040

„Zentral-Heizung
Ftagen-Heieung

s 1.54

InhaberFran Freiberg

Fernsprecher 25880. 25981 und 518 08s

BRacdio- Kann Hurmhboldtstr. 38,
Fern soreoher s1416

Wer die
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ſtändig
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Heute rüh 1.30 Uhr entſchlief nach kurzem
M Krankenlager meine liebe Frau, unſere gute

MutterFrau Luiſe Rudloff
geb. Fleiſchhauer

im 66. Lebensjahre
Dies zeigt tiefbetrübt an

im Namen aller Hinterbliebenen
Edmund Rudloff u. Kinder

Naundorf, Kr. Merſeburg, den 15. 1. 1935
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 18. d. M.,
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhaufe aus ſtatt. Be

Beim Hinſcheiden unſerer lieben Tochter, Schweſter
und Schwägerin

Martchen
ſagen wir allen denen, die ihr das letzte Geleit gaben,
ſowie für reichliche Kranz- und Blumen penden, vor
allem Herrn Paſtor Etzrodt für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe, dem Gefangverein „Harmonie 1934*, der
RSDAP, der L. SeFrauen ſchaft und Herrn Rektor
Wunderlich unſeren innigſten Dank.

In tiefer Trauer
Familie Otto Höber

Oberröblingen a. S. im Januar 1935

Statt Karten!Wir danken hiermit Allen herzlich für die
vielen Beweiſe der Verehrung und aufrichtigen

Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer lieben,
unvergeßlichen Tochter, Schweſter, Schwägerin
und Tante, der

TelegrafenAſſiſtentin

Fräulein Eliſabeth Engel
Familie Johannes Tippmann

im Namen aller Hinterbliebenen

Halle a, S,, im Januar 1935
Felſenſtraße 22

Für die Beweiſe herzlicher Anteilnahme beim
Heimgang unſerer lieben, guten Mutter

Frau Bertha Herrmann
ſagen wir unſeren innigſten Dank

Erich Herrmann, Ober Jngenieur

Gertrud Herrmann
Jm Januar 1935

wieder

Vor jede Tür einen Fuß-
abtreter aus Kokosgeflecht

1.45 1.25 1.10
Narke Rohrmalten 1.25
hohe Kokosmatten, sehr
dicht geknüpft 3.75

n Aus

a

be Koffer

Ia Wert c ten

r Zum Ausbraten
Rückenfett

Donnerstag

fein
Rouladen
Kalbsgrikaſſee 685
mr Eisbein nur 56
Friſcher Gulaſch 48
A. Knäuſel, aunanere

Heute verſchied unſer liebes
Ehrenmitaglied Kamerad

Guſtas Krenitz
Wir werden ſeiner als eiſrigen
und treuen Mitarbeiter ſtets
ehrend gedenken.

Sanitätskolonne
vom Koten Kreuz

Halle a. S., 15. Januar 1935.
Beerdigung Freitag, den

18. Januar 1935 große Kapelle
Gertraudenfriedhof. Antreten
der Kameraden 13,45 Uhr.

Speiſezimmer
sind w.unseres Hauses 5
neuzeittch die Form v
sorgfältig die Arbeit
graße Auswahl zu 350,
425,-, 810. bis 1260, M.
Bedarfsdechungsscheine

werd. in Zahlung genommen

Albre

Gebr. un vlul J

Für die uns zur Geschäftsübernahmemee en
in so zahlreichem Maße zugegangenen

Aufmerksamkeiten danken wir allen
auf diesem Wege recht herzlich

Arthur Koepp und Frau
Gaststätte Riebeck Bräu“

en le

Anforderung

unverbindlich

eine

Probe
lieferung

e

Bin verzogen nach Gr. Ulrich
ſtraße 25, Eingang Iägergasse

Frau Minna Franke
Hebammenschwesiter

Vom 21. 1. an halte ich nein

Sprechstunde
Ludwig Wucherer-Str. 28, I.
in der Wohnung des Herrn

den ich gleichzeitig vertrete.

Dr. Hochheim
Sprechzeit 9-10, 4 Uhr

S auf. Mſttw. u. Sonnab, nachm.

m m. Vergigrungen
aller Art, Schaufenster-
scheiben, Autoscheiben,
Spiegelgläser, Glas
platten für jeden ZwechMoeblus, Dessauer Str. Ruf 210

Kiein-
CONTINE
Mo G e WAN

es nS Aue be gp em e
mit rotſe o ilzeohlun sVerlangen Sie bitte

e unyerbindliehDrueksechrife

Generalvertretuno:

Friedrich Müller
Halle (Saal e

Leipziger Straße es
Fernsprecher 221 02 988 76

70 Neue und
gebrauchte

Planos
vermietet billigst

Flano- Riuer
Leipziger Str. 75

sehr preiswert
Neue Möbel auf

Ehe Darl. -Scheine
Lieferung frei HausRir

a irre annoW
i zmann

NMauerstr. 3
am Francheplat

Möbel jeder Art
zu bekannt billigen Preisen

G. Schalble
Grohehärker ſtraße 26

Amtliche Bekanntmächunger

Preuß. Forſtamt Halle S.
Brennholzverkauf am Montag, dem

21. Januar 1935, von 9 Uhr ab im
Gaſthof Angermann in Burgliebenau,
Förſterei Burgliebenau, Jagen 584
983 rin Scheit, 76 rm Knüppel 51 rm
Reiſer I. Klaſſe.

Am Tage des Verkaufs darf Holz
nicht abgefahren werden.

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögen-, Hauszinsſteuern,

Müllabiuhrgebühren und ſonſtige
Hausahgaben für Januar ſowie die
Hundeſteuern für Januar März waren
am 15. Januar, die Schulgelder für
die Mittel- und höheren Schulen ſo
wie die Handels und höhere Handels
ſchule für Januar am 10. Jan 19
fällig. An die Zahlung der Berufs
ſchulbeiträge für 1934 und der auf
Grund der öffentlichen Anforderung
fällig geweſenen Bürgerſteuer 1934 und
der Bürgerſteuerteilbeträge, welche die
Arbeitgeber zu den in den Steuer
karten 1934 und 1935 angegebenen
Terminen von ihren Arbeitnehmern
einzubehalten haben, wird erinnert.
Für verſpätete Zahlungen ſind Säum-
niszuſchläge zu entrichten,

Nicht geſtundete Rückftände werden
durch Zwangsvollſtreckung gebühren
pflichtig eingezogen. Mahnzettel wer
den nicht zugeſandt.

Halle, den 16. Januar 1935.
Der Oberxbürgermeiſter.

Ammegendowß

Amtl. Bekanntmachung
Die Anmeldungen für die 6. Klaſſe

der Mittelſchule werden bis zum 19.
d. M. in den Vormittagsſtunden im
Amtszimmer des Rektors der Mittel
ſchule entgegengenommen.

Das letzte Schulgeugnis iſt vorzu
legen.

Ammendorf, den 15. Januar 1935.
Der Gemeindeſchulze.

öwangodecſtelgerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, den 17. Januar 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler- Ring 13:

1 Dipl.Schreibtiſch, Standuhr, 1 Bü
fett, 1 Kleiderſchrank, 1 Poſten ver
ſchiedene Bücher, 4 Ladentiſch, 1
Schreibmaſchine (Triumpf), 1 Poſt.
Wein u. a. m.;

12 Uhr, an Ort und Stelle:
1 Standpreſſe, 1 Geldſchrank, 1 Poſt.
Reſtaurationsmöbel, 1 groß. Waren
ſchrank.

Ort der Verſteigerung wird in der
Verſteigerungshalle bekanntgegeben.

Jäger, Obergerichtsvollzieber.
Martinſtraße 14.

Donnerstag, den 17. Januar 10935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Poſten Uhren, 1 Büfett, 1 Aus
ziehtiſch, 3 Blumentiſche, 1 Kaſſe,
1 Münzſchrank, 1 Poſt. verſchiedene
Schuhe, 1 Radiv-Apparat.

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

Dopnnerstag, den 17. Januar 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Radio-Apparat, 1 Schnellwaage,
5 Schreibtiſche, 1 ContiSchreibmaſch.,
1 Regiſtrierkaſſe, 1 Muſikſchrank, 1
Warenſchrank, 1 Druckmaſchine, 5
Nähmaſchinen.

Ehrhard, Obergerichtsvollzieher
Forſterſtraße 4.

Donnerstag, den 17. Januar 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

3 Schreibtiſche, 1 Ruhebett, 2 Tiſche,
8 Stühle, 2 Seſſel, 3 Büfetts, 2 Kre
denzen, 1 Standuhr, 1 Teppich, 1
Sofa, 1 Spiegel, 3 Klaviere, 3 Ra
dio-Apparate, 3 Fahrräder, 2 Laden
einrichtungen, 1 Bürotiſch 1 Rauch
tiſch, 4 Nähmaſchinen, 3 Bettſtellen,
1 Ballen Hemdenbarchent, 1 Ballen
Seidenleinen, 2 Platanenſtämme, 1

Ausrüstungen für die NSDAP
Kauft jeder gut heit Fa. Schnee

Rundfunkprogramm
Donnerstag, den 17. Januar 1935

Leipzig.
Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauer. 6.15:
Funkgymnaſtik. 6.35: Morgenkonzert.
Dagzw. 7.00: Nachrichten. 8.00: Funkgym
naſtik. 10.20: Wirtſchaftsnachrichten Tages
programm, Wetter, Waſſerſtand. 10.15:
Schulfunk. 11.00: Werbenachrichten. 11.80:
Nachrichten, Zeit, Wetter. 11.45: Für den
Bauer. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.

18.00: Nachrichten, Zeit und Wetter
13.10: Muſik auf volkstümlichen Jnſtrumenten.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. 14.15:
„Die Boheème“ von Puccini. 15.00: Emil
Strauß. Ein Dichterbildnis. (Zur Sendung um
20.50). 165.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.900: Nachmittagskonzert. 17.00: Von
Schlangen, Krokodilen und was da ſonſt noch
kreucht. 17.20: Klaviermuſik. 17.50: Wirt
ſchaftsnachrichten, Zeit und Wetterbericht.

m 18.00: Deutſche Erzeugungsſchlacht. 18.10:
Bunte Muſik. 19.20: Der Zeitfunk ſendet:
Jrgendwo, irgendwas. 19.35: Michael Gais
mair, ein deutſcher Bauernführer. 20.00:
Nachrichten. 20.10: Zum Feierabend.
20.50: „Vaterland“, Drama v. Emil Strauß.
22.00: Nachrichten und Sportfunk. 22.20 bis
24.00: Orcheſterkonzert.

x jämtl! Fabrikate pRadid n K. Huchtemänn z.

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.00: Wetter. 6.05: Wiederholung der
wichtigſten Abendnachrichten. 6.15: Funk-
gymnaſtik. 6.80: Tagesſpruch, anſchl. Choral.

6.85: Guten Morgen, liebe Hörer (Schall-
plattenkonzert). 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.45: Leibesübung für die Frau. 9.40: Haus
wirtſchaftl. Lehrgang. 10.00: Neueſte Nach-
richten. 10.15: Volksliedſingen. 11.00
Körperliche Erziehung: Vorbereitung zum Ski
lauf. 11.15: Seewetterbericht. 11.80: Der
Bauer ſpricht, der Bauer hört. Anſchl.
Wetter 11.50: Glückwünſche. 12.00: Für
die Grundſchule: Alle Kinder ſingen mit.
12.80: Mittagskonzert. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Träumende Melodien (Schallplatten).
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei; von Zwei
bis Drei! 14.55: Programm, Wetter- und
Börſenberichte. 15.15: Wir ſpielen; macht
mit, Kinderl 15.40: Smetana: Die Moldau.

16.00: Nachmittagskonzert. 17.00-17.10
Zeitfunk. 17.80: Viertelſtunde Funktechnik.

17.45: Niels Kallmann ſingt. 18.20: Reich
tum der Arbeit. 18.30: Vom Muſikreiten bis
zur Hohen Schule. 18.55: Das Gedicht.
Anſchl. Wetter. 19.00: Ludwig van Beet
hoven. 20.00: „Boccaccio“. Komiſche Oper v.
Fr. v. Suppé. 21.25—21.45: Wetter, Tages
und Sportnachrichten. 28.00: Deutſcher See
wetterbericht. 23.15 24.00: Himmliſche
Klänge (Schallplatten).

25 Anzahung un 18 Monatsraten à 4. 40
m rn Volksempfänger. Freude am leben

Reiche Auswahl and Fabrikate zu bequemsten Bedingungen
Perſpnenauty (Chevrolet) u. a. m.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

ung des

fchätzung

Rackio-Fritsch Man e. Ferhigreser en

J ls Organ nationalfozialiftiſcher

Kampftrabdition, als unbeirrte
Verfechterin der Weltanſchau

neuen Deutſchlands,

genießt die Mitteldeutſche
National-Feitung“ die Wert

aller Vevölkerungs
kreife im Gau Halle Merſeburg

G. e
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Beilage der Hitler-gugend im Gebiet Mittelland
über allem ſteht die Pflicht!
Über das Verhältnis vom HZ Dienſt

und Beruf
Von Bannführer K. Lauterjung.

Es liegt in dem Weſen jeder geſunden
Jugend begründet, daß ſie, erfüllt von einem
inneren Drang nach eigenem Schaffen und Ge
ſtalten, begeiſtert und angeregt von allem
Hohen und Heldiſchen, den ſteten Wunſch in
ſich trägt, ſelbſt Anteil zu haben an jedem
großen Geſchehen. Das Zuſehen und das Er
wägen liegt der Jugend nicht, ſie handelt lieber,
mag das Ziel auch noch ſo fern ſein. Der
Glaube an die eigene Kraft treibt ſie immer
wieder vorwärts und läßt ſie zu beſonderen
e über ſich ſelbſt hinaus emporwachſen.
Sie gibt mancher Zeit damit ihr eigenes Ge
präge. Sie läßt ſich auch durch nichts zurück
halten bei der Durchführung der von ihr ein
mal als richtig erkannten Aufgabe. Gefahren
und Hinderniſſe ſchrecken ſie nicht, ſondern
werden von ihr überwunden, es ſei denn, ſie
ginge ſelbſt dabei zugrunde.

Die Jugend war es, die bei Langemark die
Fahnen aufgriff und vorwärtsſtürmte in den
Tod für eine große Jdee. Die Jugend war
es auch, die ſich zuerſt zu der Jdee des Führers
bekannte und ſie weitertrug, trotz Not und Ver
folgung, die ſeine Worte hineinbrannte in die
Herzen der Mitmenſchen, die die Glut immer
weiter ſchürte, bis ſie entfachte zu hellem
Brand.
Was galt der Beruf in den Kampf
jahren?

In dieſem Kampf um die Seele des deutſchen
Volksgenoſſen gab es keine Unterſchiede der
Klaſſen oder der Stände, ſie alle fühlten ſich als
Angehörige einer einzigen Gemeinſchaft des
Kampfes und des Opferns. Wenn ſie dann
zuſammenſaßen oder hinausmarſchierten, und
mit jedem Augenblick den Angriff der Gegner
erwarteten, da ſie angewieſen waren einer auf
den anderen, da fragte niemand: wo kommſt du
her was tutſt du in deinem Beruf?

Es galt nur ein einziges Ziel feſt im Auge
zu halten: Freiheit und Ehre! Hier galt nur
die Pflicht! Beruf, das war Nebenſache. Es
war nur ein Mittel zum Geldverdienen, um
damit den Unterhalt des Lebens mehr oder
weniger angenehm beſtreiten zu können. Jm
Vordergrund aber ſtand der Kampf um die
Jdee.
Der Beruf wurde zwangsweiſe vernachläſ

ſigt. Für den nationalſozialiſtiſchen Kämpfer
wäre es auch ſinnlos geweſen, ihn etwa als
Lebensinhalt aufzufaſſen und ihn in den Mit
telpunkt ſeines Lebens zu ſtellen. Hatte es
denn einen Sinn, wenn der Jungarbeiter, der
Lehrling ſich ſeiner beruflichen Extüchtigung
widmete und dabei aber genau wußte, daß er
guf Grund der damaligen ſozialen Verhältniſſe
Kie die Möglichkeit haben würde, dieſe erlern
ten Fähigkeiten jemals anzuwenden?

Weil er erkannt hatte, daß ſeine Berufs
arbeit ſinnlos bleiben mußte, ſolange ſein Volk
nicht frei war, deshalb ſetzte er ſich voll und
ganz ein für die Freiheit und Ehre der Nation
und kämpfte in der Front der Hitlerjugend.
Nach der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution
haben ſich dieſe Vorausſetzungen grundlegend
geändert. Die Arbeit hat wieder ihre Be
deutung und ihre Sinngebung erhalten. Der
Beruf iſt nicht mehr bloße Verdienſtquelle, ein
notwendiges Uebel, das von den berufstätigen
Menſchen erfüllt ſein will, um als Gegen
leiſtung die Gewähr in Empfang nehmen zu
können, mit materiellen Gütern genügend ver
ſehen zu werden. Der Beruf iſt wieder zu einer
Lebensaufgabe geworden, die zu erfüllen die
Gemeinſchaft von jedem einzelnen fordert.

Durch die gewiſſenhafte Erfüllung ſeiner
Berufspflichten trägt jeder einzelne dazu bei,
das Geſamtwohl des Volkes zu fördern und
durch ſeine eigene Leiſtung die Leiſtung des
Volkes zu ſteigern. Durch die eigene Arbeits
leiſtung wird damit jeder Schaffende zum
Diener an Gemeinſchaft des Volkes.

Der Hitlerjugend genügt aber dieſe beruf
liche Betätigung allein nicht. Sie weiß um ihre
hohe Aufgabe als Jugend des Neuen Reiches,
dereinſt das Vermächtnis der alten Kämpfer
würdig zu verwalten und das Werk des Füh
rers weiterzutragen und zu vollenden. Sich auf
dieſe Aufgabe vorzubereiten, ſich zu ſchulen und
zu formen, um ſich als ganze Menſchen dem
Volk zur Verfügung zu ſtellen, iſt ihr höchſte
Pflicht. So ſteht der Junge nach der Erfüllung
feiner Berufsaufgaben zum Dienſt in der Hit
lerjugend angetreten.
Leidet der Beruf unter dem Dienſt
in der HJ?

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die be
xufliche Arbeit des jungen Menſchen keinesfalls
unter dem Dienſt in der Hitlerjugend leiden
darf. Jm Gegenteil, ſind vor allem die
Sozialen Aemter der HJ beſtrebt, ihre Kame
raden in jeder Weiſe, vor allem durch die jähr
lich ſtattfindenden Reichsberufswettkämpfe in
ihrer Berufsausbildung zu fördern und weiter
zubilden,

Es iſt Aufgabe des Hitlerjugend-Führers
darauf zu achten, daß die höchſte Erfüllung der
beruflichen Pflichten bei jedem einzelnen ſeiner
Jungen zur Selbſtverſtändlichkeit wird.

Entſcheidend iſt im Dritten Reich jedenfalls
allein die Leiſtung eines Menſchen im Dienſt
an der Gemeinſchaft, gleich an welchem Platze
es auch ſei.

Die Jugend des Führers ſoll ſtark ſein
und frei, immer eingedenk der großen Aufgabe,

die zu löſen die Geſchichte von ihr fordert. Sie
wird ihren Mann ſtehen an ihrer Arbeitsſtätte
und durch Fleiß und Tüchtigkeit der deutſchen
Arbeit die Geltung verſchaffen, die ihr gebührt.
Sie ſteht aber auch entſchloſſen und bereit zum
Einſatz für den Willen und die Jdee des Füh
rers.

Beruf und Dienſt in der Hitlerjugend, beide
ſind ſie gleichwertig. Ueber allem aber ſteht die
Pflicht!

Gebietsführer Reckewerth an die Führer der Hg und der DF im Gebiet
Mittelland

Mit friſcher Kraft an's Werk!
Unſere gewaltige Führertagung iſt beendet. Sie iſt über unſere Erwartungen hinaus zu

einer einzigartigen Kundgebung jungen nationalſozialiſtiſchen Leiſtungs und Tatwillens ge
worden.

Euer Verdienſt iſt es, daß die Hitler-Jugend unſeres Gebietes den Nachweis erbracht hat,
daß ſie zur Stelle iſt, wenn der Führer es fordert. Die HitlerJugend unſeres Gebietes hat
bewieſen, daß ſie bereit iſt, mit ihrer ganzen Kraft ſich einzuſetzen für die reſtloſe Tatwerdung
der Jdee des Führers.

Der Stellvertreter des Reichsjugendführer s, Stabsführer Lauterbacher, hat mich be
auftragt, Euch in ſeinem Namen zu danken für Eure geleiſtete Arbeit, die allein den Erfolg
des Tages beſtimmte. Auch ich möchte nicht verſäumen, Euch, meine Kameraden, zu danken,

die Jhr durch Eure vorbildliche Leiſtung das Anſehen des Gebietes gefördert habt.
Wir haben mit dieſem Tage neue Schaffensfreude für unſere Arbeit gewonnen. Geht

nun mit friſcher Kraft an Euer Werk für Deutſchland.
Heil Hitler!

Euer Kamerad

R. Reckewerth

Heimabend

Die Zeit der Fahrt iſt nun für eine Zeit zu vertreiben oder uns ein paar lang
Weile vorbei.

Soweit es nur irgend möglich war, haben
wir mit allen Mitteln die uns zur Ver
fügung ſtanden, und durch die dankbare Hilfe
und Aufopferung verſchiedener Eltern den For
mationen ein eigenes Heim geſchaffen.
Der Heimabend iſt nicht dazu da, uns die

weilige Stunden aufzuzwingen.
Der Heimabend iſt ein lebendiges Stück un

ſeres Jungenleben bedeutet Stärkung un
ſerer ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgefühles.

Und deshalb immer wieder unſer Ruf:
Schafft uns Heime und Rundfunkgerätel

Bringt dieſes Opfer für die Jugend!

Opfert für Eure Kameraden!
Junge, weißt du noch, wie ihr auf großen

Laſtwagen oder in langen Marſchkolonnen in
eure Lager gezogen ſeid. Wie ihr zum erſten
Appell um die Fahne ſtandet und viele in
eurer jungen Front waren, die zum erſtenmal
das große Erleben der Kameradſchaft in ſich
aufnahmen. Viele waren damals unter euch,
deren Schultern trugen keinen Torniſter, keine
Zeltbahn, kein Kochgeſchirr und keinen Brot
beutel. Was ſie trugen, war ein einfaches
braunes Hemd mit dem ſchwarzen Halstuch
und dem Knoten. Beides war neu, geſtern ge
kauft für Groſchen, die ſeit langer Zeit Mutter
hierfür ſparte.

Dann habt ihr eure Zelte bezogen und in
der großen Raſt bis zum nächſten Antreten
die letzten Stullen von zu Hauſe gegeſſen.
Weißt du noch, wie da ein Kamerad neben dir
ſaß und ſeine Brote verzehrte, die trocken
waren, oder auf denen beſtenfalls etwas Mar
garine gekratzt war. Und wie er ſich freute,
als du ihm eine gute Stulle von deinen gabſt,
auf denen Butter und Wurſt geſtrichen waren.

Jhr habt Geländedienſt getan und ſeid auf
Fahrt geweſen, im Regen. Jhr ſeid durch
Schlamm und durch Waſſerlachen geſtapft.
Was galt das alles. Nichts. Deine Füße

wurden nicht naß, denn deine Schuhe waren
feſt und ließen kein Waſſer durch. Aber neben
dir marſchierte einer, deſſen Schuhe waren ab
getragen und hatten Löcher, und ſeine Füße
waren naß und kalt. Er ſagte nichts, obwohl
er fror. Er ſang in Sturm und Regen hin
ein, um alles im Lied zu erſticken.

Dann ſind noch viele Kameraden in der
Schule. Die möchten alle in unſerer jungen
Gemeinſchaft leben. Und ſie haben zum Aller
notwendigſten kein Geld, noch nicht einmal für
ein braunes Hemd. Sie ſtehen dann immer
an den Straßen, wenn ihr vorüberzieht, und
ihre Augen tragen das Sehnen nach dem, was
ihr erlebt. Sie könnten alle bei uns ſein, auch
ohne Geld. Doch ſie ſind ſtolz und wollen nur
im Braunhemd mitmarſchieren.

Jungen, ihr könnt die Not eurer jungen
Kameraden überall ſehen, macht nur die Augen
auf. Und wenn ihr ſeht, geht nicht vorüber.
Opfert, wenn ihr opfern könnt, für eure
Kameraden. Denkt immer an die Worte des
Führers! Wir ſind die Jugend für den Staat
und tragen deshalb die Verpflichtung in uns,
den Willen des Staates zu vollbringen,

Der Kamerad
Wenn einer von uns müde wird,
Der andre für ihn wacht.
Wenn einer von uns zweifeln will,
Der andre gläubig lacht.

Wenn einer von uns fallen ſollt,
Der andre ſteht für zwei.
Denn jedem Kämpfer gibt ein Gott
Den Kameraden bei.

Herybert Menzel.

Fwei Fungen
Karlheinz Haber ſaß zu Hauſe, wollte in

einem Buch leſen. Er fand das aber nicht
intereſſant genug. Er ſtellte den Rundfunk an.
Aber kaum drangen die erſten Worte eines
Vortrages in den Raum, als er ſchleunigſt den
Schalter zurückdrehte. Karlheinz war launiſch
immer.Plötzlich zuckte er auf. Heute war ja Mitt
woch, Heimabend beim Jungvolk. Er hatte
eigentlich keine rechte Luſt.

Die Mutter, eine ſtattliche Frau, trat in
das Zimmer. „Na, Karlheinz! Wollen wir
nicht in das Kino gehen?“ Der Junge ſprang
lebhaft auf. „Oh, ja! Aber ich habe doch heute
Heimabend!“ Ach, laß doch den Heimabend!
Ich ſchreibe dir eine Entſchuldigung. Jn fünf
Minuten gehen wir.“ „Gut!“

Da läuft ein Junge auf der Straße umher.
Auf der Schulter trägt er viele Pakete. Trepp
auf und treppab trägt er ſie aus; ſchaut hier
und da auf eine Uhr, zuckt zuſammen und
rennt noch ſchneller als vorher. Es geht ſehr
langſam dieſes Austragen; aber mit der Zeit
wird die Laſt auf den Schultern leichter, und
ſchließlich ſind nur noch zwei Treppen zu
ſteigen.

Franz knickt auf dem letzten Abſatz beinahe
zuſammen. Er gibt das letzte ab, und dann
geht es die Treppen hinunter über die Straßen

Hauſe. Drei Minuten fehlen an fünf
Uhr.

„Donnerwetter“, ſagt er zu ſich ſelbſt. Er
fühlt plötzlich ein Stechen im Kopfe. Faßt ſich
an die Stirn; die iſt ganz heiß. Aber in drei
Minuten iſt ja Heimabend.

Er ſtürzt in die kleine einfache Küche. Die
Mutter ſteht noch am Plättbrett. Jhre Augen
ſchauen müde auf die Arbeit. Da kommt ihr
Junge. Freundliches Lachen überzieht ihr ver
grämtes Geſicht. Der Junge ſchlingt ſeine
Arme um ihren Hals; da ſchrickt ſie zuſammen.
Was hat denn der Junge? Der iſt ja ganz
heiß, ſeine Augen fiebern!

„Franz, warte mal, einen Augenblick! Du
kannſt jetzt nicht fort! Jch glaube, du biſt
krank.“ „Aber ich muß doch zum Heimabend,
Mutter!“ „Franz, das geht doch jetzt nicht.“
Der Junge ſagt auch nichts mehr. Er ſchließt
ſeine Augen und ſchläft.

Plötzlich ſchlägt Frang die Augen auf,
richtet ſich hoch, ſieht weder Mutter noch irgend
etwas anderes in der Stube an, ſtarrt ins
Leere.

„Jetzt haben ſie Heimabend. Der Jungen
ſchaftsführer ruft auf: „Franz Schmeller! Und
ich bin nicht dal“ „Sei doch ruhig, Jungel!
Jch entſchuldige dich nachher gleich bei deinem
Führer. Sei bloß ruhig und ſchlafe.“ „Du
entſchuldigſt mich? Dann iſt ja alles gut!“

Mit ungelenken Fingern ſchreibt die Frau
auf ein Stückchen Papier: „Franz hat Fieber,
er kann nicht zum Dienſt kommen!“

Der Jungenſchaftsführer ſitzt im Heim dem
Fähnleinführer gegenüber und reicht ihm zwei
Schreiben. „Das find zwei Entſchuldigungen
für den Heimabend geſtern. Der Franz kommt
ſonſt immer. Der iſt ſicher krank. Wollen wir
ihn beſuchen gehen „Gut!“

Die Jungen ſtehen an dem Bett vor ihrem
Kameraden, der gar nicht merkt, daß jemand
da iſt. Ab und zu ſpricht er Worte. Es iſt
immer dasſelbe: Fahne, Heimabend, Fahrt,
Führer. Ergriffen faßt der Fähnleinführer die
ſchmale, heiße Hand und legt ungeſehen neben
das Bett ein kleines Buch.

Auf der Dienſtſtelle in einem dicken Leitz
ordner liegen zwei Entſchuldigungszettel.

Von zwei Jungen.
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das Buch eines Jeden Fungen!

Das Jungvolkjahrbuch iſt das Dienſtbuch
eines jeden Pimpfen und Führers Es begleitet
ihn auf Fahrt, im Lager, zum Sport und im
Heimabend.

Es iſt ihm Führer: Jeden Tag, jeden
Monat, durch das ganze Jahr. Jeden Tag
trägt der Jungvolkjunge in das Jahrbuch ein,
damit er ſpäter immer weiß, ob er auch jeden
Tag genützt hat.

Geſchichten, Erzählungen, Sprechchöre, Ge
dichte, Sprüche und Bilder bringt das Jahr-
buch in großer Zahl. Alles iſt Ausdruck unſerer
Haltung und darum für den Pimpfen führend
und geſtaltend.

Während des Jahres Begleiter und Führer!
Am Ende des Jahres Gradmeſſer für ver

gangene 365 Tage ſeines Lebens.

Darum die Parvple:
Jeder Junge muß das Jungvolk

jahrbuch 1935 halten!
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Der Papagei
Unter meinen Vorfahren, ſoweit ich von

ihrem Leben und Wirken in den Dörfern des
Hochwaldes Kenntnis erhalten konnte, iſt nur
in einziger geweſen, der Familie und Heimat
auf langer Zeit und auf einen weiteren
Sprung als nach Trier verlaſſen hatte. Dies
war mein Urgroßväter mütterlicherſeits, ein
Mann, wie berichtet wird, von derbfroherSinnesart, weltzugewandtem, ſchalkigem Weſen
und unverwüſtlichem Lebensdrang. Wie und
wohin er ſeinen Weg in die Welt genommen
hatte, war leider nicht mehr zu erfahren, nur
daß er nach dem Süden wanderte und von dort
nach langen Jahren mit einem ſeltſamen
Vogel zurückkehrte, der mancherlei drollige
Worte und Sätze ſprach und das ganze Dorf
mit ſeinen Sprechkunſtſtückchen beluſtigte, zu
mal mein Urgroßvater die einzige Schenke im
Dorf innehatte, die des Sonntags oder an den
lichtloſen Winterahenden von Bauern Und
Handwerkern vollgeſtopft war. Nun ſtand der
Vogelbauer neben dem Gläſerbord an der
Wand, ſo daß jeder es ſehen konnte, der die
Schenke betrat. Einige Tage ging das ein und
aus. Feder wollte das gelehrige Tier ſehen und
ſprechen hören. Außer einigen „geflügelten
WVorten“ hatte mein Ahn jedoch, ſchalkig und
praktiſch wie er war, den Vogel noch folgendes
gelehrt: Sobald einer der Gäſte vom Tiſche
ſich erhob und ſich anſchickte, die Schenke zu
verlaſſen, rief er laut und vernehmlich: „Hat
Er auch bezahlt was unter den Eingeweihten
helle Begeiſterung und ſchallendes Vergnügen
hervorrief.

„Jch habe doch bezahlt!“ hieß
voller Entrüſtung.

Mein Urgroßvater aber pflegte mit einem
vergnüglichen Lächeln zu ſagen: „Mein Papagei
hat es wohl überſehen. Nichts für ungut!“

es da oft

Eines Wintertages hielt vor der Schenke
meines Urgroßvaters ein prunkvoller Schlitten
deſſen Wappen darauf deutete, daß er dem
Kurfürſten von Trier gehörte. Dieſer ſelbſt
ſaß freilich nicht darin, der Verſchlag war
leer, und nur der Hofkutſcher in ſchwarzer
Livree und rotwollenen Strümpfen thronte
oben auf dem Bock, zog jetzt den Woilach bei
ſeite, ſprang vom Bocke und betrat die Schenke:
Es war Samstagabend, an den Tiſchen hockten
die Bauern und lärmten, da ſie gerade über
irgendeinen Punkt in heftige Auseinander
ſetzung geraten waren, als der kurtrieriſche
Hofkutſcher eintrat. Da wurden alle auf einen

Heimkehr
Hell klingen die Glocken durch's deutſche Land,
Von den Höhen flammen die Feuer,
Heimgekehrt in ihr Vaterland
Sind die Knappen der Saar und die Häuer.

Neicht deutſche Brüder euch alle die Hand!
Ein Jubeltag iſt's, ohne Gleichen,
Nach fünfzehnjähriger Trübſal im Land
Muß fremdes Joch heute weichen.

Nun kommt ihr freudig zu uns zurück,
Zur Mutter Germania geſchritten.
Wir empfangen Euch, Freude und Stolz im Blick
Für die Treue, um die ihr gelitten.

Willkommen, willkommen im Vaterhaus!
Uns verbinden die ewigen Bande,
Laut dringe es in die Welt hinaus
Von der Treue im deutſchen Lande.

H. Schoenemann, Halle
c

Schlag ſtill, als ſei Seine Kurfürſtliche Durch
laucht ſelbſt hereingetreten.

„Was ſteht zu Dienſten fragte mein Ahn.
Der Kutſcher zog den Mund patzig her

unter, legte die Stirne in Falten und näſelte
und knarrte in einer Sprechart, die er wohl
Kammerherren und Hofmeiſtern abgeſehen
hatte. „Geb Er mir einen Wermut! Ich bin
Seiner Kurfürſtlichen Durchlaucht Leibdiener.“

Die Bauern riſſen vor Staunen die Mäuler
auf und betrachteten den betreßten Leibkutſcher
mit blaſſem Verwundern. Und als dieſer dar
auf, nachdem er einen bitterſüßen Schluck ge
tan, aus ſeiner Rocktaſche eine über und über
blinkende Tabaksdoſe hervorgezogen hatte, mit
dem Finger zierlich gegen den Deckel ſchnippte
und mit wohllüſtigem Schneuüzen eine Priſe
nahm, da war des Staunens keine Grenze
mehr. Keiner ſprach ein Wort, ſie reckten ſich
faſt die Hälſe aus nach dem Livrierten: Sil-
berne Knöpfe trug er am Rock, der war lang
ſchößig und bunt und aus echtem Tuch, die
Hniehoſen hatte der Mann mit weißen
Schnüren zugebunden, die Beine ſtaken in ſau
beren, leuchtendroten Strümpfen. Und erſt die
Schnallenſchuhe aus feinſtem Ziegenleder!
Donner und Dorig, der Kerl hatte ſeine 50
trieriſche Gulden, ſeine 10 Malter Korn und
Ohmen Wein im Jahr, ſo ſicher wie das Amen
im Gebetl!

Mein Urgroßvater reichte ihm das zweite,
das dritte Glas, aber er ſchien von dem Gehabe
es Durchlauchtigſten Herrn Leibkutſchers nicht
onderlich erbaut zu ſein.

Er muß wiſſen, Kellermeiſter“, ſagte dieſer
jetzt laut und wippte mit den rotbeſtrumpften
Beinen, „ich habe mich bei dem geſtrigen Gala
Souper ein wenig übernommen, nun leide ich
5 einer kleinen Obſtruktion im Magen. Weiß

r überhaupt was das iſt: Obſtruktion?“
„Ach“, erwiderte mein Urgroßvater, „unter

den kleinen Leuten pflegt man gewöhnlich
armreißen oder Bauchweh dazu zu ſagen,

aber ich denke, beides iſt wohl gleicherweiſe un
bequem!“ Dabei blickte er den Kutſcher mit
verſchmitzten Lächeln an.

Das Unter
Mitteldeutſche NativnalZeikung

Heitere Erzählung
von Alfred Petz

Der aber merkte den Spott nicht, ergriff
ſein Glas und hob es hoch:

„Proſit! Es floriere die Nobleſſel“ ſagte
er geſpreizt. Und er ſpülte den Trunk mit
einem Ruck die Kehle hinunter, fauchte und
quärrte vor Behagen, nahm ſeinen Zweiſpitz
und ſtakelte mit langen Storchenſchritten an
den Bauern vorüber, die ihm mit triefender
Bewunderung nachgafften, zur Tür. Aber
kaum hatte er die Klinke ergriffen, als es aus
dem Vogelbauer erſcholl: „Hat Er auch be
zahlt?“

Der Livrierte blieb auf einen Ruck ſtehen,
wandte ſich ſteif und langſam zu den Bauern
hin um, die nun alle Ehrerbietung vergeſſen
hatten und zu kichern begannen. „Wer hat da
geruüfen?“ ſchnauzte er.

Da zerplatzte ein toſendes Lachen, die
Bauern hieben ſich vor Vergnügen auf die
Schenkel, ſchlugen auf die Tiſche und brüllten
wie närriſch, als ſie ſahen, wie der Livrierte
noch immer nicht herausgefunden hatte, woher
das Rufen gekommen war.

„Was lacht Jhr Schweinehunde?“ ereiferte
ſich der Betreßte und ward rot vor Wut und
Scham. „Wer hat da ſoeben gerufen?“

„Es iſt halt einer geweſen“, ſprudelte ein
Bauer heraus. Und wieder zerbarſt ein don
nerndes Gelächter. Da griff mein Urgroßvate
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ein. Nichts für ungut meinte er, „Herr
Kurfürſtlicher Leibdiener, es iſt nur mein
Papagei geweſen, er hat halt nicht geſehen, daß
Euer Gnaden Jhre Zeche bezahlt haben, und
da hat er ſich die Freiheit genommen, den Kur
fürſtlichen Herrn. Leibdiener auf höchſtdero
Schuldigkeit geziemend hinzuweiſen.“

Nun war das Staunen an dieſem „A
propos? Wie ſagt Er? Sein Papagei .2“

„Er iſt ein kluges Tier, hat Menſchenver-
ſtand, freilich!“ Die Bauern, die den Spott
merkten, verhielten ſich ſtill. Der Kutſcher

ſtellte ſich vor den Vogelbauer und betrachtete
verwundert den geiſtvollen Vogel, der den Kopf
lauernd vorgeſtreckt hatte und die Augen wie
kleine graue Glasperlen rollen ließ.

„Ja“, fuhr mein Ahn fort, „er iſt in der
Tat ein intelligentes Tier. Weiß der Kur
fürſtliche Herr Leibdiener überhaupt, was
ſotanes Wort bedeutet?“

Der Kutſcher blickte unwillig zur Seite.

„Wer es nicht iſt“, ſagte mein Ahn, „der
kann es freilich auch nicht wiſſen. Unter den
kleinen Leuten pflegt man für gewöhnlich klug
dazu zu ſagen oder pfiffig, aber ich halte dafür,
daß es gleichermaßen ein Uebel iſt, wenn man
dieſer Gabe ermangelt.“

Dies nun verſtand der Livrierte wieder

haltungsblatt
meinte er, da könne ſich mein Ahn wahrlich
glücklich ſchätzen, ein ſolch ſeltſames und wun
derhaftes Tier zu beſitzen. Und als er darauf
ſeine Börſe zog und ſeine Zeche beglich, tat
er einen argwöhniſchen Blick nach dem Vogel
bauer hinüber. Er ſetzte den Zweiſpitz auf,
nickte meinem Ahn leutſelig zu, und wie er
eben durch die Tür hinausklabaſtern wollte,
kreiſchte der Papagei wiederum: „Hat Er auch
bezahlt?“

Da merkte der Kurfürſtliche Herr Leib
diener, daß man ihn gefoppt hatte. Er blieb
wohl noch einmal ſtehen, blickte ſich aber nicht
mehr um, ſondern ſtürmte aus der Schenke,
als habe ihn ein Wirbelwind fortgeblaſen.
Saß auf, peitſchte die Pferde und glitt davon.

Hinter ihm drein hüpfte und kicherte das
nicht. Er nickte beifällig. Ei der Tauſend,

„Tödlich erſchrocken
Wir fuhren von Neuhaldensleben in die

Letzlinger Heide hinein. Durch die in ſchmerz
licher Ergebenheit ſich neigenden Kiefern pfiff
kalt der Nordweſt. Einſam lag die ſchnurgerade
Straße, ſo toteneinſam, als ob nichts Lebendes
mehr zu ihr gehören könnte.

„Halten Sie einmal anl!“ ſprach plötzlich der
Jagdaufſeher neben mir.

Da da hinten“ der Arm des Jagd
auffehers ſtreckte ſich ins Jrgendwohin über das
ſpärlich beſtandene Waldſtück „da iſt dieſe
tolle Geſchichte paſſiert!“

„Welche denn?“ Letzlinger Heide und tolle
Geſchichten, das ſind zwei Begriffe, die man an
ſich nicht ohne weiteres vereinbaren kann.

„Wieſo welche?“ gab der Mann neben mir
zurück. „Habe ich Jhnen denn davon nicht er
zählt. Dann verwechſle ich das wohl“, ſagte er
„Menſch, das iſt nämlich eine Sache geweſen,
da hat vor Lachen die ganze Heide gewackelt

Lachen über der Letzlinger Heide? Nanu!
„Und was war das für eine Sache?“

Begegnung mit Götz von Berlichingen
Im freundlichen Jagſttal Von Ludwig Hermann

Dem wackeren raubautzigen Götz kann man
auf mancherlei Art begegnen. Die gewöhn-
lichſte iſt wohl jene, die in unſerem volkstüm-
lichen Sprachſchatz eine ſo große Rolle ſpielt.
Aber das iſt im wahrſten Sinn des Wortes
nur die eine Seite. Wollen wir unſerem Götz
leibhaftig begegnen, müſſen wir ſchon ins mun-
tere agſttal gehen, dorthin, wo heute noch
ſeine Bürgen von den Bergen grüßen und die
Bauer in den mauergeſchützten mittelalter
lichen Skadkchen und Dorfern die volkstumliche
Erinnerung an den Ritter mit der eiſernen
Hand wach halten.

Götz kommt nicht mehr mit ſeinen Knechten
aus dem dunklen Wald hervorgeſtürzt und
wirft ſich auch nicht mehr auf die harmloſen
Reiſenden, ſo wie es damals ein paar Nürn
berger Kaufleute erlebten, die ruhig ihres
Weges zogen, plötzlich überfallen, gefeſſelt und
auf Richtblöcke geſchnallt wurden, aber dann
mit einem echt Götz' ſchen „Tritt in den Hin
tern“ davonkamen. Still und friedlich iſt's
heute im Jagſttal, und der berühmte Tritt ſteht
nur noch in Götzens Lebenserinnerung oder in
ein paar nicht für uns Fremde berechneten
derben Bauernſtiefeln Götz begegnet uns
dafür in der echten unverdorbenen Volkstüm
lichkeit, mit der er hier bei ſeinen handfeſten
Bauern als gefeierter Held fortlebt.

Jeder Bauer hat ein Bündel Götz'ſcher
Anekdoten bei der Hand. Wenn's mit der
hiſtoriſchen Treue auch einmal hapert, ſo merkt
man den Männern doch die Freude an, mit
der ſie von „ihrem“ Götz erzählen. Jn dem
idylliſch gelegenen Möckmünhl wollen ſie an
ſcheinend mit ihrer Liebe eine alte Schuld, an
die man heute nicht mehr erinnern darf, wie
der gutmachen. Die Möckmühler hätten den
geringſten Grund, ſich mit Götz groß zu tun;
ſie haben ihn einmal bös ſitzen laſſen. Als ſich
der Ritter mit dem Schwäbiſchen Bund herum-
ſchlug und mit Florian Geyer auf der Möck
mühler Burg eingeſchloſſen ſaß wie in einer
Mauſefalle, gingen die Möckmühler einfach zu
den Bündiſchen über. Sie öffneten den Fein
den die Stadttore und überließen den ſich ver
zweifelt wehrenden Götz ſeinem Schickſal. Der
hungerte ſich eine Weile durch, ließ das Zinn
aus Fenſtern und Türangeln brechen und zu
Kugeln gießen, aber ſchließlich waren doch
Zinn, Waſſer, Korn und Hafer zu Ende. Die
Bündiſchen boten Götz freien Abzug an
„mit Leib, Hab und Gut, mit Waffen, Har
niſch und Pferden“ Den freien Abzug nahm
Götz an, aber wie er zum Tor hinaus kam, fie
len ſie über ihn her, feſſelten ihn und erſtachen
alle ſeine Knechte und Geſellen.

Die Burg iſt 1902 wiederhergeſtellt worden
und ſeither bewohnt. Nur darf man nicht
hinein.

Ein halbes Stündchen von Möckmühl ent
fernt iſt Götz geboren, in Jagſthauſen.
Das heißt, man weiß es nicht genau, ſo gründ
lich wie heute iſt man damals mit dem Ge-
burtsregiſter nicht verfahren. Man weiß nur,
daß es 1480 war und daß es in einem der drei
Jagſthauſener Schlöſſer geweſen ſein ſoll, die
ſich den neugierigen Blicken durch das dichte
Grün vornehmer alter Parkbäume entziehen.
Die Jagſthauſener laſſen ſich die Ehre, Ge
burtsort Götzens von Berlichingen zu ſein,
nicht ſtreitig machen. Für ſie iſt Götz nur
hier und nirgends anders geboren. Als Be
weis bekommt man die berühmte eiſerne Hand
zu ſehen wirklich ein Prachtſtück.

In Jagſthauſen reſidieren heute noch die
Berlichinger, allerdings nicht von der Götz ſchen
Linie, die iſt 1924 ausgeſtorben, aber die Linie
von Götzens älterem Bruder Hans,

Die Berlichinger hatten auch ein Stamm-
kloſter. Es liegt ebenfalls unweit Jagſthauſen
und heißt Schöntal. Ziſterzienſer haben das
Kloſter gegründet, ſind inzwiſchen aber längſt
ausgezogen. Vielleicht war es hier, daß die
„Pfaffen und Mönche“ von der Kangzel her
unter mit Lichtern nach Götz waxfen, als ihn
der Kaiſer mit der Acht und Aberacht belegt
hatte, und den Vögeln in den Qüften erlaubte,
den geächteten Ritter aufzufreſſen. Vielleicht

Die Schoöntaler haben im Bauernkrieg a auch
behauptet, Götz hätte den Ammerbacher
Kloſterbrüdern das Silber geſtohlen, was ſich
freilich als eine üble Nachrede erwies, denn
das Silber fand ſich, als der Ammerbacher
Abt ſtarb, wohlverſteckt unter ſeinem Bett.

Götz hat ſo viel auf die Pfaffen geſchimpft
wie auf die Pfefferſäcke. Jch glaube aber, daß
er ſich mit den Schöntaler Mönchen im all
gemeinen recht gut verſtand. Sonſt hätte er
ſich anderswo beiſetzen laſſen und nicht gerade
hier. Jm Kreuzgang ſteht ſein Epitaph, eine
graugelbe Steinplatte, auf der Götz andächtig
niederkniet, die ſchwertgewohnten Hände ſteif
zum Gebet gefaltet.

Außer dem Epitaph erinnert nichts mehr
an die ſeligen Götz'ſchen Zeiten. Aus der ein
fachen ſchmuckloſen Ziſterzienſerkirche iſt eine
reich ausgeſtattete Barockkirche mit ſpäteren
Rokoko Zutaten entſtanden. Barock und Ro
koko waren noch nicht Götzens Geſchmack und
wären es wohl auch nie geworden. Nur eine
Jnſchrift im Kloſterhof erinnert noch an ältere
Zeiten:

Mein Hauß ein Bett haus iſt
biſtu ein guter Chriſt
ſo komm getroſt herein
ich will dein Helffer ſein.

Wenn man von Kloſter Schöntal nach
Krautheim kommt, muß man ſich von den
himmliſchen Dingen auf die irdiſchen um
ſtellen. Denn Krautheim, dieſes unberührte
herrliche Städtchen mit ſeinen verwinkelten
Gäßchen, Mauern und ſtolzen Türmen, iſt
jener anrüchige Ort, wo Götz dem Amtmann
das gebräuchlichſte deutſche Schimpfwort über
die Mauer zuſchrie. Das hat Götz nicht etwa
erſt bei Goethe gelernt, wie ſo viele Leute

Puder sorgtA. h für trocokne, qesunde
Fusse.
Siilio und sparsam.

meinen, nein, ſo viel deutſch hat Götz ſchon
ſelbſt gewußt. Er ſchreibt in ſeinen Erinne-
rungen, er habe dem Amtmann zugerufen: „er
ſoll mich hinten lecken“, und fährt dann fort:
„doch gab es dort kein langes Verweilen, und
ich machte, daß ich fortkam.“

Heute iſt das natürlich anders. Nicht mit
dem Schimpfwort, das iſt ſo friſch und unab
genutzt, wie ſonſt keines. Aber mit dem guten
Götz. Er ſchreit keinem Amtmann mehr über
die Mauer zu und ſteckt keine ſieben Dörfer
auf einmal in Brand. Das iſt vorbei. Dafür
lebt er aber noch, auch wenn er uns nicht
mehr perſönlich entgegentritt. All die Ort-
ſchaften des Jagſttales erzählen von ihm, und
alle Jagſttäler bewahren ſeine unvergleichliche
Volkstümlichkeit wie ein heiliges Feuer. Wir
begegnen ihm überall, und wenn wir Glück
haben, unterhält er ſich noch des Nachts geiſter
haft mit uns, wenn der Fußboden in den
ſauberen Dorfwirtshäuſern knarrt und der
heulende Gewitterwind die ängſtlich flackernde
Kerze löſcht.

Hohngelächter einer ganzen Hölle.

Vach einer wahren Begebenheit
erzählt von Wilhelm Kiefer

„Die Geſchichte vom Letzlinger Schreckſchützen
kennen Sie nicht?“ Jn dem breiten Geſicht des
Jagdaufſehers ſtand ein deutliches Schmunzeln
geſchrieben. „Na, dann wird es aber höchſte
Zeit, daß Sie davon hören

Er ſchob den grünen Hut ein wenig ins
Genick. „Hier iſt es nämlich geweſen, dies iſt
ſozuſagen die hiſtoriſche Stätte. Ein paar Kilo
meter weſtlich von hier liegt ein kleines Dorf,
das wir von der grünen Zunft eine geraume
Zeit mit ſcheelen Augen angeſehen haben. Hier
im Revier wurde nämlich gewildert, nicht viel,
aber doch ſo, daß man ſeinen ſtändigen Aerger
dabei hatte. Und in jenem Neſt da im Weſten
wohnten zwei, die unſerer Meinung nach jeden
Tag von der Gendarmerie abgeholt werden
konnten.

Na, ſchön, wir hatten alſo die Augen offen.
Ergebnislos übrigens; wir überraſchten die
beiden oder wenigſtens einen von ihnen niemals
in einer verdächtigen Situation. Monatelang
lagen wir auf der Fährte und hatten nie etwas
anderes als das blanke Nachſehen. Aber Sankt
Hubertus verläßt keinen gerechten Weidmann!“

„Sie erwiſchten alſo die beiden doch?“ fragte
ich, als er einen Augenblick ſchwieg.

„Den einen wenigſtens Jch ſelber habe ihn
hier gegriffen. Jch komme dort ganz ahnungs
los die Kiefernſchonung entlang und ſehe plötz
lich ein paar hundert Meter weiter da drüben
einen Mann zwiſchen den Bäumen ſchleichen.
Ich reiße das Glas vors Geſicht was ſoll
ich Jhnen ſagen, es iſt der eine von den beiden
mutmaßlichen Wilddieben, und die Büchſe hat
er unterm Arm. Na, ich ducke mich gang mucks
mäuschenſtill. und warte, denn im gleichen
ugenblick tritt ein kapitkaler Rehbock auf die

Lichtung. Jch vbebbachte meinen Mann. Der
nimmt die Büchſe an die Backe, und ſchon hallt
ein Schuß. Der Bock bricht auf der Stelle zu
ſammen.“

„Na, da hatten Sie den Halunken ja auf
friſcher Tat ertappt. Der konnte ſich in dieſer
Lage nicht mehr herauslügen!“ meinte ich.

„So?“ Der Jagdauſſeher lachte. „Das
ſagen Sie, aber die Pointe, die hier kommen
ſollte, ahnte ich damals nicht. Jch ſchlich mich
an den Wildſchützen heran, und als er mich
entdeckte, war s für ihn zu ſpät. Meine dro
hend auf ihn gerichtete Büchſe ließ ihn ſchnell
die Arme hochheben. Er leiſtete keinen Wider
ſtand, als ich ihn abführte, aber plötzlich ſagte
er: „Was Sie hier machen, das iſt Freiheits
beraubung!. Das wird Jhnen teuer zu ſtehen
kommen.“ Jch mußte lachen: „Sicher iſt das
Freiheitsberaubung, aber das muß man mit
Dieben machen, andere Mittel hat man da
gegen nicht.“ Er ſah mich finſter an. „Jch bin
kein Wilddieb, und ich werde das beweiſen.“

„Damit dürfte die Sache wohl erledigt
ſein?“ fragte ich mit halbem Zweifel.

„Erledigt? Keine Spurl! Die Vernehmung
des wackeren Schützen brachte die tollſte Ge
ſchichte zutage, die je ein Jägerohr hören
mußte. Der Mann leugnete nichts. Er war
mit der Büchſe durch den Wald gegangen. An
geblich wollte er ſie einem Bekannten bringen.
Wildern Bitte ſehr, ſo etwas täte ein
anſtändiger Staatsbürger nicht. Ja, geſchoſſen
hätte er ſchon, aber das nur mal ſo zur Probe,
weil er noch niemals in die Lage gekommen
wäre, eine Flinte abzudrücken. Er hätte auch
in die Luft geſchoſſen und ſich nichts Böſes
dabei gedacht.

Ja, aber da war nun der tote Bock! Auch
dies brachte den munteren Schwindler nicht in
Verlegenheit. Der Bock? Ja, der müßte wohl
den Knall gehört haben und dadurch ſo furcht
bar erſchreckt ſein, daß er halten Sie ſich
feſt! einen Herzſchlag erlitten habe und tot
zuſammengebrochen ſeil Haben Sie ſo etwas
ſchon einmal gehört?“

Der Bock ſtarb am Herzſchlag, und darum
war der Wildſchütz ein Schreckſchütz
nein, ſo etwas hörte ich ganz gewiß zum erſten
Male!

„Ja, ſo war die Geſchichtel Und wer weiß
vielleicht wäre der Mann nur wegen unbe

fugten Waffenbeſitzes, groben Unfugs oder
ähnlicher Dinge belangt worden, wenn wir
nicht noch Glück gehabt hätten. Wir ſuchten
nämlich nun an dem Tatort nach dem zu Tode
erſchrockenen Bock. Der war nicht mehr da,
und nun erfolgte bei dem mutmaßlichen Kom
plizen des Schreckſchützen eine Hausſuchung.
Wie geſagt, wir hatten Glück. Das Wild war
in einem Schuppen unter Holz verſteckt, und
der Bock war auch nicht am Herzſchlag einge
gangen, ſondern an einem ſauberen Blatt
ſchuß. Und die Kugel paßte haargenau zu der
Büchſe des Schreckſchützen. Na, und damit
waren die beiden reif für den Staatsanwalt.
Sie haben auch etliche Monate aufgebrummt
bekommen und ſind dann von hier verſchwun-
den. Die Sage vom Schreckſchützen der Letz
linger Heide und vom tödlich erſchrockenen Bock
wird aber nicht ſo bald untergehen.“



Der Erfolg ist riesengroß!

Der vepuittete im des Jahres

Haria Being, Dina Gralla

e V.

Für das Auge

Für tlerz u. Gemüt

Die lugend iet herzich willkenmen

Am Riebeckplatz Grete Wlrichstraße 51

30 Jahre
Weltgeschehen

Der epochalste Film seit

Wir müssen
verlansern?

Die Jugend ist zugelassen!

C. T. Schauburg
Morgen letzter Tag

ZDlgeunerblut
Ein toller Schwank mit

Adele Sandrock
Kalph Arthur Roberts
Grit al Margit SimoGeorg Alexander

der Erfindung der Kinematographie
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Br. Große Gosenstraße 12
Donnerstag, den 17. Ianuar, 20 UhrT

i Große Eimireihung
tlorgen letzter ragiſ. S

Ihre Film Lieblinge
des neugestalteten Theaters mit
Renoyierung und Balkoneinbau

Die Festrede hält HerrTheo Lingen h Schriftstelſer Steinhauer, Leipzig
Iil Doqgover T Aus dem Festprogramm-

Paul Hörbiger g. Ein Film aus dem Jahre 1895
in dem Lustspiel Schlager und

Ein Lied für Dichein Film der JetzteeitIch heirate

Stadttheater Halle
Heute Mittwoch, 15.30 bis gegen 18.15 Uhr
Bei kleinen Preiſen von 25 Pf. bis 1.50 RM.

Zum letzten Mal!
Vorn unfolgſamen Wolkenkind
Ein Märchenſpiel mit Muſik und Tanz von L. Hopf
20 bis gegen 23 Uhr
Der Farewötſch
Operette von Fr. Lehar
Donnerstag, 20 bis 23 Uhr

Ein Maskenball
Oper von Giuſeppe Verdi

Zahlg. der 6. Rate für Dienstag und FreitagStammkarten
ſowie der 5. Rate für MittwochStammkarten erbeten

meine Frau
Köstlicher Humor und ausge

zeichnete Stimmung

Werktags: 4.00 6.15 8.30 Uhr
kfit der Reichsbahn

am 20. Januar 1935 nach

Hosen
kräg er

Sehr große Auswahl

H. Schnee Hachf.
Halle, Gr. Steinſtr. 84

Godreneno

Planos

Efckstedt, Paul Becker
Ery Bos, Rud. Platte

Maskenball
1 holen.

die unvergleichlich herrlichen Montag, 28.,Aufnahmen aus unserer schönen
deutschen Heimat Ilsenburg e
und Umgegend. r

Volkshochſchule:

wernaiatt dut Sonnabend, 19., Aula der Talamtſchule: Dichterabend. Di
Für das Ohr durchgearbeitet r du ar Z ren e wen et 60 ugendliche reitag, 25. Tanzaben ree vuene 250. zen o Palucca. rn Eintrittspreiſe in der Geſchäftsſtelle MN3

Musik und aie Lieder sind un Barfüßerſtraße 7
J vonvergleichlich schön.

eine flotte, fröhliche Handlung,
hineinkomponiert in aie herr-

J liche Harznatur. S d Kulturgemeinde

Alles schwelgt in ausgelassener Fröh- 20 Uhr,
I liehkeit, Jugendfrische und St g. Stelle desNomaden“.

ört RundiumTäglich: 4.00 6. 10 8.15 Uhr. re g Heute 4 Uhre S Sämmtliche Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den Fü Konzertſaliospparote n e eS ſchützenhaus ein Vortrag mit nis intereſſanten Donnerstag nachmittag 4 Uhrm durch Herrn Wagner ſtatt über „HeimiſcheVerlangt überall auch in Mongtsraten Heilkranter ihre Kraft und Wirkung Wenter Tanetee
liefert ſofort

Krafts Knäckebrot“. Anſchl d ein La VidaTee Abend Werbt für edie „MN T ſtoffes LroſesBodiblertest e eSteinweg 38 weiße Freund“, Zucerfilm der Gaufilmſtelle vorgeführt. de M abelle Ioe Amos

Oherhof (Ihür.)
6.26 Uhr ab Halle (Saale) an 22.00 Uhr

Januar, 20 Uhr, vorveriegt,Stacitscaizennaus. GSeſoste Karten be
halten Gültigheit od. Umtausch bis 18. Jan.
Infolge der Verlegung sind noch einige Kar-

6.55 Uhr ab Ammendorf an 22.02 Uhrvereinsnachrichter
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

NS-Kulturgemeinde.
für die Mitglieder der Reihe H. nachzu

Montag, 21.,für H Andreas Hollmann
Sonnabend, 19.,

„Die Aufgaben der NS-Kulturgemeinde.“

Volkshochſchule Halle.Hörſaal 16 der Univerſität Vortrag von R. Lang er
mann Naumburg, über „Die Aufgaben derK i Morgen, Donnerstag, den 17. Jan., RSDAp

Lichtbildervortrag von Dr. B. Manger (an
erkrankten Pa. S
Hörſaal 17 der Univerſität.

hin ſpricht Herr Rud. Emanuel Blanckarts
über „Brotfragen mit

6.41 Uhr ab Merseburg an 21.55 Uhr
6.55 Uhr ab Großkorbetha an 21.56 Uhr

9.45 Uhr an Oberhof (Thür.) ab 109. 10 Uhr
Fahrpreis hin u. zurüch 2, Kl. 3. Kl.
ab Halle (Saale) 7,60 RM S, 20 RM
ab Ammendorf 7,50 RM S, 10 Rab NMerseburg 6, 90 RM 4, 80 R
ab Großkorbetha 6,50 RM 4, 50 R

Kartenverkauf ab sofort bei den genannten Fahr-
Rartenausgaben sowie in Halle (S.) u. Merseburg
bei den Mer -Büros.
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle-s.

(dreiſpaltig geſetzt).

Donnerstag, 17., für B. Ein
für A, Donnerstag, 24., für GWadhlfrei

Schwarzwaldmädel. Mittwoch 16.,
Vortrag R. Langermann, Naumburg

Karten 25 Pf.

Heute und folgende Tage
Kabarett u. Tanz

Morgen Donnerstag

NS S Uhr- Tanz Tee
iſt amtliches

Mittwo 20 Uhr, inr n Organ derHeute,

mit Kabarett-Einlagen

H ten verfügbar bei H. Hothan, Gr. Ulrichstr.

er z Kothannana-vaan, Buer d Januar 1955, 20 Uhr Junter avena der

vier Nachrichter
Chanson Parodien Pantomimen GrotesRen

Der Triumph der Heiterneit:
Karten v. RM. I.- bis 4.- b. H. Hothan, Gr. Ulrichstr. 38

Thalia-Saal, Freitag, 25. Jan., 20 Uhr

Greft Polucco
Deufschlands große Tänzerin

Kart. I. a. b. Hothan, NS-Kulturgem., Verkehrsbüro

Menzels
Schneider) „Siedler und ſie bietet

täglich eine
Kurhaus Bad Wittekind

Leſe Sonnabend abend und Sonntag
beſonderer Berückſichtigung von

Sophienstraße 1

Restaurant es

am Stadttheater

Varieté- und KleinRunstbühne
Waisenhausring s

Programm vom 16.-31. Jan
Motto: Lachen ist gesund

hervorragende
Trommer, Hauffe, Fregano

Ioy u. Jay, die beliebten Parodisten
Ionny May, der vielseit. Excentriker
Eintritt, Garderobe n. Getränk u. Wahl
Alles wieder für 1. Mark

KomiRer-Trio

obwohl es für mich ſchon nichts mehr Neues

iſt. Auf dieſe „Kleine“ Anzeige (Koſten
punkt 76 Pf.) meldeten ſich innerhalb weniger

Stunden an die 18 junge Mütter, die alle

auf der Suche nach einem guterhaltenen
Kinderwagen waren. Und wieviel Kinder
wagen mögen noch in ſoundſoviel Häuſern

nutzlos und verlaſſen herumſtehen, die durch

mich die „Kleine“ dutzendmal verkauft würden.

Deshalb Jhr Hausfrauen, raus mit allen
eutbehrlichen Sachen. Geld winkt: Geld, durch

mich, die flinke „Kleine“

Die „Kleine“ klopft an viele Türen
Sie wird Dich immer richtig führen
Gie hilft Dir allzeit Geld verdienen
Jhr Tun iſt vom Erfolg beſchienen

Wortanzeigen in der Ausgabe Halle und Umgebung
der MNZ koſten nur 20 Pf. je Ueberſchriftswert
und 8 Pf. für jedes weitere Wort

ren Progerte, Ernst Jentzech es Dafmler-Benz innehabende

Karlsruher
Lebensversicherungsbank A.

Ursprung 1835

Versicherungsbestand rund 600 Millionen Reichsmark

Wir suchen für je einen Bezirk in der Provinz und im Freistaat Sachsen

Bezirksleitermit hervorragenden organisatorischen Fähigkeiten und starken Werbetalent.

Tüchtige Herren mit Führereigenschaften können sich Lebensstellung
erringen. Bewerbungen an die Karlsruher Lebensversicherungsbank A.-G.,
Karlsruhe, erbeten.

S e e un

Klavier
ſtimmen,

erſtklaſfig, fachge
mäß. Reparatur.

KlavierSlawik.
Advokatenweg 15a 15a

Klavier
ſtimmen

3 Reparaturenbilligſt.
M. Ahlheit ſen.,

Torſtraße 56

Mutſthen
kälber,

2 ſchwarzbunte,
verkauft
Paul Schneider

Würchwitz. Fernr.
Kahna 53.

Suche für meine Drogen- und
Farbwarenhandlung zum 1. April

Lehrlingmit guter Schulbildung und guten
Zeugnissen

Nindenburgstraße 50

Das seit etwa 20 Jahren von der

Leipeaiger straße s 1 Ausstellungs- Lokal
(Automobil Ladenauch für jeden anderen Zwech ge

eignet mit Nebenräumen u. die
im Hofe befindlich. Werkstatträume
sind per 1. Oktober oder früher im
Ganzen oder geteilt zu vermieten.

C. Anller's Ww. sonhnn,

Tüchtigem Vor arbeiter
des Stahlomnibusbaues wird
S geboten, als

möglichst

für Slahlomnibushau Prantzaun fabrik en eeent

et e LeeresZimmer zu ver Schlafſtelle
mieten Landwehr frei! Landwehr
ſtraße 21, J ſtraße 5, III.

Bewerbungen m. Zeugnisab-
schriften, Lichtbild u. Gehalts-
ansprüchen erbeten u. Ls185
an MNZ, Halle, Geiststr. 47

h C Tmit 2wei Fenstern in nur
erster Geschäftslage von

von leistungsfähigem Ge-
schäftsunternehmen z. mie-

Miete Rann auf
Wunsch sichergestellt wer
den. Angebote unter L. 5181
an MNZ., Halle, Geiststr. 47

Steinweg

Metall
waren

Neu u. Aufarbei
tungen nach Zeich
nung und Modell
in jeder Art und
Ausführung
Friedrich Becker,
nur Kl. Brauhaus
ſtraße 11.

Ein
rahmungen,
gerahmte Bilder,

Kunſtblätter,
Photorahmen, Re

paraturen.
F. Peißker Nachf.,
Gegründet 1855.
Barfüßerſtraße 8.

Ruf 291 49.
Gchreihmaſch.

Bepareinren

Wohlfarth,
Lindenſtraße 10,

Ruf 251 02.

Uhrzipfel,
goldener, verloren.
Gegen Belohnung
abzugeben Reil
ſtraße 129, II, r.

Möbel
transporte
Lohnfuhren

fern u. nah, 1 bis

Ehren
erklärung

Hiermit nehme ich
die Beleidigung geg.
Herrn Kirſten
zurück. G

Schlachte
wanne,

Eiche, zu verkaufen
Ammendorf, Adolf
Hitler Straße 24 24.
Wäſcherei

Plätterei
zu verkaufen. An
gebote unt. L 4477

an Geiſtſtr.

ſerren u. Damzut gehend, krank
)eitshalber zu ver
aufen. Angeb. u.
2 4472 an MRN8,
Beiſtſtr. 47.
Habe aus eigener

Schlachtung einige
Zentner

Sthweine
ſchmalz

abzugeben.

Paul enVülhenhetd

gebraucht verkauft
billig Ofendorfer
Straße

5 Tr. Peetz, Fried
richſtraße 66. Ruf
Nr. 335 16.

Wohnung,
3 Zimmer, 1. März

od. früher geſucht.
Angeb. unt. L 4479

Möblierte bindenburg-

n ſtraße 59,Königſtr. 27, I.
2. Etage zum 1.

Haus
mädchen

Wortanzeige
in die MNZ!

Hausmädchen. An
gebote unt. L 4478

an MNZ, Geiſtſtr.

Perſon abzugeben.
Raffinerieſtraße 5,
Hinterhaus II rechts

Zimmer ſofort an
einzelne Dame zu
vermieten. Reil

liches, fleißig. ſj April 85, 6 Zim MNg8, Geiſtſtr.e Blroräume e egeſucht. Werte An mit Zentralheizungbote: B Sſ zu vermieten.her van Landjahr zu vermieten. C. Müllers Ww.

ch Mädel Königſtraße 84. Sohn,
Drahtzaunfabrik.Mädchen junges, 15 Jahre, Zimmer e re Veſtetke

rchrgeſucht 2 e h e (leer) an einzelne Leeres und ſchnell
Friedrich Becker,
nur Kl. Brauhaus

ſtraße 38, II rechts. ſtraße 11.

Herrenrad,
kaufen.

e a hbehr Mertangen See Korr

Werte ben 20 e e
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